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Unter dem 20 . August 1832 wurde in den „ Oldenburger
Anzeigen" bekanntgegeben, daß „mit Genehmigung und
huldreicher Unterstützung Seiner Königlichen Hoheit des
Grotzherzogs" in Elsfleth eine Navigationsschule errichtet
sei „ zum Besten derjenigen jungen Männer , die sich der
Schiffahrt widmen und zu Steuerleuten und Schiffscapitains
ausbilden wollen". Vorher gab es einen Zwang zu
nautischem Unterricht und nautischen Prüfungen nicht. Zwar
bestanden an verschiedenen oldenburgischen Küstenplätzen
einige kleine Privatschulen , da gewissenhafte Seeleute Wohl
fühlten , daß eine etwas gediegenere wissenschaftliche Aus¬
bildung als nur durch den Drill auf bestimmte nautische
Ausgaben Wohl von Nutzen sein könne. Die einzige Privat¬
schule dieser Art , die „ aus der herrschaftlichen Kasse " unter¬
stützt wurde , war eigentümlicherweise die des Volksschul¬
lehrers Rabe in Mühlen bei Steinfeld , also ausgerechnet
im südlichen Teile des Landes , das mit der Schiffahrt
wenig zu tun hatte . Die Schule bestand aber nur kurze
Zeit und ging 1831 ein, als Rabe in den Ruhestand trat.
Das Aufblühen der Schiffahrt vom oldenburgischen Weser¬
ufer aus veranlaßte im Jahre 1831 zehn Elsflether Reeder,
beim Amt den Antrag auf Einrichtung einer Navigations¬
schule zu stellen, der bald den gewünschten Erfolg hatte.
Obwohl die Schule zunächst eine Privatlehranstalt war,
wurde sie doch von der Regierung mit Geldmitteln so
sehr unterstützt, daß sie fast als Staatsanstalt angesehen
werden konnte. Auch erhielt der erste und damals einzige
Lehrer Or. Suhr nach seinem Ausscheiden aus dem Dienst
ein auskömmliches Ruhegehalt aus der großherzoglichen
Kasse . Der Unterricht war für Or. Suhr sicher nicht leicht,
denn die Vorbildung seiner Schüler war sehr mangelhaft,
und er mußte zwei verschiedene Klassen, für Unter - und
Obersteuerleute , zu gleicher Zeit und in dem gleichen Raum
unterrichten . In einer Bekanntmachung vom 29 . September
1832 teilt er mit , daß er wegen der mangelhaften Vor¬
bildung seiner meist aus Dorfschulen hervorgegangenen
Schüler besonders in den Fächern Arithmetik und Algebra,
und in fremden Sprachen eine Nebenschuleeingerichtet habe,
die allen Knaben vom 10 . Lebensjahre an offen stand und
in der in Mathematik , Englisch, Französisch und Spanisch
und im Zeichnen Unterricht erteilt wurde . Diese Nebenschule
kann als Vorläufer der im Jahre 1858 in Elsfleth er¬
richteten Bürgerschule angesehen werden.

Ganz vom Staat übernommen wurde die Navigations¬
schule im Jahre 1856. Anfangs wurde der Plan erwogen,
sie nach Varel zu verlegen, da in dieser Stadt die von
vr . Suhr als notwendig angesehene Verbindung mit einer
höheren Schule möglich und ein ausreichendes Gebäude vor¬
handen war . Aber die Elsflether Reeder erreichten doch,
daß die Schule in Elsfleth blieb, unter anderem auch durch
den Hinweis darauf , daß in Elsfleth die Errichtung einer
Bürgerschule in Aussicht stände. Als Rektor wurde Wil¬
helm Ino Adolf von Freeden angestellt, der unter Arge-
lander und Gauß Mathematik und Astronomie studiert und
sich als Lehrer am Gymnasium in Jever bewährt hatte.
Von Freeden war ein hervorragender Lehrer und Organi¬
sator , der der Schule ein großes Ansehen zu geben verstand.
Mit der Elsflether Bürgerschaft hatte er allerdings mancher¬
lei Reibungen , denn er fühlte sich eingeengt von dem Klem-
stadtleben, das damals , als weder Eisenbahnen noch
Chausseen Elsfleth mit den größeren Bildüngszentren ver¬
banden , sicher Wohl des Behagens nicht entbehrte, einem
Feuerköps wie von Freeden aber nicht immer genügen
konnte. Dieses Hinausdrängen aus der Enge veranlaßte
auch von Freeden , im Jahre 1861 den Vorschlag zu machen,
die Navigaiionsschule nach der Stadt Oldenburg zu ver¬
legen . Auf Einspruch Elsflether Bürger kam es aber nicht
dazu . Als von Freeden im Jahre 1868 als Leiter der
neuen Norddeutschen Seewarte nach Hamburg berufen
wurde , kam an seine Stelle vr . Carl Behrmann , der , wie
von Freeden , Mathematik und Astronomie studiert hatte und
kurze Zeit Lehrer an der damals bestehenden Navigations¬
schule in Vegesack gewesen war . Während Behrmanns Zeit
(er führte anfangs die Dienstbezeichnung Rektor, von 1896
an Direktor) bekam die Schule etwa das Antlitz, das sie
noch heute trägt . Als ich im Jahre 1910 sein Nochsolger
wurde , konnte ich ruhig auf dem von ihm gelegten Grunde
Weiterarbeiten . Neu einzusühren hatte ich die Bordfunker¬
lehrgänge , denn damals trat die Bordfunktelegraphie ihren
Siegeszug an.

Die Seefahrtschule hat sich stets in seemännschenKreisen
des allerbesten Rufes erfreut . Sie genießt ihn noch heute.
Dank dem Verständnis von Ministerium und Landtag für
die Ausgaben der Schule hat sie sich immer auf der Hohe
der Zeit halten können. Als eine der ersten Schulen ihrer
Art stellte sie wissenschaftlich vorgebildete Lehrer an neben
Lehrern , die aus der Zahl besonders tüchtiger Schifss-
offiziere ausgesucht wurden , früher als die meisten anderen
erhielt sie ein physikalisches Kabinett und eine Klasse für
Bordfunker . Aber auch über ihre eigentlichen Ausgaben
hinaus hat sie in einer Weise gewir kt, die ihr in vielen

Kreisen Achtung verschafft hat , besonders aus Gebieten, die
mit der Seefahrt Zusammenhängen, wie aus dem der
Luftfahrt.

Wenn wir nun mit . der Schule, die seit dem Kriege
den Namen Seefahrtschule führt , am 20 . August ihr hundert¬
jähriges Jubiläum feiern, so können wir es in dem Be¬
wußtsein tun , daß das ganze Land an der Feier Anteil
nimmt , besonders aber das oldenburgische Westufer und in
allererster Linie die Stadt Elsfleth , für die die Schule
Mittelpunkt und Lebensguell ist . Hoffentlich bleibt uns diese
Anteilnahme erhalten ! Dann wird die Seefahrtschule auch
die jetzige Notzeit überwinden . Die Lehrer der Schule haben
in den ganzen 100 Jahren niemals versagt und werden
auch in Zukunft nicht versagen. Aber sie haben es heute
schwerer als früher . Denn die Mittel , die heute der Staat
für die Schule bereitstellen kann, sind natürlich sehr gering.
Vielleicht rührt die Hundertjahrfeier an Herz und Geld¬
beutel manches Mäzens . In diesem Zusammenhang darf
ich erwähnen , daß dank dem großen Entgegenkommen der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger die
Schule vor zwei Jahren ein Rettungsboot zu einem ganz
außerordentlich niedrigen Preise erstehen konnte. Die Mittel
dafür gab der „ Verein der Freunde der Seefahrtschule"

her, dem nicht nur Elsflether sondern auch viele andere
Oldenburger angehören. Diesem Verein verdanken wir auchdie Erwerbung einer schönen Dampfbarkasse. Unsere Schule
ist die einzige Seesahrtschule, die sich einer eigenen kleinen
„ Flotte " erfreut . Wir Werden sie am 20 . August vorführen.
An diesem Tage findet um 12 .30 Uhr ein Festakt in der
Schule statt. Nach dem daran anschließenden Mittagessen
ist die „ Flottenschau". Allerdings werden unsere kleinen
Fahrzeuge Wohl in der Schar der zu erwartenden Segel¬
jachten verschwinden. Immerhin sind auch sie Symbole
dafür , daß die Schule, deren Unterricht die theoretische Er¬
gänzung zur Praxis bilden soll, bestrebt ist , an keiner Stelle
den Zusammenhang mit der praktischen Seefahrt zu ver¬
lieren . Denn lernen können die . Seesahrtschüler an diesen
Booten allerlei, nämlich Bootsmanöver verschiedener Art,Motoren - und Maschinenkunde, Kompaßkompensationen und
dergleichen. Daß die Schüler die Boote auch einmal zu
ihrem Vergnügen benutzen dürfen , tut den Fahrzeugen in
ihrer Eigenschaft als Lehrmittel keinen Abbruch.

Die Seesahrtschule steht und fällt mit der deutschen
Schiffahrt . Möge diese wieder stetig wachsen und neu er¬
blühen. Dann ist mir auch um unsere Seesahrtschule nicht
bange. vr Möller.

vr. Luther mir schwer zugänglich
Er soll über 335 Millionen geben

vr . U . Berlin , 18 . August.
(Sonbsrdtenst unserer Berliner Schriftleitung)

Die Besprechungen zwischen der Reichsregierung und
dem Reichsbankpräsidenten I )r. Luther über die Finan¬
zierung der Arbeitsbeschaffungspläne , die am Mittwoch¬
abend abgebrochen wurden , sind am Donnerstag fortgesetzt
worden . Zu einem vollen Einvernehmen haben die bis¬
herigen Besprechungen, an denen auf Seiten der Reichs¬
regierung außer dem Kanzler noch der Reichswirtschafts¬
minister Professor Warmbold und Reichssinanzminister
Gras Schwerin - Krosigk teilnahmen , nicht geführt.
Man legt jedoch trotzdem an unterrichteter Stelle Wert
darauf , festzustellen , daß eine Annäherung erzielt worden
ist . Freitag soll eine Sitzung des Reichskabinetts stattfinden,
und man hofft in den der Regierung nahestehenden Kreisen,
daß bei dieser Gelegenheit bereits wesentliche Teile des
Arbeitsbeschafsungsprogramms verabschiedet werden
können. Die Besprechungen zwischen Reichsregierung und
Reichsbank erstrecken sich übrigens unseres Wissens auf er¬
heblich größere Beträge , als sie ursprünglich ins Auge ge¬
faßt wurden . Es ist anzunehmen, daß der Gesamtbetrag

von 335 Millionen RM für Arbeitsbeschaffungszwecke, der
bisher in der Öffentlichkeit zur Debatte stand, nicht un¬
wesentlich überschritten werden wird , falls , wie man hofft,
die Verhandlungen zwischen Regierung und Reichsbank er¬
folgreich zu Ende geführt werden können.

Dabei legt die Reichsregierung Wert daraus , daß außer
den andere» öffentlichen Auftraggebern vor allem auch d i s
Reichsbahn ihr Beschasfungs- und Erneuerungs¬
programm in den Dienst der Arbeitsbeschaffung stellt . Man
denkt bei der Reichsbahn in erster Linie an eine verstärkte
Fortsetzung der Elektrisizierungsarbeiten . Die Reichsbahn¬
gesellschaft selbst legt allerdings bisher größte Zurückhaltung
an den Tag , da ihr aus laufenden Einnahmen die er¬
forderlichen Mittel nicht zur Verfügung stehen. Man darf
Wohl annehmen, daß zwischen Regierung und Reichsbahn¬
gesellschaft hierüber noch Verhandlungen stattsinden. Andere
Arbeitsbeschassungsprojekte, deren Finanzierung durch Schaf¬
fung von zinslosen Krediten für öffentlich - rechtliche Körper¬
schaften vorgenommen werden sollen, haben dagegen bisher
bei den maßgebenden Instanzen unseres Wissens keine
Gegenliebe gefunden.

MläkdS Flug geglückt
An See EÄSWtze des Gardasees gelandet — 17VVV Meter Höhe erreicht

Ser Ausweg
Nachdem Piccards Ballon Chur überflogen hatte,

wandte er sich nach Norden. Um 8 .05 Uhr wurde der Ballon
über der Stadt Sevelen gegenüber Vaduz (Liechtenstein)
am Rhein gesichtet . Von dort aus schlug er die Richtung
nach Tirol ein.

Auf seinem Weiterflug von Sevelen schlug der Ballon
östliche Richtung ein und wurde um 8 .45 Uhr über Lan¬
deck am Inn in Tirol gesichtet , um 9,08 Uhr am Riffler bei
St . Anton in Arlsberg.

Professor Piccard gab um 9 .33 Uhr eine Funkmeldung.
In dieser gab er an , daß er sowohl wie sein Begleiter sich
Wohl befinden und daß die Instrumente alle in Ordnung
sind . Professor Piccard gab zu diesem Zeitpunkt seine Höhe
mit 14 bis 15000 Meter an.

Von St . Anton flog der Ballon in südöstlicherRichtung
nach Meran (Süd -Tirol ) in einer Höhe von 13 bis 15000
Meter weiter . Gegen 11 Uhr befand er sich im Gebiet der
Bernina -Alpen. Kurz nach 11 Uhr überflog der Ballon den
Ort Posch iavo an der Bahnlinie St . Moritz—Tirano in
Richtung gegen die italienisch-schweizerische Grenze. Der
Ballon war sehr gut etwa in Mondgröße zu sehen.

Um 11 .30 Uhr wurde der Piccard -Ballon über Ta¬
rn ad en und dem Engadin gesichtet . Um 11 .31 Uhr sandte
Professor Piccard folgenden Funkspruch: Haben Engadin
und Samaden überflogen, Höhe 16500 Meter . Hier alles in
Ordnung , aber sehr kalt . Werden bald niedergehen, um
Adriatisches Meer zu vermeiden, Gardasee in Sicht.

Vom Engadin aus nahm der Ballon südlichen Kurs.
So wurde er u . a . über dem Piz Languard in der Nähe
von Pontresin a gesichtet . Der Ballon wurde dann weiter
nach Süden abgetrieben und befand sich etwa gegen 12 .45
Uhr über dem Gardasee.

Um 14 .10 Uhr wurde Professor Piccard vom Trentino-
Hospiz gesichtet . Der Ballon war stark im Sinken. Um 16
Uhr wurde er von Desenzano aus über Verona in 1000
Meter Höhe gesichtet . Der Ballon stand zeitweilig völlig still.

Die Landung
Ueber den Stratosphärenflug Piccards und die Lan¬

dung wird noch berichtet: Um 13 .30 Uhr ließ sich Piccard
von Desenzano an der Südspitze des Gardasees Standort¬
meldung geben und ist dann zwischen 13 .30 Uhr und 16 .30
Uhr etwa im Süden des Gardasees zwischen Desenzano und
Pozzelengo umhergetrieben . Der Kommandant der Abtei¬
lung für Schnellflug in Desenzano, Oberstleutnant Bernas-
coni, stieg mit einem Flugzeug auf , um Piccard den . ersten
Willkommensgruß zu überbringen . Piccard öffnete eine
Luke der Gondel und beantwortete den Gruß.

Um 17 . 10 Uhr ist dann der Ballon langsam in unmittel¬
barer Nähe der Straße sechs Kilometer von Volta entfernt
gelandet. Bald nach der Landung trafen Mannschaften der
Fliegertruppen aus den benachbarten Flughäfen ein. Pic¬
card und sein Begleiter schienen recht ermüdet. Sobald sie
die Gondel verlassen hatten , stärkten sie sich durch Pfirsiche
und tranken Wasser. Vor allen Dingen waren sie besorgt,
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Karte der Süd - Alpen und von Oberitalien
mit der Flugroute Professors Piccards.

An der Südspitze des Gardasees fand der Flug sein Ende
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Die Seile sind gelöst , der Ballon erhebt sich zum Flug
in die Stratosphäre

ihre Instrumente möglichst bald zu bergen und den Ballon
unterzubringen . Piccard war wortkarg und beschränkte sich
auf den Hinweis , daß er die Höhe seines vorigen Aufstiegs
übertroffen zu haben glaube. Er glaube zwar, bis 17000
Meter gekommen zu sein, was er jedoch erst nach Kon¬
trolle seiner Instrumente endgültig feststellen könne.

Nach Berichten der Morgenblätter war die Landung
der Stratosphärengondel mit einigen Schwierig¬
keiten verbunden. An der Stelle , wo die Gondel
niederging , befanden sich fünf Bauern , die im Laufschritt
der Gondel folgten . Piccard warf schließlich einige Tau¬
enden aus . Die Bauern ergriffen diese und versuchten, den
Ballon niederzuziehen. Ein plötzlicher Windstoß erfaßte jedoch
die Gondel, so daß die Bauern die Taue wieder losließen.
Der Ballon erhob sich dabei etwa 50 Meter hoch . Nachdem
Piccard das Ventil weiter geöffnet hatte , ging der Ballon
Wieder nieder und fiel schließlich aus einigen Metern Höhe
hart zu Boden , so daß die Zuschauer lebhafte Befürchtun¬
gen für die Insassen hegten. Die Befürchtungen wurden
erst zerstreut, als die Gondel geöffnet wurde , und die beiden
Forscher heil herauskrochen.

Die erste SorgL Professor Piccards nach der Landung war,
daß die Gondel und der Ballon vor der stark zunehmenden
Menge der Neugierigen , die ihm lebhaftes Interesse und Bei¬
fall bekundeten , in Sicherheit gebracht wurden . Fliegeroberst
Bernasconi , der Leiter der Schule für Schnellslug , forderte so¬
fort einen Lastkraftwagen aus Desenzano an , auf dem die
Stratosphärengondel und die Hülle verladen werden konnten.
Piccard und sein Begleiter überwachten persönlich die Verla¬
dung , dis gegen 20 Uhr beendet war und begleiteten den Trans¬
port zum Wafserflughasen Desenzano . Den Schutz der Gondel
übernahm die dortige Abteilung der Fliegertruppe.

Die beiden Stratosphärensorschcr wurden dann in das
Hotel Meier geleitet . Dort konnten Pressevertreter an Piccard
einige Fragen richten. Zuerst erzählte er, daß er sofort nach
der Landung seiner Frau telegraphiert habe , daß er in Desen-
zano eingetrofsen sei , daß er eine Temperatur von unter Null
angetroffen habe , einen wundervollen Tag verlebt habe , bald
heimzukehren gedenke, bereits ein Glückwunschtelegramm vom
König von Belgien erhalten habe , glücklich, aber müde sei . Er¬
gänzend erzählte Piccard , daß er während des ganzen Fluges
sehr niedrigere Temperaturen angetroffen habe . Nur im letz¬
ten Augenblick vor der Landung sei die Temperatur über Null
gestiegen . Er wiederholte nochmals , daß er ungefähr 17 000
Meter erreicht habe , und zwar über der Adamello -Gruppe . Auf
die Frage , ob er Störungen an seinen Apparaten gehabt habe
wie beim vorigen Ausstieg , erklärte Piccard , daß sämtliche
Apparate wundervoll gearbeitet hätten und nur ein ganz klei¬
ner Mechanismus habe beim Landen augenscheinlich gelitten,
was jedoch nicht von Bedeutung sei . lieber seine Forschungen
in der Stratosphäre konnte der Professor noch keine Mitteilun¬
gen machen, da die Apparate alle versiegelt sind und noch ge¬
prüft werden müssen . Er zog sich bald zurück, da er müde und
der Ruhe bedürftig war.

Professor Piccard gewährte dem „Matin" eine tele¬
phonische Unterredung , in deren Verlauf er sich kurz über
seine Eindrücke während des Stratosphärenfluges äußerte.
Er erklärte u . a . , daß sein Flug ganz vorzüglich gewesen fei
und daß er nichts Besseres habe erhoffen können. Das Wetter
sei ausgezeichnet gewesen und habe keinen Augenblick die
Voraussagen Lügen gestraft, die zum Aufstieg veranlaßt
hätten . Der Wind habe den Ballon mit einer Sttrnden-
geschwindigkeitvon etwa 25 Kilometer vorwärtsgetrieben.

Ms des AM SSL M Mg
Zürich, 18 . August.

Die Vorbereitungen und der Start des Stratosphären¬
ballons Picards spielte sich folgendermaßen ab:

Am Mittwoch gegen 23 Uhr wurde auf dem Flugplatz
Dübendorf mit der Füllung der riesigen Ballonhülle be¬
gonnen, die sich langsam vom Erdboden emporhob, phan¬
tastische Gebilde zeigend. Bei dieserGelegenheit kam es einem
eigentlich erst so recht zu Bewußtsein , wie ungeheuer groß
dieser Ballon ist, der in die Stratosphäre hinauffliegen soll.
Die Füllung mit Wasserstosfgas beanspruchte mehrere Stun¬
den Zeit und war gegen 4 Uhr morgens in der Hauptsache
beendet. Dann wurde die Ballonhülle mit der Gondel ver¬
bunden und beide auf der Waage gewogen, um dadurch den
eigentlichen Austrieb des Ballons festzustellen . Es waren
noch viele kleine Handgriffe auszuführen , die von der ziem-
W umfangreichen Mannschaft bis gegen 4M Ihr erledigt

, wurden . Dann waren eigentlich alle zum Start bereit . Aber
angesichts der niedrigen Temperatur hielt es Professor

! Piccard , damit der Ballon besser steigen könnte, für an-
- gebracht, noch etwas zu warten . Er hielt noch eine kleine
i Ansprache an die Presse und betonte hierbei besonders, daß
- die Wahl von Zürich bei dem diesjährigen Aufstieg
- auf technische und klimatische Verhältnisse zurückznführensei.
! Professor Piccard war sichtlich bemüht, die vorhandene
§ Empfindlichkeit in Augsburg zu schonen und zu
i besänftigen. Als er nach Herren aus Augsburg oder sonst
< aus Bayern fragte , bedauerte er, daß sich niemand meldete
! und bat , man möchte diese seine Gründe nach Bayern mit-
! teilen . Er wies darauf hin , daß die Gegendchon Zürich da-
! durch, daß Berge in der Nähe sind , etwas besser vor
i Winden geschützt ist als die völlig freie Ebene von

Augsburg , wo er ständig mit seitlichem Druck auf den
I Ballon zu kämpfen hatte . So wie Professor Piccard es aus-
! führte , hob sich der Ballon auch tatsächlich kerzengerade in

die Höhe, von keinem Lusthauch gestört.
Dann begab sich Professor Piccard zu einem kurzen,

letzten Frühstück und kehrte zehn Minuten vor 5 Uhr zurück.
Um 4 .52 Uhr kletterte er durch die enge Luke in die Gondel
hinein , wobei ihn die Umstehenden unterstützten. In der
Luke stehend, rief er noch zurück : „Vielen Dank an alle, die
geholfen haben und Aus Wiedersehn! " Ein vielstimmiges
„Aus Wiedersehn!" antwortete ihm. Die letzten Anordnun¬
gen waren noch zu treffen. Ingenieur Cosyn war schon vor
Professor Piccard in die Gondel gestiegen, und Professor
Piccard unterhielt sich noch mit Ingenieur Kipfer über die
verschiedenen Einzelheiten . Nach einigen kleinen Probe¬
manövern begann um 5 .05 Uhr Professor Piccard seinen
Flug und kommandierte: „Langsam loslassen"

. Ganz ruhig

und majestätisch erhob sich der riesige Ballon zunächstsenk¬
recht in die Lust. Als er eine Höhe von einigen hundert
Metern erreicht hatte , wurde er seitlich gegen Nordwesten
abgetrieben . Er schien aber nicht mehr zu steigen. Man sah
deutlich, wie in diesem Augenblick Professor Piccard Ballast
abwarf . Dann stieg der Ballon in größere Höhe. Eine neue
entgegengesetzte Luftströmung trieb ihn nach Süden ab.
Kaum 20 Minuten nach dem Start erreichte er eine Höhe
von 3—4000 Meter . Er erschien nur noch wie eine große,
Weiße Kugel am Himmel.

Beim Start waren die Spitzen der kantonalen und
städtischen Behörden von Zürich anwesend, ebenso die Ver¬
treter der Luftschiffahrtverbände der Schweiz. Bereits von
Mitternacht an strömten ungeheure Menschenmassen nach
Dübendors , deren Zahl man zurzeit des Startes aus 30 bis
40 000 schätzte . Die Bundesbahnen hatten während der Nacht
Sonderzüge nach Dübendorf eingelegt und außerdem waren
ungezählte Automobile und Motorräder von fern und nah
zum Start herbeigeeilt.

Unter den Anwesenden bemerkte man noch vr . Eckener,
der aus Ludwigshäfen herübergekommen war.

Neue Pläne
Rom , 19 . August.

Wie der „ M es s a g e r o" meldet, hat Professor Piccard
einen dritten Vorstoß in die Stratosphäre angekündigt, und
zwar werde er dieses Mal vom Ufer der Hudson-Bay
(Kanada ) in der Nähe des magnetischen Poles aufsteigen.
Zahlreiche Fragen würden ihre Lösung finden , wenn fest-
gestellt wäre , wie sich die kosmischen Strahlen dort aus¬
wirkten, wo die magnetische Linie in die Stratosphäre
münde.

Reichstag am 3V. August
(Sonderdienst unserer B

vr . 2 . Berlin , 18. August.
Auf Ersuchen des Reichskanzlers, der mit dem Präsi¬

denten Lübe eine Unterredung hatte , ist der Reichstag
nunmehr endgültig auf den 30 . August, nachmittags,
einberufen worden.

Wenn das Parlament auch am ersten Tage noch keine
politischen Fragen zu erledigen hat , so kann man an der
Tatsache der Einberufung zusammen mit dem Interview,
das der Reichskanzler am Vortage einem Vertreter des eng¬
lischen Reuter -Büros gewährt hat , doch die klare Bekundung
des Willens der Reichsregierung erblicken , in ihrer gegen¬
wärtigen Zusammensetzung Len Kampf mit dem Parlament
aufzunehmen. In Berliner politischen Kreisen schließt man
aus dem Interview vor allem, daß die Reichsregierung den
Besprechungen zwischen Zentrum und Nationalsozialisten
Wegen einer Lösung der Preußen -Frage , über die wir kürz¬
lich berichteten, keine entscheidende Bedeutung
beimißt. Auch aus Zentrumskreisen verlautet neuerdings.
Laß man von einem Gelingen der preußischen Besprechungen
nichtüberzeugt ist.

Dagegen bemühen sich maßgebende Kreise der Reichs-
regiernng nach wie vor darum , die zur Zeit zweifellos vor¬
handene Verärgerung bei den National¬
sozialisten zu überbrücken und ihnen den Anschluß an
die Regierungsarbeit zu ermöglichen. Die vorsichtige
Sprache des Reuter -Interviews wird in dieser Hinsicht be¬
sonders beachtet . Die Regierung scheint demnach den Wunsch
zu haben , die Nationalsozialisten wieder umznstimmen und
vom Zentrum vor dem Reichstag toleriert zu werden . Es
wird abzuwarten bleiben, ob die Bemühungen des Reichs¬
kabinetts erfolgreich sind . Das hängt , wie bereits früher ge¬
sagt, in erster Linie davon ab, welchen Verlaus die Be¬
sprechungen zwischen dem Preußen -Zentrum und den Na¬
tionalsozialisten nehmen. Der preußische Landtagsprästdent
Kerrl ist übrigens nach einer Meldung des „Angriff " zur
Berichterstattung über das preußische Regierungsproblem
nach München zu Hitler gefahren .

' Der „Angriff " teilt mit:

ebliner Schriftleitung)
„ Vom Resultat dieser Unterredung hängen die wetteren
Maßnahmen ab.

"
Im übrigen rechnet man in preußischen parlamentari¬

schen Kreisen damit , daß der Landtag für den 25 . August ein¬
berufen wird . Die Tagesordnung der ersten Sitzung steht
allerdings noch nicht fest. Insbesondere ist es noch un¬
bestimmt, wann die Wahl des Ministerpräsidenten vor¬
genommen wird , weil diese Frage zweifellos nur im eng¬
sten Zusammenhang mit der Entwicklung der Reichspolittk
gelöst werden kann.

Die erste Sitzung des neuen Reichs¬
tags , die am 30 . August, nachmittags 3 Uhr,
beginnen soll , wird voraussichtlich von der kommunistischen
Alterspräsidentin , Frau Klara Zetkin, geleitet werden,
die mit 75 Jahren das älteste Mitglied des neuen Parla¬
ments ist . Jedenfalls hat Frau Zetkin bereits wissen lassen,
daß sie an der Eröffnungssitzung teilnehmen werde und auch
das Alterspräsidium zu führen gedenke.

Man kann nur der Erwartung Ausdruck geben, daß
Mittel und Wege gefunden werden , um der Oeffentlichkeit
das peinliche Schauspiel zu ersparen , das offenbar die kom¬
munistische Fraktion mit ihrem ältesten Mitglied exerzieren
will . Ganz abgesehen von allem Politischen — Frau Zetkin
ist , sb oft sie während der letzten Jahre im Reichstag auf¬
trat , niemals imstande gewesen , auch nur einen
Schritt alleine zu tun . Sie mußte von anderen Mit¬
gliedern ihrer Fraktion regelmäßig geführt werden , und es
sollte möglich sein, ihr aus Grund des körperlichen Zustan¬
des einfach das AltersprKstdium zu entziehen, da sie den
Anforderungen einer anstrengenden Eröffnungssitzung un¬
möglich gewachsen sein kann.

Die Reichsregrerung wird in die parlamentarischen
Verhandlungen frühestens am 31 . August, vielleicht auch erst
in den ersten Septembertagen , eingreifen . Man erwartet,
daß Reichskanzler von Papen bei dieser Gelegenheit die
Verkündung seines Regierungsprogramms und der wirt¬
schaftlichen Aufbaupläne des Reichskabinetts nachholt.

Es dämmert
Der ..VsMmes" SsgL haargenau die Wahrheit

Das Versagen Frankreichs und seiner Ver¬
bündeten in der Abrüstungsfrage

Paris , 19 . August.
(Drahtloser Eigenbericht)

Der sozialistische„Populaire" befaßt sich eingehend
mit der Unterredung des Reichskanzlers mit einem englischen
Pressevertreter und betont , daß die Erklärungen von Papens
über die Wiederaufrüstung des Reiches absolut nicht über¬
raschend kämen. Seit langem habe man erwartet , daß das
völlige Versagen Frankreichs und seiner
Verbündeten in der Abrüstungssrage als
logische Folge die Wiederaufrüstung Deutsch¬
lands nach sich ziehen würde . Jeder Unbeteiligte müsse
zugeben, daß die Haltung der ehemaligen Alliierten die
deutsche These geradezu unterstütze und ihr Vorschub leiste.
Gegen die Einschränkung der Oberhoheit eines großen Vol¬
kes revoltiere nicht nur die Generation , die den Krieg mit¬
gemacht habe, sondern auch deren Nachkommen. Frankreich
habe bisher stets die eigene Sicherheit in den Vordergrund
geschoben , um jede, wenn auch nur teilweise, Abrüstung aü-
zulehnen. Wenn diese Auffassung für die französische Re¬
gierung Berechtigung habe, so habe sie dies auch für alle
anderen Regierungen einschließlichderjenigen Deutschlands.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Tele¬
graph" meldet, daß zur Zeit der deutsche Anspruch aus
Gleichberechtigung und die mandschurische Frage den eng¬
lischen Regierungskreisen die meisten Sorgen bereite¬
ten . Der Bericht des Mandschurei-Ausschusses des Völker¬
bundes werde einige Schlußfolgerungen bringen , die von
Japan scharf abgelehnt würden und auch die Beziehungen
Englands zu Japan , Amerika und den Völkerbund berühr¬
ten . Dieses Problem finde die ernsteste Aufmerksamkeitdes
Außenministers und MacDonalds . — Die Rechtssachver-
ständigen befaßten sich bereits mit den Ansprüchen Deutsch¬
lands , und der englische Außenminister nehme als alter
Jurist daran lebhaftes Interesse . In Frage komme die
Untersuchung des Versailler Vertrages , des Völkerbunds-,
statgts , des. Brieses der Alliierten an die deutsche .Abord¬

nung in Versailles und eines Briefes im Anhang zum Lo¬
carno-Vertrag . Bedauerlicherweise ließen diese Dokumente
verschiedenartige, teils sich widersprechende Aus¬
legungen, zu . Andererseits fühle man , daß eine Groß¬
macht auf die Dauer nicht in einem Zustand
der Minderwertigkeit gehalten werden
dürfe. Der Anspruch auf Rüstungsgleichheit könne sich auch
auf See- und Luftrüstung erstrecken und möglicherweiseauch
zu sonstigen politischen Forderungen wie Rechte auf Kolo¬
nialmandate führen . Daraus ergäben sich praktisch die Mög¬
lichkeiten , daß man entweder schrittweise durch ein Abkom¬
men zwischen Deutschland und anderen Mächten die bestehen¬
den Ungleichheiten beseitige oder aber daß man Zugeständ¬
nisse an Deutschland ablehne, dabei aber das Risiko eines
gegenseitigen und nicht geregelten Wiederausbauprozesses
auf sich nehme.

Kundgebung des Anfklärnngsausschusses für nationale
Sicherheit

Berlin , 18 . August.
Der Aufklärungsausschuß für nationale Sicherheit ver¬

anstaltete am Donnerstag einen Empfang für die in- und

Der Präsident des Reichskriegerbnndes „ Khffhäuser" ,
General der Artillerie a. D. v - Horn, begrüßte die Ver¬
treter der in - und ausländischen Presse und führte aus , daß
sich der Deutsche Reichskriegerbund Khffhäuser, der Arbeits¬
ausschuß deutscher Verbände und die Arbeits¬
gemeinschaft für deutsche Wehrverstärkung infolge des er¬
gebnislosen Verlaufes der Abrüstungskonferenz in einem
„Aufklärungsausschutz für nationale Sicherheit " zusammen¬
gefunden hätten , mit der ausdrücklichen Absicht , das deutsche
Recht auf Gleichberechtigung, Sicherheit und Ehre aus
breitester Grundlage in allen Volksschichten geltend zu
machen. Das deutsche Volk müsse fordern , das Vaterland in
Not und Gefahr schützen und verteidigen zu können. General¬
major a. D. v . Frankenberg und Proschlitz er¬
klärte als Vertreter der Arbeitsgemeinschaft für deutsche
Wehrverstärkung; Za die Entschließung vom 22 . Juli , mit
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! er sich die Abrüstungskonferenz vertagt habe, keine Aussicht
auf Besserung der deutschen Sicherheit enthalte , hätte sie
von uns abgelehnt werden müssen. Wenn also keine Aussicht
vorhanden sei , daß die Gleichberechtigung Deutschlands mit
den anderen Vertragspartnern durch Abrüstung oder minde¬
stens eine merkbare Rüstungsminderung bei ihnen ge¬
wonnen werde, so könne ein Ausgleich nur durch Verstär¬
kung der deutschen Verteidigungsmittel geschaffen werden.

Der geschästsführende Vizepräsident des Arbeitsaus¬
schusses deutscher Verbände , vr . b . a . Hans Draeger,
führte aus , daß der gegenwärtige Zustand , der die Schei¬
dung zwischen schwerbewaffneten und bei¬
nahe waffenlosen Volke rn aufrecht erhalte , rechts¬
widrig sei.

MMMms dee MSMtzmSsMreste
Me FSMO

Berlin , 18 . August.
Der Reichskommissarfür Preisüberwachung und

das preußische Finanzministerium teilen mit : Dem Reichs¬
kommissar für Preisüberwachung sind zahlreiche Klagen dar¬
über zugegangen, daß im Kleinhandel mit Fleisch in den
letzten Wochen zwar nicht überall , aber doch vielfach, Preis¬
erhöhungen vorgenommen worden seien, die in keinem Ver¬
hältnis zu den durch die Einführung der Schlachtsteuer und
Las Anziehen der Viehpreise entstandenen Mehrkostenstehen.
Mit Rücksicht hierauf wird der Reichskommissar für Preis¬
überwachung eine genaue Nachprüfung der Kleinhandels¬
spanne für Fleisch vornehmen . Auf diese Weise wird die Ge¬
währ dafür geschaffen werden , daß in keinem Falle die durch
die Einführung der Schlachtsteuer und die Erhöhung der
Viehpreise unvermeidbare Erhöhung der Kleinverkaufspreise
für Fleisch von einzelnen Gewerbetreibenden dazu aus¬
genutzt wird , auch die Verdienstspanne zum Nachteil der Ver¬
braucher zu erhöhen. Im Gegenteil muß erwartet werden,
daß ein Teil der durch die Schlachtsteuerherbeigeführten Be¬
lastung vom Fleischergewerbe übernommen wird.

Der Reichskommissar für Preisüberwachung hat die
Aufgabe , in Zeiten , in denen sowohl große Teile der Land¬
wirtschaft wie der Konsumenten in bitterster Not leben, eine
unberechtigte Steigerung der Zwischengewinne mit allen
Mitteln zu verhindern . Es ergeht daher an alle beteiligten
Gewerbetreibenden die Warnung , von lieber-
preisen Abstand zu nehmen, da sonst das preußische
Finanzministerium sich gezwungen sehen würde , nach bay¬
rischem Muster oder durch ähnliche Maßnahmen die Abwäl¬
zung der Steuer zu regulieren.

Ais WsMche ArsmaWM wächst
Kowno, 18 . August.

In maßgebenden Regierungskreisen wird dasHaager
Urteil eingehend studiert , um schon für die nächste
Zeit praktische Folgerungen daraus zu ziehen. Wie ver¬
lautet , wird ins Auge gefaßt:

1 . Eine Einigung über die durch frühere Direktorien
unberührt gelassene Fragen , wie z. B . An gl ei-
ch u n g des Programms der memeÜändischenSchulen
an die litauischen Schulen;

8. die Regelung der S P r a ch e n s r a g e der Behörden
und Beamten ; ^ , , ,

3. die endgültige Klärung der Frage über die Beibehal¬
tung der „fremdsprachigen" Beamten , Lehrer
und Richter, sowie eine Reihe anderer wirtschaftlicher
und kultureller Fragen.

Dem jetzigen Direktorium Schreiber wird der Vorwurf
gemacht, daß es in keiner Weise die Interessen der Litauer
im Memelgebiet zu wahren suche . In chauvinistischenKrei¬
sen wird zur Wiedereinsetzung des früheren Gouverneurs
Merkhs in sein Amt als Gouverneur des Memelgebiets
und für eine gebührende Genugtuung wegen seiner Ab¬
setzung aufgefordert.

Was WZO aus den VmtzMchMZn?
Or. II . Berlin , 18 . August.

«Sondsrdlenst unserer Berliner SchrisNsttung)
Zu amerikanischen Meldungen , wonach in Newyork mit

der Entsendung einer deutschen Kommission gerechnet werde,
die Sonderverhandlungen über die Regelung der
Privatschulden zu führen hätte , wird von unterrichte¬
ter deutscher Seite mitgeteilt , daß die Meldungen in dieser
Form nicht zuträfen . Allerdings ist richtig, daß im Rahmen
der normalen Stillhaltebesprechungen auch mit den Ver¬
einigten Staaten Verhandlungen geführt werden , die in
erster Linie der Herabsetzung der Zinsen auf ein erträgliches
Maß dienen werden . Man bezeichnet es uns als wahrschein¬
lich , daß in diesem Zusammenhang demnächst auch deutsche
Persönlichkeiten sich nach Amerika begeben, um Verhand¬
lungen über die Senkung der Zinsen für Privatschulden zu
führen . Ein Zinsmoratorium , von dem in den amerikani¬
schen Meldungen gleichfalls gesprochen wurde , soll auch von
deutscher Seite aus nach Möglichkeit vermieden werden,
wenn es gelingt , die Zinslast auf ein erträgliches Maß zu
senken.

- ;— -

Einnahmen und Ausgaben des Reiches im Juni
Das Reichsfinanzministerium hat den Monatsausweis

über die Einnahmen und Ausgaben des Reiches im Monat
Juni des Rechnungsjahres 1932 veröffentlicht (Alle Betrage
in Mill . RM .) Im ordentlichen Haushalt betragen die Em-
nahmen 1895,9 , wobei die Einnahmen fett Beginn des Rech¬
nungsjahres bis einschließlich Mai 1260,9 und diejenigen im
Monat Juni gesondert 635,0 ausmachen. Die Ausgaben be¬
laufen sich insgesamt auf 1812,7 , davon seit Beginn des Rech¬
nungsjahres bis einschließlich Mai 1222,2 und :m Monat Juni
590,3 Der Bestand am Ende des Berichtsmonats weist somit
im ordentlichenHaushalt eine Mehreinnahms von 83,2 auf.

Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Kowno ist
zwischen der litauischen Regierung und dem Vertreter des
Memellandes ein . Abkommen über die Regelung der Fmanz-
frage unterzeichnet worden. Memel War durch den Landes¬
präsidenten Schreiber vertreten. Das Abkommen hat eine
Gültigkeit von fünf Jahren.

Der „Temps" gibt seiner besonderenBefriedigung über die
Ratifizierung des Lausanne!.- Protokolls durch den österreichi¬
schen Nationalrat Ausdruck. Das Blatt weist darauf hin, dag
eine deutsch -österreichische Zollunion , Wie sie von Curtius und
Schober versucht worden sei , in Zukunst nicht mehr möglich
jfein werdr

Letzte Ka-iomewunge«
Zusammenstoß in einem galizischen Bahnhof

27 Reisende verletzt
Warschau, 19. August.

Auf der Eisenbahnstation Kamionka- Wielka bei Neusandez
in Westgalzien kam es am Donnerstag infolge falscher Weichen¬
stellung zu einem Zusammenstoß zwischen einem einfahrenden
Personenzug und einem auf dem Bahnhof stehenden Güterzug.
27 Personen wurden teils schwer verletzt.'

„Ottawa nur ein Fliüwerk"
London, 19. August.

Das Ergebnis der Ottawaer Konferenz , so sagt am Frei¬
tag der oppositionelle „D a i l y H e r al d "

, sei, daß niemand
zufriedengestellt sei . Die Entschließungen seien Flickwerk.
Der kanadische Ministerpräsident habe dank dem Widerstand
der englischen Abordnung eine schwere Schlappe in der
Frage des sowjetrussischen Dumpings erlitten.

Drei französische Militärflugzeuge verunglückt — Fünf Tote,
vier Schwerverletzte

Paris , 19. August.
Die französische Militärfliegerei wurde wieder von einer

Reihe schwerer Unglückssälle betroffen, die fünf Personen
das Leben kosteten. In den späten Abendstunden des
Donnerstags stürzte in der Nähe von Marseille ein mit drei
Personen besetztes Bombenflugzeugbrennend ab , das an Nacht¬
manövern teilnehmen sollte . Die drei Insassen konnten nur
noch als verkohlte Leichen geborgen werden.

In der Nähe von Chalons sur Marne stürzte ein mit vier
Personen besetztes Militärflugzeug infolge Motorschadens ab
und ging vollkommen in Trümmer . Zwei Insassen waren auf
der Stelle tot, während die beiden anderen in hoffnungs --
losem Zustand in ein Mtlitärlazarett übergeführt Wer¬
den mutzten.

Ein dritter Unfall ereignete sich auf dem ZivilslugHafen
von Bron bei Lyon. Ein Militärflugzeug überschlug sich beim
Start und wurde zerstört. Der Führer und sein Begleiter er¬
litten schwere Verletzungen.

Entsendung amerikanischer Vertreter nach London
London, 19 . August.

Einer Meldung des Washingtoner Berichterstatters , der
„Baltimore Sun" zufolge, wird Amerika im Septem¬
ber Vertreter nach London zur Erörterung der Frage der
Flottenabrüstung entsenden. Diesen werde jedoch die An¬
weisung gegeben, nicht die geringste Rüstungs¬
begrenzung zuzugestehen, falls Amerika nicht in
seiner Stellung zur japanisch-mandschurischen Frage durch
England unterstützt werde.

In Londoner amtlichen Kreisen wird demgegenüber
bisher noch keinesfalls mit London als dem endgültigen
Tagungsort der Flottenverhandluugen gerechnet . Vielmehr
nimmt man vorläufig noch an, daß dafür in erster Linie
Genf in Frage kommt.

Reichspräsidentv . Hindenburg hat dem polnischen Staats¬
präsidenten anläßlich des Todes seiner Gattin telegraphisch sein
Beileid ausgesprochen.

Die Direktion der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie
hat , wie die „Voflische Zeitung" meldet, beschlossen, von der
41 . Ziehung ab , die im April 1933 beginnt, die Zahl der Lose
von 800 000 aus 500 000 herabzusetzen . Es soll nur noch in einer
Abteilung gespielt werden, so daß es keine Doppellose mehr
geben wird. Der Preis der Lose soll unverändert bleiben , doch
soll der Gewinnplan neu geregelt werden. — Das große Los
der jetzigen Ziehung ist aus Nr . 246 518 nach Niederschlesien
gefallen,

Der frühere amerikanische Arbeitsminister und jetzige
Senator für Pennshlvanien, James I . Davis , wurde zu¬
sammen mit sechs anderen Personen wegen Teilnahme an ver-
hotenen Lotteriegeschäften unter Anklage gestellt.

In der Nähe von Fez in Marokko stürzte ein Autobus, der
den regelmäßigen Dienst nach Meknes versah, in einen Ab¬
grund. Fünf Personen wurden getötet und zehn zum Teil
schwer verletzt.

Die KebesrLsttW an der ..Niobe"
Kiel, 18. August.

Die Hebearbeiten an dem „Niobe"- Wrack werden weiter
durch die Bodenverhältnisse der Heikendorfer Bucht stark be¬
hindert . Am Donnerstagmorgen ragte nur noch der Vorder¬
teil des Klüverbaums aus dem Wasser. Die Hebeleichter
wurden voll Wasser gepumpt. Als sie danach wieder lenzten,
kamen nach und nach das ganze Vorgeschirr, die vordere
Steuerbordreling , das Weiße Vorderkastellmit denBullaugen
und ein Teil der hellgrauen Bordwand des Vorschiffes dicht
unter dem Bug des Hebefahrzeugs „Kraft " zum Vorschein.
Leute der BerguNgsgesellschqftkletterten sofort in das Vor-
geschirr hinein . Als jedoch der Schlepper „Simson " anzog,
und auch die Hebeleichter ihre Änkermaschine gehen ließen,
um sich näher an Land in die Heikendorfer Bucht hinein¬
zuziehen, kam die „ Niobe" schon nach kurzer Schleppstrecke
wieder im Bodenschlick fest , der hier eine Stärke von über
einem Meter hat . Beim Versinken der Leichter sank das
Wrack sofort tief in den Schlick hinein , so daß bald nur noch
Reling und Klüverbaum aus dem Wasser hervorragten . Da
es große Arbeit macht, das Wrack jedesmal wieder aus dem
Schlick herauszuholen , und da der verbleibende Hub stets nur
ein kurzes Weiterschleppen gestattet, bis die „Niobe" von

neuem festkommt , so ist noch mit etwa zwei Tagen bis zur
endgültigen Hebung zu rechnen. Daun erst wird man in
die Jnnenräume des Schiffes gelangen können, um die Toten
zu bergen.

Die Marinestation der Ostsee teilt mit : Die Hebung der
„ Niobe" ist soweit fortgeschritten, daß der Schiffskörper nur
noch 2 Meter unter Wasser liegt. Da der Weiche Boden beim
Absetzen des Schiffes aber noch nachgibt, ist es notlvendig,
den Schiffskörper noch weiter an Land zu bringen . Der Zeit¬
punkt der Aufrichtung und der Bergung der Gebliebenen ist
daher noch nicht bestimmt.

Vier Seiltänzer abgestürzt
Bei der Abschiedsvorstellung der Seiltäuzersamilie Frank,

die in Schwetzingen gastiert, ereignete sich ein gräßliches
Unglück . Infolge eines Materialfehlers , verbunden mit der
Unvorsichtigkeit eines Angestellten , stürzte das Gerüst ein . Die
aus dem 12 Meter hohen Seil arbeitenden vier Personen stürz¬
ten in die Tiefe. Frank erlitt nur leichte Verletzungen , seine
12jährige Tochter Jngeborg , sein lljähriger Sohn Horst und
der 16jährige Artistenlehrling Heinrich Ne - usr wurden blut¬
überströmt vom Platz getragen. Im Krankenhaus sind die bei¬
den Kinder nachts ihren schweren Verletzungen erlegen.
Heinrich Neuner liegt mit Knochenbrüchen und schweren inne¬
ren Verletzungenhoffnungslos danieder.

Letzte Sportnachrichten
Ueberraschungbeim Blau -Weiß-Turnier

Eine Bombenüberraschung gab es am Freitag beim Ber¬
liner Blau -Weiß-Turnier in dem Herren-Einzel zwischen dem
jungen Rheinländer vr . Hauß und dem Franzosen Brugnon.
Brugnon begann sehr sicher und führte im ersten Satz bereits
4 ?2 , als Or. Häuß auf 4 :4 aufholte und dem dann recht un¬
sicher werdenden Franzosen den ersten Satz mit 7 :5 abnahm.
Im zweiten Satz verfolgte Hauß ein reines und schönes Grund¬
linienspiel, mit dem sich Brugnon nicht abfindeu konnte . Der
Franzose verlor auch diesen Satz. Die Ergebnisse : Herren-
Einzel : vr . Hauß—Brugnon 7 :5, 6 :4, Dietz —Lorentz 6 : 3 , 6 :3,
Hopman—Tübben 6 :2,7 : 5 , Crawford—Dietz 6 :1,6 :0, Sproule—
Haensch 6 :3, 6 :2, 6 :2 , vr . Dessart —Henkel 6 :8, 6 :3, 6 :3. —
Damen-Einzel : Frau Deutsch —Frl . Höcker 6 :4, 6 :2, Hammer—
Carnatz 6 :4 , 6 :3 , Sander —Weihe 6 :4 , 6:1 . — Herren-Doppel:
Boussus-Brugnon—Schwenker -Knüppel 6 :2 , 6 :3. — Gemischtes
Doppel: Ehepaar Crawford—Mieth- Erwen 6 :0, 6 :2.

Kein Platz mehr auf dem Davis -Cup
Dis Pariser Graveure haben dem französischen Tennis-

Verband , in dessen Besitz sich der Davis -Pokal seit 1927 befindet,
die Mitteilung gemacht , daß auf der Trophäe, auf der be¬
kanntlich die Namen der in der Herausforderungsrunde siegen¬
den und unterliegenden Mannschaften eingraviert werden,
kein Plätzchen mehr frei ist . Im französischen Tennisverband
erwägt man nun , ob man eine besondere Ehrentafel schassen
soll , auf der die Namen in Zukunft eingraviert werden sollen,
oder ob man Mr . Davis bittet, einen neuen Pokal zu stiften.

*
Hilde Krahwinkel verlobt

Wie aus Essen gemeldet wird , hat sich Deutschlands
derzeitige Tennis -Spitzenspielerin Hilde Krahwinkel ver¬
lobt . Ihr Auserwählter ist der Däne Sven Sperling.
Da der Däne ebenfalls ein guter Tennisspieler ist und in
Deutschland mehrfach fein Können unter Beweis stellte,
dürften beide später . . . noch einmal ein gutes Doppel ab¬
geben.

Stanley Poreda schlägt Caruera
Der SchwergewichtlerStanley Poreda , der zwar in seiner

Liste allerlei gute Leute stehen hat , aber von dem mau schon
lange nichts mehr hörte, schlug bei einer Borveranstaltung in
Newark Carnera über zehn Runden nach Punkten. Carnera
war 50 Pfund schwerer als sein Gegner.

Der Vertrag über den Kampf Schmeling—Mckey Walker,
der am 19. September stattfinden wirb , ist am Donnerstag in
Newyork unterzeichnetworden.

-K
Wie aus Edmonton in der westkanadischen Provinz Al¬

berta gemeldet wird , : st der deutsche Flieger von Gronau mit
seinen Begleitern zum Weiterflug nach Prinee Rupert am
Stillen Ozean aufgestiegen . Um 23 .25 Uhr MEZ . wurde Gro¬
naus Flugzeug über Hudsons Hope (Britisch-Columhien) ge-
Mtet.

Zum ADAC. -Bergrekord-Rennen bei Freiburg sind ins¬
gesamt 176 Meldungen von elf Nationen eingsgangen.

Die deutsche Mannschaft beim „Quer durch Paris " -
Schwimmen am 28. August besteht nunmehr endgültig aus
Reglin-Spandau , Bode-Hildesheim, Deiters-Köln und Wesing-
B rem en.

Ä

MoMorr WM doWettsn Szeanstug
gestartet

London, 18 . August.
Am Donnerstag um 11 .35 Uhr startete der Flieger

Mollison von Port Marnock in Irland zum Ozeanslug
nach Amerika, wo er anschließend sofort nach Europa zu¬
rückfliegen will. Der Start ging ohne Zwischenfall vor sich.
Mollisons dreimotorige Havilland -Puß -Moth -Maschine
führt einen Benzinvorrat mit sich, der für 35 Flugstunden
reichen soll . Er will zunächst in Harbour Grace auf Gteu-
fundland landen , um zu tanken. Dann will er über Neu-
Schottland nach Newyork fliegen. Den Rückflug gedenkt er
in drei Tagen anzutreten . Als Nahrung nahm Mollison
Nüsse , Trauben , Kandiszuckerund zwei Flaschen Kaffee mit.
Mollisons Frau , die bekannte Fliegerin Ami Johnson,
wohnte dem Start bei. Sie erlitt kurz nach dem Start einen
Nervenzusammenbruch, von dem sie sich jedoch bald wieder
erholte.

Heldentat eines Bergführers
Nutzer den : Absturz im Wilden Kaiser, bei dem ztM

Menschen ums Leben kamen , haben sich während der letzten
Tage in Tirol weitere Unglückssälle ereignet. Beim Anstieg aus
die Schaufelspttze in den Stubaier Gletschern wurde die 42
Jahre alte Lina Zinn aus Gaschwitz Sei Leipzig von einen;
herabsausendenStein am Kopse getroffen und erlag ihren Ver¬
letzungen . Der Bergführer Joses Gumpold aus Neusttst im
Stubaital stürzte bei einer Führung in eine Gletscherspalte.
Während des Sturzes gelang es ihm, kurz entschlossen
das Seil a b z u s ch n e i d en, um dm angeseiltm Touristen
nicht mit in die Liefe zu reitzeu . Den Bemühungen einer-
alpinen Heerespatrouille, dis in der Nähe Hebungen abhislt,
gelang es , den opfermutigen Bergführer zu retten.

42 gestohlene Kraftfahrzeuge beschlagnahmt
Der Stettiner Kriminalpolizei ist es unter Leitung des

Kriminalkommissars Opitz gelungen, einer Automobil- und
Motorradhehlerbande das Handwerk zu legen, die seit langer
Zeit gestohlene Motorräder und Autos nach Stettin brachte,
hier in einer großen Auto- und Wotorradwerkstatt um¬
arbeiten ließ und dann in Berlin oder Pommern ver¬
kaufte. Bei dem Zugriff gelang es, nicht weniger als
30 gestohlene Motorräder und 12 Kraftwagen zu
beschlagnahmen.
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billigst
Sandkrug

MSLlUNOSVO ^ O
ans die Battermannsche, unmittelbar beim
Bahnhof Sandkrug und direkt an den
Osenbergenund Staatsforsten beleseneBe¬
sitzung können noch bis zum 28. d . M,
berücksichtigt werden. Es sind bisher ge¬boten Kr:
1 . die Villa mit allem Zubehör und der

2,09 Hektar großen Landfläche einschl.
den unweit von der Villa entfernten
Placken von ^ Hektar insgesamt 12 60V
RM;

2. den 3,61,54 Hektar großen und besten
Placken bei Backhus ' Hans, insgesamt
3000 RM.

Gebote werden auf jede gewünschte Land¬
einteilung entgegengenommen , und zwar
lassen sich
s) die Villa mit einem ca. 80 Ar großen

Lust- und Nutzgarten,
b) sowohl die übrige Fläche des Gartens,

dieses durch einen bereits abgemessenen
und projektierten Weg begünstigt, als
auch der ZH Hektar große , beste Placken,
belegen in der Nähe der Villa, und der
3,61,54 Hektar große Placken Lei Back-
hus

zu Hütten- und Bauplätzen in beliebiger
Größe denkbar schön austeilen und Kr
einen Preis von 30, 20 und 15 Ps . jeQuadratmeter je nach Lage und Qualität
verkaufen.

Sowohl die Lage als auch die Be¬
schaffenheit und die Bonität der Lände¬
reien darf man als vorzüglich ansprechen.
Die Gebäude befinden sich in tadellosem
Zustande und sind geräumig und modern
eingerichtet . U . a . sind ein Vorplatz , ein
Flur , Knf große Unterräume und sechs
Oberräume vorhanden. Ein großes Stall¬
gebäude ist durch einen Zwischenbau mit
dem Wohnhauseverbunden. Die Villa liegt
aus einer kleinen Anhöhe vor einem dazu¬
gehörigen Tannenbusch am Rande der
Staatsforsten und Osenbergs. Der 1)H Hek¬
tar große und prächtige Garten enthält
neben einer Anzahl Nutz - , Zier- und
Fruchtsträucher ISO Obstbäume edelster
Sorten . Die Zugverbindung auf der Strecke
Oldenburg-Osnabrück ist denkbar günstig,
Besichtigungen sind jederzeit gern gestattet.

Die Verhandlungen sollen am Sonn¬
tag, dem 28. August d . I ., vormittags M
Uhr, in der Wohnung des Verkäufers Bat¬
termann zum Abschluß gebracht werden.
Ernstliche Reflektantensind zu diesem Ter¬
min eingeladen.

August Millers, Auktionator,
Wardenburg S. Old. , Fernruf 254.

Wsltöt Im Aukirvge verkaufe ich am

TiMSlN i . A . WM MA . S W
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist

1 Dicktenhobelmaschine
1 Elektromotor

VertiMWMlle
Auskunft

Untersuchung
Frau Reinste, Heb¬
amme a . D ., Berlin-

Oberschöneweide,
Siemensstr. 21 pari.
N. P. 1V. Sitte

Blumen - Rieder

billigst.
Tuch -Hinrichs

Landstelle
in der Gemeinde Löningen , 8 da
Wiesen - und Ackerländereien besterBonität mit gut . Gebäuden, preiswert
bei geringer Anzahlungzu verkaufen

I . A . Behnke
Verkauf einer LaMelle

in Munderloh
Landwirt Heinrich Hollmann, Munder¬

loh , läßt am Dienstag, dem 23. Aug . 1932,
nachmittags 4 Uhr, in Brüers Gasthaus in
Munderloh seine daselbst belegene Be¬
sitzung, groß 7,7608 Hektar , mit gutem
Wohnhause, neuem Schwetnestall sowie
Dünger- und Hühnerstall, zum dritten und
letzten Male zum Verkauf aufsetzen . Der
Zuschlag wird voraussichtlich erteilt werd.

H. Risiken , amtl. Auktionator,
t . Fa . Risiken L Sohn.

änhff Die in Nethen belegene

Landstells
gutes Gebäude nebst zirka 1 Hektar
Ländereien, der Frau WitweMeyer,
Kr jeden annehmbaren Preis zuverkaufen.

Ger h . Bosse » Auktionator

MM 8 V . WW
8snItgS8eIM,

Pslspbon -Hr . 4641
kiwakms von Spsr-kmlsgen
Auren nach Vereinbarung je nsed

Lünäiguvgskrist.

lilÜM Kolli»!«
zum Brechen und Schneiden. „ Konserva"
ohne Fäden. Das Beste , was es gibk.

Zentner 8 RM frei Haus.
1 Rundfräse
12 cbm Buchenschnittholz
1 Auto (Presto)
1 Rollwagen
1 Holzwagen

Käufer versammelnsichbeim Sägewerk in
Hostemost bei Rastede . Kaufliebhaberladet ein

Fr . Böger , Auktionator
AknMe VWelMfbsiMMeki

sowie die Lieferung sämtlicher erforder¬
lichen Materialien für das Wirtschaftsge¬bäude des Gutes Hörster Grashaus werden
hiermit ausgeschrieben . Angebote im gan¬
zen oder getrennt sind bis zum 25. d . M.
nach Gut Hörster Grashaus - oder Wil¬
helmshaven, Adalbertstraße 34, einzurei¬
chen, woselbst Zeichnung und alles Nähere
von heute ab etnzusehen bzw . zu erhalten
sind . Gebr. de Taube.

klm Lvkikisdmü ÜMI20. lllisiikt ü. ü.,
vormittags von 11 bis 1 Uhr, verkaufen
Wir im Hause Oldenburg, Blumenstr. 62,
unter der Hand:

jl. 1 komplette Stubeneinrichtung in grü¬
nem Plüsch , als 1 Sofa , 2 Lehnsessel,
4 einfache Sessel , 1 Nutzbaumtisch , 1

, grossen Teppich , Wandborte, Türsior-
tiere, 2 komplette Fenstervorhänge, Bil¬
der usw . ;

H. 2 grotze massiv eichene Kleiderschränke,
1 Küchenschrank, 1 Küchentisch , viele
Küchengeräte , einige Stühle , Etmnache-
töpfe usw . ;

III . Gartenmöbel, auch 1 Bettstelle mit kom¬
plettem Bett.

öchUMting L AL Lldenömg.

Wunderburgstratze76, Telephon 4635.

Wgms ! -llaiMdremiLr
anerkannt bester Okew

überall bewährt

Haarenstraße 14/15 und 86
Das Fachgeschäft für Oefen und Herde

SewVkMMsKZUtt
Mehrere teils moderneKachelöfen, eiserne
Oefen und Herde , alle lehr gut erhalten,
sowie gebr. Dauerbrand -Einsätzedurch mich
billigst zu verkaufen.

Bernd. Bartels . Osensetzermeister
Stau 22, Fernruf 5372

Bei MagenleidenjederArt, wie Magen-
I krampf .Magenschmerzen u . derenFolgen-Iso Unverdaulichkett, Appetitlosigkeit , ner-
Ivösem Magen, Erbrechen , Entkräftung,
! Gemütsleidenwirkt der über 60 Jahre

bewährte
» MM MML 'SkM

! LLrN «s SWS ' ^ v « ss»
infolge der eigenartigen, glücklichen Zu¬
sammensetzung auf die Magensäfte und
den Gesamtftoffwechsel . Zu haben in
Flaschen zu RM . 2.50 und RM. 3.60,
1 Liter zu RM. 6.76 in den Apotheken.

Vorrätig in Oldenburg
I Rats -Apotheke und Hirsch -Apotheke

Kinder-
Wohltiitigkeitsfest

am 20. August im „ Ziegelhos"
Der gemeinsame Umzug derKin¬
der um 3 Ubr vom Caflnoplatz
aus findet nicht statt
Das Fest beginnt um 3.30 Uhr

NS . -Frauenschast , Ortsgruppe Oldenbg.

O/rirrstec ^e
LonntsA 21. ZuFusk

tZr 'oöer ' öAk/
Liniriii irsi Hotte Akustst

Lmmmein „8«r sttllMNixg
25 . Turnfest

am Sonntag, dem 21 . August
Jestfolge:
1—1 .30 Ubr Empfang der geladenen
Vereine, anschließ . Festmarsch durch
den Ort zur Turnwiese
Abends grober Ball im Vereins¬
lokal . Anfang 7 Uhr. Hierzu ladet
sreundlichst ein Der Vorstand

Junggesellenklub
Lönt keeri irrlSMv

Moslesfehn
Am Sonntag, dem 21 . August 1932

Anfang Uhr Flotte Musik
Hierzu laden sreundlichst ein

Die Junggesellen Job . Bitsselmann

ZM Scliiitrenvekeln
fetesZlelm

Unser diesjähriges

8kNSlreitte8l
findet statt am Sonntag, dem 21 . August
und Montag, dem 22. August
Festprogramm:
1. Tag, 1 Uhr : Antreten der Schützen
zum Abholen des Schützenkönigs,
Ab 4 Uhr: Anfang des Schießens aufallen Ständen.
2. Tag, 4 Uhr: Fortsetz , des Schießens
Ab 5 Uhr : Konzertu , Kinderbelustigung
Abends: GrotzeFestbälle im Schützen-
ho , und im Festzelt,

Hierzu ladet sreundlichst ein
Schützenderetn Petersfehn

rrsrA DsnAAst
am AorrntsF , cienr ZI , ck. sil . Zbl-rsiri 12 Vr llsir
von XssteesasisnLe klerckeinsrLt . ?reis lür
Hin - unck RrrcLiÄsirt 1,80 ZnrneickunFen
erbittet, nscsi sicköFlicstlieitdis Sonnsbenck-
sbenck H sickartens, (ZesestsckLiisiLbrien
Oonnerscsiivesr§ir. 10, Fernruf 498Z

vaWenlchau
Besichtigung jeden Tag gerne gestattet,

HH ieimkos, , MeuKlllg,
Hackenweg , Ecke Scheideweg.

Spezialkulturen in Rosen und Dahlien.

SwMMMSrS MrwSSVWS
tzVo nichts bsik — kiikt immer

rrllkM 'L IMMANSNEM
Degen Uitssser , klloksi nnck alle Ilaut-

uursinksitsn
8kkSviiEi1s « sss6r Apkrollile
LrbLltliob - 81 » , « - Vrosvrlv

« ii «it . LianstraiZs 15

/^sin !( cn'O5Lsi 'iS!2c>u
bssinckstsich jsirk

kogsnstsiciDs 21
kinisr Lais

Willi PÖlilig

MWLLWSUS ^ IdLSNV
Empfehle

Misn — Sk SM « tt
ab Lager. Fuderweiseab Waggon und
frei Haus besonders billig
krüsclriek vrsmsr

Otto Herda
Goldschmiedemetster und Juwelier

Oldenburg i. O. — Achternstratze 41
»

Großes Lager in Gold - und Silberwaren / Silberne
und versilberteBestecke / GoldeneKetten
Brillanten in eigener Werkstatt gefaßt

Berlobungsring«

Pkolo - - -
kfbsitei 'l.

«
ii

wsoht wustsrmlltiZ

Ikll VM rSllMM
mit den Restvaaren, daher sooo billig

Zirka 70 Paar Damenschube . . 3.8«
Zirka 18« Paar Damenschnbe . 5 .5«
Ein Posten Kinderbausschude . «. 75
Ein Posten Turnschube . 0.8« u. v.75
Ein Posten Pantoffeln . . . . . . 1 .0«
Verschiedene Posten Arbeitsschuhe
Herren- und Damen-Hausschnbe
sowie Kinderschuhefabelhaft billig

Lkliuiilisus vrsmders
Achternstratze 8

M
FmlMen -Mchrichren

MIMlW-AlMWII
57/ ^ 77 1

^ OisVerlobungmsmsrloclitsr
! mit I-lsrrn Or. pkil.
! dl^ dlS gsds icft

bekannt
krau Anna krsrick»

gsk . Orubs

vllienburg I. l>., sto-snstro6s 37
^ im ^ ug

^fsins Verlobung mit ffröul.
Off st ffst e stlMS , 7ocbtsr
clss vsrsiorbsnsn Kovimonns
Herrntianrffrsrlcbsunci rslnsr
ffrov Osrnoblln ^ nno ged . ,Grube, bssbrs ick mlck an-
rvrslgsn

0r . pkil, Kan« 5ckra«isr
c5 !en-üte »ene>, Walcifrleclsn?

ort 1932 ^

I 57 ^ 77
^ lllis Verlobung unssrsr loobtsr

mit Herrn E0dI7i-Kk1
S ? i>, >-^ in Sissbütts !. Ss.
bssbrsn wir uns bisrmit sn-
rursigsn

kUllsrl! Spille u. kcsu
^ugsnis geb . tismtzsn

0 i-O SUkiS , silsinsrckusftr.18
21 . > ug

< ^ K7ffdI

kleine Verlobung mit ffrsuisin

gebe icb bisrmit bekennt
LUniker Spille

S !.äSi -M772 !. Ss . >
ust 1832

Llmer
StOttkmtek

Sonnabend, d . 20.
Aug ., abends 8 Uhr:
„Im weitzen Rötzl."

Sonntag , den 21.
Aug ., abends 8 Uhr:
„Im weitzen Rötzl ."

Montag, 22. Aug .,abends 8 Uhr: „Im
weitzen Rötzl ."

Dienstag , den 23.
Aug ., abends 8 Uhr:
„Im weitzen Rötzl ."

Brief abholen
Herzl. Gruß!

lllcieribumkc
Aei? 1el3fe!

Ltoullois 3

Vellei5t
bis l8 . Lsptsmbsr

ffacborrtiür innere
Krcinl<ksitsn.

wird tu größeremOrt
gesucht. Günstige Ge¬
legenheit f. Anfänger.
Angeb . unter E C 727
an die Geschst. d . Bl.

Klavier
stimmen
2 .50 Mark

W . WMttü.
,Gegr. 187N

Eliienstr. 4 , Tel. 3301
Maurerarbeiten
>>> Std . 60 Pf . Ang.
erb . unter E M 736
an die Geschst. d . Bl.

MlniUuW-Anzeigeli
Nadorst.

Unsere am 12 . August stattgefundene
Vermählung geben wir bekannt

MI!
"

». kW
Amanda geb . Rüscher.

Zugleich den hilfsbereiten Nachbarn
sowie für die erwiesenen zahlreichen
Aufmerksamkeiten unfern herzlichenDank.

DülWgllMN
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bet dem schweren Verlust unserer
lieben Tochter Greta sagen wir hiermitallen unseren

herzlichen Dank
Heinrich Cobus und Frau

Nadorst
Statt Karten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinschetden unserer lieben
Entschlafenen sprechen wir allen, die ihrdas letzte Geleit gaben. Herrn PastorSchütte Kr die trostreichen Worte im Hauseund am Grabe sowie den Nachbarn Kr
ihre treue Pflege aus diesem Wege unseren

herzlichen Dank
aus . Im Namen aller Angehörigen.

HIM MÜMhl

Statt Karten.
Für die überaus zahlreichen Beweise

liebevollerTeilnahme beim Hinschetden un¬
seres lieben Entschlafenensagen wir allen
unseren

herzlichsten Dank
Im Namen aller Angehörigen

M 56>nMU und Frau. Melteilterle.

Für die mir zum SS. Geburtstage in so
überaus reichem Matze erwiesene « Aufmerk¬
samkeiten spreche ich meinen

herzlichsten Dank
aus.

Z. H . Oehlmann
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A«S Stadt und Lau-
* Oldenburg . 19 . Aug . 1932

Telegramm an den KeiOslanzler
v. Vapen. Berlin

Infolge Nichtbeseitigung der Schlachtsteuer in Preußen
steht sich Oldenburg gezwungen, die Schlachtsteuer ebenfalls
einzusühren. Oldenburg ersucht nochmals dringend , diese
unsoziale Steuer im ganzen Reich zu be¬
seitigen.

Staatsministerium.
Pauly.

MmeMrmg hör GehMSsmSraNrmgen
an die MenlmrMOen Beamten

Das oldenburgische Staatsministerium hat beschlossen,
die Auszahlungen der Beamtengehälter für die nächste Zu¬
kunft nach folgendem Maßstab festzusetzen . Bekanntlich er¬
halten die Beamten des Oldenburger Staates ihr Monats¬
gehalt in drei Abschnitten, und zwar gab es bis jetzt je ein
Drittel am 6 . . 16 . und am 26 . eines jeden Monats . Nun hat
die Staatsregierung verfügt , daß für den Monat September
die Auszahlungen zu geschehen haben am 7 . . 17 . und am
27 . . während im Oktober die dekadenweise Zahlung am 8 .,
18 . und 28 . erfolgt . Für November sind festgesetzt als Aus¬
zahlungsdaten der 9 .. der 19 . und der 29 . . im Dezember gibt
es am 10 .. 20 . und am 30 . jeweilig Geld. Die vorläufige
Schlußregelung tritt dann ab Januar 1933 ein. Hierfür sind
als Termine für Gehaltszahlung des jedesmaligen Drittels
folgende Tage angesetzt : 11 . Januar , 21 . Januar und i . Fe¬
bruar . Dadurch ergibt sich , daß die letzte Märzrate , die letzte
des Rechnungsjahres , erst am 1 . April 1933 gezahlt wird,
wodurch für den Staat eine Ersparnis von fünf Tagen er¬
zielt worden ist.

Amtliche Entgegnung
Der unter der Ueberschrist „ Der Ministerpräsident

kn Cloppenburg" in der Nummer 97 des „ Volksblatt
für das südliche Oldenburg " vom 15 . -August 1932 erschie¬
nene Artikel entspricht nicht den Tatsachen.

Der Ministerpräsident hat nach dem Vortrage des
Amtshauptmanns die Lage des Staates und der Gemein¬
den vorgetragen , wie ste vom Staatsministerium beurteilt
wird . Der Amtshauptmann trug die besonderen Wünsche
des Amtes und einige Gemeindevorsteher die besondere
Lage der von ihnen vertretenen Gemeinden vor.

In der ganzen Besprechung ist kein Wort von dem
„ System Feder " oder dem „ Feder -Plan " gefallen. Der Mi¬
nisterpräsident hat lediglich in großen Zügen den Weg der
Arbeitsbeschaffung durch den Staat mittels Kreditneu¬
schöpfung gezeigt. Zum besseren Verständnis hat der Mi¬
nisterpräsident auf das Buch Feders „Der nationale Staat
auf sozialer Grundlage " verwiesen. Diese Ausführungen
waren nur ein kleiner Ausschnitt aus dem Vortrage des
Ministerpräsidenten . Irgendeine Debatte hat über diesen
Punkt nicht stattgefunden. Dementsprechend konnten keine
Zwischenfragen und in deren Verfolg keine Widersprüche
mtstehen.

Auf die Anfragen , ob der Staat eine Steueramnestie
Aasten werde, hat der Ministerpräsident verneinend geant-
vortet . Der Ministerpräsident hat nicht gesagt, daß er die
äumigen Steuerzahler nicht schützen werde. Säumig kann
nan auch aus einer Notlage heraus werden . Der Minister-
, räsident hat ausdrücklich betont , daß die Sicherungsaus¬
chüsse zum Zwecke des Schutzes für unverschuldet in Not
geratene Einzelexistenzen gebildet wurden . Die Verwaltung
nüffe mit Verständnis und Güte dieses Problem behandeln.
Dadurch würde in den meisten Fällen mehr erreicht werden
rls durch rein schematische Amtsarbeit . Dort jedoch , wo
rotz nachweisbarer Zahlungsfähigkeit die Steuerzahlung
ncht erfolge, müsse die Verwaltung mit strengen Maßnah-
nen Vorgehen. _ . . . .. .. . .

Aus dem Vortrage des Mrmsterprastdenten gmg m
-einer Weise hervor , „daß der Süden des Landes
nehr Lasten ausbringen und weniger Zu-
vendungen erhalten soll .

" Der Ministerpräsident
jat nicht erklärt , „d a ß die geldlichen Verhält¬
nisse des Südens weit besser seien als dre
, es Nordens .

" Der Ministerpräsident hat lediglich in
:iner Redewendung die Feststellung gemacht, daß die Wrrt-
'chaftslage des südlichen Teils des Freistaats noch besser
'ei als die des nördlichen Teils . Daß die Staatschausseen
aes Südens besser sind als die des Nordens ist eine den
Latsachen entsprechende Feststellung des Ministerpräsiden¬
ten , die in keinem Zusammenhang mit „mehr Lasten
and wenig er Zuwendungen" steht , da nur absicht¬
liche Böswilligkeit einen derartigen Schluß aus dem Vor¬
träge des Ministerpräsidenten heraushören konnte. Für die

Eingabe des Sllnborgrr Seins
an die Gesellschaft rum Wiederaufbau und rur Erhaltung des Wefttuems

aus Wangerooge vom 18. August 1N32
Der Kringrat richtet heute an den Vorstand der West¬

turmgesellschaft eine besondere Bitte in bezug auf unsere
Heimatgeschichte.

Die heutige evangelisch- lutherische Kirche auf Wan¬
gerooge erhielt auf Anregung des Kringrats im Jahre 1930
beim Oberkirchenrat nach der ehemaligen, zerstörten Nikolai-
kirche wieder den Namen „Nikolaikirche" .

Aus gleichen heimatgeschichtlichenRücksichten bittet der
Kringrat heute den Vorstand der Westturmgesellschaft, im
Sinne der Ausführungen in den „Nachrichten" vom
17 . August 1932 als vornehmliches Traditionszeichen der
Westturmgeschichteeinen Granitstein aus dem heute noch
bloßliegenden Fundament des alten Westturms mit den
Jahreszahlen „1597— 1914— 1932 " an sichtbarer Stelle in
eine Außenmauer des neuen Turmes einmauern zu lassen.

Der Kringrat ist überzeugt , daß dann die Tra-
dition vom alten zum neuen Turm bei der
Jugend am sichersten für alle Zeit erhalten
wird.

Gerade in der Verwertung eines Stückes aus dem
Fundament oder Mauerwerk des alten Turmes sieht der

Kringrat ein nicht zu unterschätzendes Zeichen von Pietät
und Verehrung dem alten Westturm von Wangerooge
gegenüber.

Zu gegebener Zeit wird der Ollnborger Kring , soweit
es in diesem Jahre in seinen Kräften steht , sich an der Aus¬
stattung der Jnnenräume des neuen Turmes beteiligen.

Mit der Bitte um Stellungnahme zu unserem Vor¬
schläge Der Kringrat.

Betreffend Kenntlichmachung des Platzes vom alten
Westturm

Vom Kringrat ging uns folgendes Schreiben zu:
„Betr . Kenntlichmachung des ehemaligen Westturmplatzes
hat der Kringrat für den Tag der Einweihung des neuen
Turmes folgenden Vorschlag seiner heimatlichen Abteilung
gutgeheißen : Nach Rücksprache mit den zuständigen Behör¬
den wird an geeigneter Stelle im Fundament des alten
Turmes ein Granitstein eingemauert oder durch Eisendraht
befestigt mit den Worten:
„Hier stand der alte West türm 1597 — 1 914"

Eine Einbrecherbande erwischt
Aus Delmenhorst wird uns berichtet: In aller

Frühe des Donnerstag ist es der Delmenhorster Polizei ge¬
lungen . eine Einbrecherbande zu erwischen. In Falkenburg
war es ausgefallen, daß drei Männer aus Richtung Olden¬
burg mit schweren Säcken auf dem Rücken mit dem Rade
in Richtung Delmenhorst fuhren. Sie wurden angehalten,
da es sich um Personen handelte, die der Polizei schon län¬
gere Zeit bekannt waren . In den Säcken wurden Ballen von
Anzugstofsen usw. gesunden. In die Enge getrieben, erklär¬
ten sie. daß es sich um Stoffe handelte , die sie aus einem
Verstecke in der Nähe des Bahnhofs in Osternburg
geholt hätten. Wie bekannt, wurde vor kurzem in Olden¬
burg ein schwerer Einbruchsdiebstahl in einem
Manusakturwarengeschäst ausgesührt . Daraus stammen die
Stoffe . Die Verhafteten leugnen , den Einbruch ausgeführt
zu haben, sie kämen nur als „Abnehmer" in Frage . Ihren

Aussagen glaubt man aber nicht . Unter den drei Verhaftete»
befindet sich der Arbeiter Schmöker, der ein eifriges Mit¬
glied der kommunistischen Partei ist. und der Arbeiter
Kleine, der schon viel aus dem Kerbholze hat . — Donners¬
tagnachmittag konnte der bestohlene Kaufmann aus Olden¬
burg seine Waren wieder in Empfang nehmen.

Aus Anfrage wird uns dazu mitgeteilt , daß in dem
Versteck am Osternburger Bahnhof nur ein kleiner
Teil der gestohlenen Sachen gefunden wurde . Das
eigentliche Versteck befand sich in den Osenbergs n. Von
diesem Unterschlupf aus gingen die Sachen nach den ver¬
schiedensten Richtungen, um durch Hehler an den Mann ge¬
bracht zu werden. Wie wir vor etlichen Tagen schon mit¬
teilten , haben die Diebe verschiedeneEinbruchsdiebstähle aus
dem Gewissen.

Landwirtschaft hat der Ministerpräsident ganz allgemein
für Deutschland die Feststellung getroffen, daß bei einer
äußersten Intensivierung der gesamten Landwirtschaft
deren Ertrag noch bis zu 40 Prozent gesteigert werden
könne. Dieser Ausspruch stand in keinem Zusammenhang
mit den Verhältnissen im Süden des Freistaats.

Der Angriff auf die Ehre des Amtshauptmanns , daß
er. bedingt durch seine Stellung im Staatsdienst , bei der
Besprechung lediglich persönliche Ansichten vertreten habe,
kennzeichnet den Verfasser des im „Volksblatt für das süd¬
liche Oldenburg " erschienenenArtikels zur Genüge.

Oldenburg , den 17 . August 1932.
Staatsministerium.

R ö v e r.
' *

Dss Landestheater Oldenburg das billigste
Theater VeuLMandS

Nachdem nun die Preisgestaltung aller größeren Theater
des Reiches vorliegen , stellt sich heraus , daß kein Theater
den Abbau der Preise so durchgreifend und entschieden ge¬
wagt hat , wie das Oldenburger . In dieser Zeit der viel¬
fachen künstlerischen und unterhaltungsmäßigen Zersplitte¬
rung ist es besonders wichtig, daß die ersten Kulturinstitute,
die Theater , jeglicher anderen Konkurrenz standhalten . Heute
ist es durch die enorme Preissenkung wieder wie in Frie¬
denszeiten möglich geworden, daß alle Teile der Bevölke¬
rung vom kleinsten bis zum besseren Verdiener imstande sind,
sich allwöchentlich den Genuß einer Theatervorstellung zu
verschaffen. Allerdings stellen die Preise von 0,80 bis 2,90
RM auch die äußerste Grenze dar ! Das Landestheater wird
sich nur dann erhalten können, wenn alle Anrechte bis zum
letzten Platz gefüllt sind!

Anrechts-Termine im Landestheater verschoben!
Aus Wunsch vieler bisheriger Anrechtler, die sich noch im

Urlaub befinden, wird der Termin zur Erneuerung des An¬
rechts bis einschließlich Sonnabend, den 27 . August,
verschoben. Für neue Einzeichnungen liegen die Listen in
der Vorhalle des Landcstheaters von 10—1 Uhr vormittags
ab Montag , den 29 . August, täglich aus.

Der Vorstellungsbeginn wird im Interesse der Olden¬
burger Geschäftsleute in der nächsten Spielzeit auf 8 Uhr

abends angesetzt. Selbstverständlichmit Ausnahme der Vor¬
stellungen, die einen wesentlich längeren Umfang als drei
Stunden in Anspruch nehmen.

Vlatzmrrsik auf dem Vaeadewall
Heute abend findet ein Platzkonzert, ausgeführt von

der Musikkapelle des III. Oldenburg . Bataillons J .-R . 16
von 7 bis 8 Uhr auf dem Paradewall statt. Musikfolge:
1 . „Unter dem Gardestern"

, Marsch . . . . . Möller
2. Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie" . SuppS
3 . Fantasie aus der Oper „ Margarethe " (Faust ) . Gounod
4. „ Goldregen "

, Walzer . . . . . . . . Waldteufel
5 . „ Vogelhändler "

, Potpourri . . . . . . . . Celler
6 . „Zum Städt 'e hinaus "

, Marsch . . . « . . Meisner
*

Ehrentag
des Oldenburger Vierdes in Thüringen

Nachdem die Zuchtmaterialprüsungen , welche in Form
von Stuten - und Fohlenschauen 1932 abgehalten wurden,
abgeschlossen waren , fand am 9 . und 10 . Juli d . I . ein
größeres Reit - und Fahrturnier in Pfiffelbach bei Weimar
statt, wobei die Oldenburger Pferde in der
Mehrzahl vertreten waren, da zirka 85 bis 90
Prozent aller am Turnier beteiligten Pferde oldenburgischer
Herkunft waren . Das Reit -, Spring - und Fahrturnier nahm
infolge der starken Beteiligung zwei Tage in Anspruch, da
12 ländliche Reitervereine neben den städtischen Vereinen
untereinander in Wettstreit traten . Es war direkt eine
Pracht , zirka 150 Oldenburger Pferde unter dem Reiter
zu sehen. Die Glanznummer stellten jedoch die Wagen¬
pferdprüfungen dar , wo 60 Oldenburger Gespanne in Ein-
und Zweispänner gemeldet waren . Aber auch Vierer- und
S "chserzüge , wie sie auf größeren Reichsturnieren gefahren
werden, wurden bei dem ländlichen Turnier in muster¬
gültiger Weise gefahren, so daß alle Besucher über die ge¬
botenen Prüfungen ganz entzückt waren und das Pferd
wieder dem Motor gegenüber in hiesiger Gegend mehr in
den Vordergrund rücken wird . Die Oldenburger Pferde , die
vor allem in mittleren bäuerlichen Betrieben gehalten wer¬
den, da gerade diese Betriebe in Thüringen vorherrschend
sind , entsprechen den gesamten Anforderungen , welche an
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sie gestellt werden. Wenn man bedenkt , daß sämtliche Pferde
der ländlichen Reiter bis zum Tage vor dem Turnier in
aller Arbeit gestanden haben, so müssen die Leistungen ganz
besonders anerkannt werden . In den Dressur- und Wagen-
pferdeprüfungen , sowie in den Vielseitigkeitsprüfungen sind
es immer wieder die Oldenburger Pferde , die sich besonders
auszeichncn. Man sah unter den vielen Oldenburger Pferden
eine ganze Reihe Zuchtstuten, die alljährlich ihr Fohlen
bringen und in der Vielseitigkeit besonders hoch eingeschätzt
werden müssen . Aus den einzelnen Deckstationen haben sich
dieDeckzisfern für Oldenburger Pferde
wesentlich erhöht, und es sind nur wenige Stuten
noch vorhanden , die nicht zur Zucht benutzt werden, was
ein Zeichen dafür ist , daß die Oldenburger Zucht
in absehbarer Zeit wesentliche Fort¬
schritte machenwird. Die Vielseitigkeitsprüfung beim
Turnier welche sich aus einer Dressurprüfung und Wagen¬
pferdprüfung zusammensetzt-e , wurde ausschließlich von den
Oldenburgern gewonnen, dasselbe galt auch für die Gang-
werksprüsung , in welcher die Pferde im Schritt , Trab und
Galopp geprüft wurden.

Durch die große sportliche Veranstaltung , die sehr stark
besucht worden war , haben die Oldenburger Pferde neue
Anziehungskraft in den Landwirtskreisen gewonnen, was
sich zum Segen der Oldenburger Pferdezucht bestimmt auch
auswirken wird.

Da vom Oldenburger Pferdezüchterverband in Olden¬
burg für Prämiierungszwecke einige Bücher über die Blut¬
linien der Oldenburger Pferde zur Verfügung gestellt wor¬
den waren , gebührt dem Verband für diese Bereitstellung
besonderer Dank und es hat die Turnierleitung bei der Ver¬
gebung dieser Bücher in erster Linie die an dem Turnier
beteiligten Pferdezüchter berücksichtigt , wo die Bücher auch
besonderen Wert gefunden haben.

* Aenderungen auf dem Gebiete der Rechtspflege . Auf
Grund der Notverordnung der Reichsregierung erfuhr auch die
Behandlung bzw . Verhandlung von Strafsachen im Olden¬
burger Laude gewisse Veränderungen im Interesse der Ver¬
billigung und Verbesserung . Sie entsprechen selbstverständlich
den Reichsbestimmungen. Während nach wie vor der Amts¬
richter allein in dem bisherigen Umfange entscheidet , und das
Landesschöffengericht im allgemeinen Vergehen und Ver¬
brechen des Widerstandes, Rückfalldiebstahls , Raubes usw . ab¬
urteilt , ist die Zuständigkeit der Strafkammer eine wesentlich
andere geworden. Die Große Strafkammer in ihrer Besetzung
mit drei Berufs - und zwei Laienrichtern ist für viele Fälle
wieder erste Instanz geworden und wird in Zukunft die Zu¬
ständigkeit des bisherigen erweiterten Landesschöffengerichts
übernehmen. Dieses ist in Wegfall gekommen , so daß der Ge¬
richtshof des Landcsschöffengerichtsimmer nur aus dem Vor¬
sitzenden und zwei Laienrichtern besteht . Die Frage der Rechts¬
mittel gegen amtsgerichtliche Urteile haben ebenfalls eine Neu¬
regelung erfahren. Grundsätzlich gibt es auch jetzt hier nur
ein Rechtsmittel. Die Parteien (Anklagevertreter und An¬
geklagter ) können entweder Berufung an die Kleine Straf¬
kammer oder Revision an das Oberlandesgertcht einlegen. Sie
haben darin freie Wahl, brauchen aber ihre Entscheidung erst
dann zu treffen, wenn sie im Besitze des amtsgerichtlichenUr¬
teils sind . Dieses läßt mitunter länger auf sich warten. Freilich
muß innerhalb 8 Tagen nach erfolgtemUrteil dessen Anfechtung
angemeldet sein . Erst die Begründung des Urteils läßt vielfach
erkennen , welcher weitere Weg geboten erscheint , ob das Urteil
in tatsächlicher Hinsicht beanstandetwerden soll , oder ob man es
aus formellen Gründen anfechten will. In diesem Falle ist der
Weg der Revision, im anderen Falle der der Berufung zu be¬
schreiten.* Kriegsgedächtnis-Ausstellung. Im Bürohaus an der
Langen Straße , Ecke Staulinie , befindet sich seit etlichen Tagen
eine Kriegsgedächtns-Ausstellung, und zwar werden in gelände¬
plastischen Darstellungen, die von den Ausstellern in mühevoller
jahrelanger Arbeit seihst hergestellt sind , feststehende Punkte
aus dem großen Weltkrieg gezeigt . So ist z. B. ein Relief von
„Fort Vaux " mit einer geländeplastischen Darstellung der
Kämpfe um Verdun im Maßstab von 1 : 500, und nach amt¬
lichem und privatem Material zusammeng-estellt , eine wirkliche
Sehenswürdigkeit, zumal alles in genauester, historisch ge¬
treuer Ausführung zusammengestellt ist. Etliche Tausend Fi¬
guren geben dem riesenhaften Komplex mit den unzähligen
Schützengräben, Drahtverhauen und all den sonstigen Dingen
des modernen Krieges die lebendigste Natürlichkeit. Jedem
Verdunkämpser wird dies Gelände bekannt sein , und es mutz
für ihn eine schöne Erinnerung geben , die Stätte seines Wir¬
kens als Soldat in einer derartigen Geländedarstellungeinmal
wieder zu sehen . Außerdem gibt es eine Reihe von Dioramen,
Kampfgelände und Kampfhandlungsdarstellungen von allen
Fronten , ebenso Geschütze und Geräte in naturgetreuer Minia¬
turnachbildung. — Da der Eintrittspreis sehr niedrig gehalten
ist , wird sicher mancher dort in stillen Erinnerungen an eine
große Zeit gerne einen Augenblick verweilen.

* Die Kirchhofstorewerden jetzt schon um 8 Uhr abends
geschlossen. Im nächsten Monat wird die Besuchszeit wiederum
um eine Stunde gekürzt , die Tore also schon um 7 Uhr abends
geschlossen werden.

* 100 - RM - Gewinn der Oldenburgischen Wohlfahrts-
Lotterie. Gestern wurde wieder auf dem Schweinemarkt von
einem hiesigen Kaufmann eine Glückskugel mit einem 10V -RM-
Gewinn gezogen . Noch sind mehrere große und kleinere Ge¬
winne in den Marzipankugeln sür ein kauflustiges Publikum
enthalten.s Marine - Militär - Konzert im Uniongarten . Dem
Marine - Verein Oldenburg und Umgegend ist es gelungen,
die Kapelle der 2 . Matrosen -Artillerie -Abteilung Wilhelms¬
haven zu einem Wohltätigkeitskonzert zugunsten
des Marine -Ehrenmals zu gewinnen . Da seit langen
Jahren ein Konzert einer aktiven Marine -Kapelle in Olden¬
burg nicht stattgefunden hat , dürfte das Auftreten dieser
Kapelle unter Leitung des beliebten Marine - Obermusik¬
meisters Welge von ganz besonderem Interesse sein.
Näheres siehe Anzeige in heutiger Nummer.

» Die Ausbesserungsarbeiten am Schloßturm sind be¬
endet, und das von der Bausirma Barkemeher, Osternburg,
ausgestellte große Gerüst ist wieder abgebrochen worden.
Neben den erforderlichen Neuverputzungen der Außen¬
wände sind Teile des Turmaufbaues mit einem Oelanstrich
versehen worden.

^ Ein neuer Radfahrweg wird zurzeit an der Jäger¬
straße auf der Strecke von der Straße „Am Schützenplatz"
bis zum Dietrichsweg angelegt, und zwar auf der Süd¬
seite der Straße . Der an der Einsäumung der Geflügelfarm
der GEG . entlang führende Grünstreifen ist beseitigt wor¬
den und ein etwa zwei Meter breiter , fester Radfahrweg
entstanden. Diese Maßnahme wird allseitig freudig begrüßt,
da dadurch einem lang gehegten Bedürfnis Rechnung ge¬
tragen worden ist. — Die Instandsetzung der Fahrbahn der
Jägerstratze aus der restlichen Strecke bis zum Friedhofs¬
weg ist bis aus eine kleine Reststrecke von 30 —40 Metern

- durchgesührt. Die jetzt noch erforderlichen Arbeiten sollen
nunmehr in Kürze beendet sein. Der Schützenweg bet der
Nusmündung der Jägerstraße wird ebenfalls einer Uus-
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Hochwasser : Sonnabend, 20. August:
Oldenburg 7 .15, 19.15 ; Wangerooge 2.30 , 14.30 ; Dangast»

Wilhelmshaven 3 .40, 15 .40 ; Bremerhaven 4.00, 16.00 ; Norden¬
ham 4 .20, 16.20; Brake 5 .05 , 17.05; Elsfleth 5 .25, 17.25; Bremen
6 .35, 18.35 Uhr.

Wetterbericht Ser Bremischen Landeswetterwarte
(Nachdruck verboten)

Hoher Druck bedeckt jetzt ganz Mitteleuropa ; auf seiner
Südwestseite fließt warme Luft aus südlichen Breiten nord¬
wärts . So konnte in Frankreich die Temperatur mancherorts
auf 36 Grad ansteigen , auch das südliche Rheintal hat 32 Grad
zu verzeichnen ; auf der Ostseite des Hochdruckkernes wurden
meist nur 27 bis 30 Grad erreicht ; lediglich die küstennahenGe¬
biete hatten geringere Wärmegrade aufzuweisen. Das atlan¬
tische Hochdruckgebiet , dessen Kern sich beinahe mit dem mittel¬
europäischen vereinigt hat, wird sich noch weiter nordwärts aus¬
dehnen. Da über Südeuropa durch Erweiterung des Tief¬
druckes über Spanien und der Biskaya Luftdrucksallen einsetzt,
wird sich der Kern des hohen Druckes nach Norden verlagern.
Damit wird auch bei uns der Zustrom wärmerer Lust einsetzen,
und mit steigenderSchwüle nimmt auch die Gewitterneigung zu.

Aussichten für den 20. August : Schwachwindtg, wolkig bis
heiter, bis auf Gewitter trocken , warm und schwül.

Aussichten für den 21. August: Voraussichtlichkeine wesent¬
liche Amderung.

MWerringsbesSachtungen m Oldenburg
von 4 Optiker
Thermomet. Barometer Lufttemperatur, Osls.

Monat Uhrzeit in Le !s.° in WM Monat ! Höchst Niedrigji

18. Aug. 7 Uhr NM. -i- 22,3 76S .7 18. Aug. ! ^ . 2g,7 -i- 14,1
19. Aug. 8 Uhrvm. st- 17,6 770,7 19 . Aug . j

Temperaturen der Städtische » Flußbadeanstaltenr
Luft 20, Wasser 22^ Grad Celsius.

Lesserung unterzogen . Wie bei der Jägerstraße , so findet
auch hier der bei der Hauptstraße entfernte Asphalt Ver¬
wendung/* Einer Instandsetzung sind die Radfahrwege zu beiden
Seiten der Heiligengetststraße vor kurzem unterzogen. Leider
ist das hierzu benutzte Material nicht mit einer Sanddecke
versehen worden . In dem teilweise recht lose liegenden
Schotter kommen die Räder leicht ins Rutschen, und die Folge
ist , daß die so schön hergerichteten Radfahrwege wegen des
gefahrvollen Befahrens derselben von den weitaus meisten
Radfahrern gemieden werden.

* Die Alexander-Chaussee, die im vorigen Jahr auf
der Strecke von der Lambertistraße bis zum Schulweg
gründlich instand gesetzt wurde , soll jetzt in ihrem weiteren
Verlaus vom Schulweg bis zum Bahnübergang an der
Feldstraße einer Neupflasterung unterzogen werden . Das
Material wird hierzu jetzt angefahren . Wird weiterhin noch
die Strecke vom Kinderheim bis zur Heide neu gepflastert,
dann bildet dieser schöne Straßenzug eine vorzügliche Ver¬
kehrsstrecke und wird dem mit Entstehung des neuen Flug¬
platzes zweifellos in starkem Matze einsetzenden Verkehr ge¬
wachsen sein.

* Zentralviehmarkt Oldenburg. Die Zufuhr zum Ferkel-
und Schweinemarkt mit reichlich 900 Tieren war um
400 Tieren geringer als der Austrieb der letzten Woche .^ Ange¬
boten waren alle Klassen und Qualitäten , jedoch fehlten ältere
Schweine. Im Durchschnitt war sehr viel beste Ware am Platze.
Auswärtige Käufer waren nicht so zahlreich als sonst zugegen,
so daß sich der Handel wieder einmal sehr schlecht gestaltete.
Beste Ferkel waren bevorzugt, übrige Ware jedoch schwer ver¬
käuflich . Es verblieb Ueberbestand . In den Preisen trat
deshalb keine Aenderung nach unten ein , weil meist nur gute
Ware umgesetzt wurde. Der Marktabschlußverzögerte sich und
war keineswegs günstig . Der Versand mit der Reichsbahn er¬
streckte sich auf 201 (403) Tiere. Es gelangten nach Apen 22,
Augustfehn 19, Frille (Hann.) 20 , Jäuer i. Schles . 14 , Köthen
(Anh .) 87, Ocholt 35 und nach Solingen 4 . Mittels Lastauto
oder Fuhrwerk wurden rund 550 Tiere nach den bekannten
Orten verfrachtetund hiesige Kleinmäster kauften etwa 60 Tiere.

- Die neue Salzsteuer hat sich für verschiedene Per¬
sonen sehr unangenehm ausgewirkt . Den revidierenden
Zollbeamten gegenüber wurden geringere Bestände, als tat¬
sächlich vorhanden , angegeben. Auf Grund von Listen, dis
von der Zollbehörde von den in Frage kommenden Liefe¬
ranten eingefordert wurden , stellten sich die falschen Angaben
heraus . Die Folge ist nun Nachverzollung in der fünffachen
Höhe und Einziehung der nichtgemeldeten Bestände. Da der
Zoll für einen Sack 9 RM beträgt und es sich teilweise um
40 Sack handelt , ist dies für die Betreffenden jedenfalls sehr
schmerzlich.

* Die Feuerwehr wurde heute morgen beansprucht, um
auf der Gartenstraße beim Schloßgarteneingang einen großen
abgebrochenen Ast eines Kastanienbaumes aus dem Wege zu
räumen.

^ Bedauerlicher Unfall. Gestern vormittag erlitt ein
Kind auf der Hauptstraße in Eversten einen sehr bedauer¬
lichen Unfall. Das Kind eines Anwohners in E . , das hinter
einem Fuhrwerk hergelaufen war , suchte plötzlich über die
Straße abzubiegen und wurde dabei von einem Motor¬
radfahrer angefahren , so daß beide zu Fall kamen. Wäh¬
rend der Kraftfahrer mit leichten Verletzungen davon kam,
erlitt das Kind nach Feststellung eines Arztes eine schwere
Gehirnerschütterung. Die Schuld an dem Unfall liegt zwei¬
fellos allein bei dem Kinde.

* Einen Zusammenstoß zwischen einem Personenauto
und einem Radfahrer gab es an der Nadorster Straße und
Bürgerstraße , als der Elftere zu scharf um die Straßenecke
bog. Das Fahrrad wurde dabei stark beschädigt; Personen
kamen nicht zu Schaden.

Meine MMeiLmgen
Motorschiff „Carola" veranstaltet laut Anzeige am

Sonntag wieder eine der beliebten, billigen Ausflugsfcchrten nach
Blumenthal und Vegesack.

Die NS . - Frauenschaft Oldenburg weist ttn Anzeigenteil
auf das . Kindei- Wohltätigkeitssest im „Aiegelhof" hin . Der gemein¬
same Umzug der Kinder findet nicht statt.

Der Junggesellentlub „Könt leen kriegen " , Moslesfehn,
hält laut Anzeige bei Joh . BUfselmann einen Soinmsrnachtsball ab.

Der Junggeselle nklub Vergnügte Jungs Loy-
Barghorn feiert laut Anzeige am Sonntag , dem 28. August, fein
2. Stiftungsfest im Gasthof „Zum goldenen Löwen" .

* Oldenvurgischer Landeslehrcrvercin . Nachdem in der letzten Vor-
standssttzung die Tagesordnung für die Herbstversammlung endgültig
festgesetzt war , machte der Vorsitzende, Direktor Meinen, Olden¬
burg , folgende Mitteilungen : Das Oberschulkollcgium hat auf ein
Schreiben des Vorstandes, betr . Einrichtung einer Privatschuls durch
die Gemeind« Westruin (Jeverland ) geantwortet , daß die Gemeinde
Westrum zu den Kosten der Krwatschule nicht beitrage. Sie habe

lediglich die Einziehung der Beiträge übernommen , damit die Lehrerin
ihr Gehalt stets pünktlich und sicher erhalte . --- Hinsichtlich der Be¬
setzung von Volksfchullehrerstellen durch Nichtvolksschullehrer hat das
Ministerium sür Kirchen und Schulen erklärt, es sei mit dem Landes¬
lehrerverein dahin einverstanden, daß grundsätzlich Stellen im Volks«
fchuldienst mit Volksfchullehrern zu besetzen seien. Indes müßten Lehr¬
kräfte, die aus dem Volksschuldienst hervorgegangen , in der Lehrer¬
ausbildung tätig gewesen seien und für den Volksschuldienst be¬
sonderes Interesse hätten und geeignet seien, wieder in ihn über-
gesührt werden, zumal sie im höheren Schuldienst keine Verwendung
finden könnten. An der Bürgereschschulezu Oldenburg seien Studien¬
räte mit Unterricht beauftragt worden, weil sie in der Lehrerausbil¬
dung tätig seien, weil diese Schule als eine Art Uebungsschule für den
Pädagogischen Lehrgang bestimmt sei und der Lehrer , den sie ersetzten,
Vom Staate besoldet wurde . Der Auftrag der Studienräte zur Er¬
teilung von Unterricht an dieser Schule würde zurückgenonnnen wer¬
den, falls der Pädagogische Lehrgang ganz eingestellt werde. — Die
Erweiterungsklassen in Rüstringen gelten als Städtische Lehranstalt.
Wenn die Stadt Rüstringen zwei an einer anderen städtischen Schule
überschüssige Lehrer an die Erweiterungsklassen versetzte und , dafür
zwei noch nicht angestellte Lehrer der Volksschule zurückgebe , so könne
die Schulverwaltung dem nicht entgegentreten . — Der Auftrag an
zwei Lehrkräfte der Oberrealschule in Varel je 9 Wochenstunden an
Volksschulen zu unterrichten , sei zur Entlastung der notleidenden Stadt
Varel ergangen . Den Volksfchullehrern sei dadurch einstweilen keine
Stelle genommen worden , — Mit großer Genugtuung nahm der Vor¬
stand zur Kenntnis , daß Ministerpräsident Röder sich gegen eins
weitere Kürzung der Gehälter der oldenburgischen Beamten , damit
auch der Lehrer, ausgesprochen habe. Hierdurch sei die seit Jahren
gestellte Bitte der oldenburgischen Beamten , nicht anders behandelt zu
werden, als die im Reichsdienst beschäftigten Kollegen, erfüllt. —
In den Wahlausschuß sür die demnächst vorzunehmenden Vorstands¬
wahlen wurden die Mitglieder Meinen , Meher und Grummer
bestimmt,

* Weihung eines Ehrenmals für die Gefallenen des ehemaligen
329 . Fsld -Artillerie -Regiments . Dr .-Jng . Faulwasser , Duisburg , teilt
uns mit der Bitte um Aufnahme mit : Im Zusammenhang mit ihrer
diesjährigen Wiedersehensseier wird die Offiziers -Vereinigung am 8.
und 9 , Oktober in der Kaserne des Traditionstruppenteils , der
1. (Westrhein,) Batterie 6 , (Preutz .) Artillerie -Regiments in Münster
i . Wests , ein Ehrenmal sür die Gefallenen des Regiments weihen.
Alle früheren 229er Feldartilleristen , wozu auch zahlreiche Oldenburger
Kameraden gehören, sind zu der Veranstaltung eingeladen. Die Feier
wird etwa folgenden Verlaus nehmen: Sonnabend , den 8. Oktober:
Tressen am Nachmittag zum Rundgang durch Münster und zur Be¬
sichtigung feiner Sehenswürdigkeiten . Begrüßungsabend aller Kameraden
in Form eines Kommerses mit Mustkvorträgen. Sonntag , den 9. Okt. :
Einweihung des Ehrenmals , gemeinsames Essen aus der Truppenküche
und Vorführungen der Traditionsbatterie.

Hundsm üblen.
Der SaalschietzvereinHundSmühlen hielt sein diesjähriges

Vereinsvogelschießenbeim Vereinslokal „Hundsmühler Krug"
ab . Die Mitglieder waren zahlreich erschienen . Während des
Schießens konzertierte im Garten eine Musikkapelle . Heinrich
Klus mann, Eversten4 , gab den besten Schuß ab und wurde
somit diesjähriger König. Nach dem Schießen gab es noch
Freibier . Abends fand im Saale der Festball statt, der gut be¬
sucht war.

O h m st e d e.
Die Freiwillige Feuerwehr Ohmstede hielt im „ Müggen¬

krug " ihre Monatsversammluug ab, die stark besucht war . Schon
seit Jahren wünscht die Wehr ein neues Spritzenhaus , und so¬
mit war diese Angelegenheitwieder der Hauptpunkt der Tages¬
ordnung. Das ist zu verstehen, da die Wehr mit anfehen muß,
wie durch die Feuchtigkeit des zu kleinen Spritzenhauses, das
nicht geheizt werden kann , die Geräte verrosten und die zum
großen Teil neuen Schläuche mürbe werden. Hierdurch gehen
der Gemeinde alljährlich große Werte verloren, die bei der heu¬
tigen schlechten Wirtschaftslage schlecht wieder ersetzt werden
können . Außerdem mutzte das Fahrzeug während der Frost-
Periode bislang in eine geheizte Garage gebracht werden, was
sür die Gemeinde große Auslagen zur Folge hatte und die
Schlagkraft der Wehr wegen der zu großen Entfernung stark
minderte. Uneingeweihte mögen vielleicht dem Bau eines
Spritzenhauses ablehnend gegenüber stehen . Bei richtiger
Ueberlegung wird aber jeder zu der Ueberzeugung gelangen,
daß der Neubau unbedingt zur Stärkung der Wehr und zur
Erhaltung des Gemsindeeigentums erforderlich ist , zumal die
Landesbrandkasseder Gemeinde so entgegengekommen ist, daß
alle Bedenken schwinden müssen . Außerdem haben sich sämt¬
liche Wehrleute bereit erklärt, einen Teil der Arbeiten freiwil¬
lig und kostenlos zu übernehmen. Ein großer Teil der Ver¬
zinsung würde durch die zu zahlende Miete des Hauswarts
gedeckt werden. Da durch den Bau eines neuen Spritzenhauses
auch Arbeit geschaffen wird , und der Gemeinde keine Nachteile,
sondern nur Vorteile entstehen , hofft die Freiwillige Feuer¬
wehr, daß der Gemeinderat Sei seiner nächsten Sitzung ein¬
stimmig die sofortigeInangriffnahme der Vorarbeiten beschließt

Neusüdende.
Die Ortsgruppe Reusüdende der NSDAP , hielt am Mitt¬

wochabend in Ripkens Gasthaus einen Mitgliedersprechabend
ab . Der Führer , Rendant Bunjes, gedachte einleitend des
bei der Reichstagswahl errungenen Erfolgs und nahm ein¬
gehend Stellung zu der Absage Hitlers an den Reichskanzler
v . Papm . Die Ausführungen ernteten lebhafte Zustimmung.
Im Anschluß wurden dann die geschäftlichen Angelegenheiten
besprochen . Der nächste Sprechabend soll mit einem auswärti¬
gen Redner stattsinden und dazu die Frauenschaft und sym¬
pathisierende Nichimitglieder eingeladen werden. Der Sprech¬
abend schloß in üblicher Weise mit einem Sieg-Heil für den
Führer der Bewegung.



Rastede.
- Das Schloß mit dem inneren Schloßgarten wird in den

Tagen wieder der Besichtigung zugänglich sein . Im
Frühjahr haben viele Personen die Gelegenheit zur Besichti¬
gung wahrgenommen und sich sehr lobend über das Gesehene
ausgesprochen. Für die Auswärtigen ist die Wiedereröffnung
des Schlosses ein Grund mehr, den schönen Luftkurort Rastedemit seinen großen Parks zu besuchen.Der Schulgarten an der Bahnhofstraße, der noch vor einem
Jahre einen trüben Eindruck machte , hat sich zu einem wahren
Schmuckkästlein entwickelt . Zu den von den Schülern der Be¬
rufsschule geschaffenen Anlagen kam eine planmäßige Be¬
pflanzung durch die Firma Kraatz . Im Augenblick blühen im
Schulgarten Stauden in vielen Farben . Die Anlage bedeutet
eine Wesentliche Verschönerungunseres Ortes.

Wiefelstede.
Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich in der Umgegend.

Von einem Personenwagen wurde ein an der Straße stehen¬
der Wohnwagen leicht angefahren und , weil er schon recht
gebrechlich war , stark beschädigt. Infolge des Rucks siel das
im Wagen schlafende vierjährige Kind aus einem Liegestuhl
und zog sich dabei nicht unerhebliche Verletzungen zu, es
mußte in ein Krankenhaus geschafft werden . Dem Ver¬
nehmen nach konnte das Personenauto nicht festgestellt
werden.

Petersfehn.
Schützenfest . Nur noch wenige Tage trennen uns von den

Festtagen des Petersfehner Schützenvereins, an denen sich die
gesamte Einwohnerschaft sowie

' die weiteste Umgegend alljähr¬
lich gern beteiligt. Die ersten Budenbesitzer sind bereits ein-
getrofsen, freudig begrüßt von der Jugend . Der Festplatz wird
wieder, wie in den Vorjahren, mit Karussell und Buden aller
Art reich bebaut. Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich , wird
der zweite Tag als Hauptanziehungskraft die Kinderbelusti¬
gung bringen ; hierfür sind vom Verein, trotz sonstiger großer
Unkosten , reichliche Mittel bewilligt. Im übrigen sind die Ein¬
trittspreise , der Zeit entsprechend , ermäßigt, so daß auf guten
Besuch die besten Hoffnungen gesetzt sind . An beiden Tagen
finden Festbälle im „Schützenhof " und im Festzelt statt.

Westerscheps.
Der Heimatvereln Westerscheps ist mit den umfangreichen

Vorarbeiten für sein diesjähriges Heimatfest stark beschäftigt.
Gegenüber Len Vorjahren erfährt das diesjährige Fest inso¬
fern eine Aenderuug, daß man von dem großen Umzug durch
das lange Dorf absehen will, wegen der hiermit verbundenen
hohen Unkosten und der vielen Arbeit. Der Erntekranz soll
jedoch wie bisher eingeholt werden, natürlich mit dem Ernte¬
wagen, Jungs un Deerns, wie es auch sonst war . Der erste
Festtag wird alsdann noch insofern eine angenehme Bereiche¬
rung erfahren, als sich die Tanzabteilung des Olln-
borger Kring bereit erklärt hat, hier mehrere alte Tänze
vorzusühren, die gewiß großen Beifall finden werden. Außer¬
dem ist dann am Abend noch die Vorführung mehrerer Filme,
u . a . auch der vom letztjährigen Erntefest, vorgesehen. Der Ver¬
laus des zweiten Festtages wird im großen und ganzen wie
bisher bleiben. Am Abend des zweiten Tages kommt das
Freilichtspiel „ De Spelmann " zur Ausführung.

Osterscheps.
Landwirt Diedrich Janßen , einer der ältesten Einwohner

unserer Gemeinde, ist zur großen Armee abberufen wor¬
den. Nur wenige Tage haben den im 86. Lebensjahre stehen¬
den „Stau Smids Opa"

, wie er genannt wurde, an das
Lager gefesselt , der jetzt sanft entschlafen ist . Trotz seines hohen
Alters , trotzdem ihn das Lebensschicksal oftmals außerordent¬
lich hart angepackt hatte, war er noch bis vor kurzem rüstig
und immer noch mit tn seiner Landwirtschaft tätig.Edewecht.

Eine Alt-Herrenabteilung hat unser Turnverein ins Leben
gerufen, die ihr erstes Faustballspiel erledigte. Zu dem Spiel,
das einen interessanten Verlaus nahm, halten sich bereits zehn
alte Spieler eingefunden, da sich noch weitere Spieler angemel¬
det haben, können sogleich zwei Mannschaftenausgestellt werden.

Ekern.
Ein schönes Beispiel von Dorfgemeinschaft hat unsere

Bauerschaft mit der Herrichtung und Instandsetzung des Turn¬
platzes gegeben , der durch Grundstücksaustauschvon der Ge¬
meinde erworben wurde. Die Arbeiten sind nun beendet, so
daß am kommenden Sonntag die Einweihung stattsinden kann.
Die Burgseher Schule und der Ekerner Turnverein bereiten sie
gemeinsam als Volksfest vor. Der Beginn ist aus den Nach¬
mittag gelegt , um allen die Teilnahme zu ermöglichen. Es sind
Wettkämpfe der Kinder — etwa 150 Kinder werden um die
Eichenkränze kämpfen — , Handball- , Schleudervall- und Faust¬
ballspiele, Reigen und Freiübungen vorgesehen . Der Platz
wird einen starken Besuch aufweisen, zumal im Interesse der
guten Sache von der Erhebung eines Eintrittsgeldes abgesehen
wird.

Bad Zwischenahn.
Auf den Feldern ist es leer geworden; die Haupternte ist

unter Dach und Fach gebracht . In der hiesigen Gemeinde hört
man übereinstimmend, daß Qualität und Quantität der Ernte
über dem Durchschnitt liegen, ja stellenweise sehr gut sind . Das
ist immerhin ein hoffnungsvoller Lichtstrahl in unserer Notzeit.

Der Kirchenrat hielt Mittwochnachmittageine Sitzung ab,
in der die Reparatur arbeiten an der Kirche und
der Orgel znr näheren Besprechung standen. Die Maler¬
arbeiten sind, wie schon mitgeteilt, beendet, so daß am kommen¬
den Sonntag der Gottesdienst wieder in der Kirche stattftnd-et.
Der Kirchenrat beschloß , jetzt auch die Orgel, die immer schon
das Schmerzenskind gewesen ist , gründlich ausbessern und mit
Motorantrieb versehen zu lassen . Auf Grund von drei Kosten¬
anschlägen wurden die Arbeiten der Orgelbausirma Rohlsing,
Osnabrück, zum Preise von 2800 RM übertragen. Die Orgel
wird vollkommen überholt und auch mit einer Reihe neuer Re¬
gister versehen ; der Ton soll um einen halben Ton gesenkt wer¬
den, da er zu hoch lag. Bekanntlichhat die Kirche eine Tau-
send-Dollar-Stiftung von Ferdinand Meyer aus Baltimore er¬
halten ; der Rest davon wird jetzt für diese Orgelinstandsetzung
verwandt . Dis Arbeiten sollen baldmöglichst in Angriff ge¬
nommen werden, damit die Orgel bis zum Resormationssest
fertiggestellt ist.

Das Badeleben an unseren Stränden steht augenblicklich
lauf der Höhe . Ein buntes , srohbewegtes Leben den ganzen
Tag ; man liegt solo , lagert sich in Gruppen und läßt den Blick
aus das stetig wechselnde Bild des Sees schweifen . Ein gutes
Radio trägt zur Unterhaltung bei , gemeinsame Wespenjagden
nicht minder. Nach dem Bade die Promenade ; das lustige
Strandkostüm drückt jetzt auch unserem Badeleben immer mehr
ein neuartiges Gepräge auf. Auch die Bootsvermieter sind zu¬

frieden; mit ihnen hoffen alle Strandbesucher — und natürlich
unsere Wirte — auf ein recht langes Anhalten dieser Schön¬
wetterperiode.

SelbstanschlußamtWesterstede . Der schon seit längerer Zeit
gehegte Wunsch , auch hier ein Selbstanschlußamt zu erhalten,wird nunmehr in Erfüllung gehen . Es sind zunächst umfang¬
reiche Kabellegungen erforderlich, die , wie wir hören, schon in
den nächsten Wochen beginnen sollen . Die Inbetriebnahme des
geplanten Selbstanschlußamts wird voraussichtlich Anfang
nächsten Jahres erfolgen können.

Ammerländer Reitklub. Das Programm für die Ein¬
weihung des neu angelegten Reitplatzes des Ammerländer
Reitklubs im September auf der „Höffen " ist nunmehr sestge-
legt. Ein größeres Reitersportfest ist bereits in Vor¬
bereitung, und wird zu einem besonderenEreignis ausgestaltet.

Apen.
Staat zum Vogelschutz . Infolge der Instandsetzung des

Genoffenschastsweges zwischen dem Wiekesch und Aperberg
sind eine Reihe von Wegerdestreifenüberflüssig geworden; sie
sollen an die Anlieger veräußert werden. Erfreulicherweisebleiben jedoch einige mit Buschwerk bewachsene Gelände¬
streifen , die von den Grundstücksanliegernnicht mit in Kultur
genommen werden, liegen. Das Siedlungsamt hat empfohlen,
diese mit Gestrüpp bewachsenen Flächen imJnteresseoes
Vogelschutzes liegen zu lassen . Wenn auch von staatlicherSeite auf die Förderung des Vogelschutzes eingewirkt Wird,
so ist das ein erfreuliches Zeichen.

A u g u st s e h n.
Vorläufig aufgehoben wurde der für den 26 . d. M. ange¬

setzte Termin in der Brandstiftungs-Anklage gegen den Haus¬
sohn M. aus Bokel bei Augustfehn. Die Verhandlung solltein der GastwirtschaftMeiners daselbst stattfinden. Aus An¬
trag der Verteidigung, Rechtsanwalt Ehlermann, ist der
genannte Termin auf unbestimmte Zeit verschoben worden.

Ein Feldpostbrief aus dem Jahre 1812. Ein seltenes Stück,
« in Feldpostbrief aus d« m Feldzüge von 1812, der an einen
Monsieur Anton Münzebrock in Cloppenburg gerichtet wurde,
ist erhallen geblieben. Er zeigt mit einer äußerst seltenen Brief¬
marke , zwei farbige, gut ausgesertigte Zeichnungen, di« den
Absender des Briefes , Ignatz Breymann und seine Freundin
darstellen . Breymann ist Pontonnier , seinen Dienst versieht er
in Stratzburg mit drei Papenburgern zusammen. Alle fünf
Tage erhalten sie als Löhnung 23 Groten, das tägliche Gehalt
ist aber nur 12 Grote, das übrige wird für Kleidung zurück-
behalten. Der Dienst ist leicht , es wird das Brückenschlägen
gelernt, auch werden die Pontonniers als Kanoniere ausgebil-
d-et. In Stratzburg geht bei den Pontonniers das geflügelteWort : „In Stratzburg werden wir fett gemacht , in Rußland
werden wir abgeschlacht !" Der Brief schließt mit vielen Grüßen
an die Verwandten in Lastrup.

Varel.
Zu dem Urteil des Amtsgerichts Varel gegen den SS --

Mann Langner auf drei Monate Gefängnis wird uns nochaus Varel geschrieben : Das Urteil des Amtsgerichts hat
größte Bestürzung hervorgerufen. Wer die damaligen Verhält¬
nisse mit erlebt hat, als die Hakenkreuzflagge aufgezogen
wurde und die linksgerichtetenKreise die Ruhe und Ordnung
störten, kann das Urteil nicht verstehen . Die SS . und SÄ.
marschierte auf, um der Fahne die Ehrenbezeugung zu er¬
weisen. Am Nachmittag des Tages wurde von den Kommu¬
nisten ein Handzettel herumgetragen, der zur Demonstration
vor dem Rathaus aufforderte. Als die SS . und SA . vor dem
Rathaus erschienen , stand dort bereits eine mehrhundertlöpfiae
Menge , auch Frauen darunter , und sangen die Internationale.
Der SS . und SA . wurde das Aussteller : vor dem Rathaus
verhindert. Als einige Polizeibeamte Platz schassen wollten,
wurden diese Beamten von den Kommunisten tätlich ange¬
griffen. Die Polizei mutzte vom Gummiknüppel Gebrauch
machen . Inzwischen wurde auch die SA . und SS . von den
Linksern tätlich angegriffen. Daß sie dann dazu überging, in
berechtigter Notwehr Platz zu schaffen und die Angriffe abzu¬
weisen , ist eine Selbstverständlichkeit . Selbst der Polizeibericht
mußte feststellen , daß die Kommunistenund Sozialdemokraten
die Angreifer waren. Schreiber dieser Zeilen befand sich auf
dem hohen Podest vor dem Rathaus und konnte die ganze
Szene, die sich in zwei Minuten abspielte, mit großer Deutlich¬
keit verfolgen.

Großenmeer.
Schulvisttation. Die Schule in Meerkirchen hatte hohenBe¬

such. Staalsminister Spangemacher erschien zu einer Be¬
sichtigung und nahm eine Zeitlang am Unterricht teil. In
seiner Begleitung befanden sich die Oberschulräte Heering
und Or. Körte sowie Schulrat Stuckenberg. Der Mi¬
nister hatte vorher die Schule in Loy besucht und fuhr von
hier aus nach Neuenbrok weiter.

Brake.
Landesfeuerwehrtag. Der von unserer Feuerwehr am

Sonntagnachmittag nach dem Festzuge veranstalteten Schau¬
übung liegt folgender Gedanke zugrunde: Im bewohnten
Dachgeschoß des Uebungsturms auf der Kaje ist Feuer aus¬
gebrochen , das mit starker Rauchentwicklung verbunden ist. Den
Bewohnern ist der Rückweg durch das raucherfüllte Treppen¬
haus abgeschnitten . Auf „Feueralarm " wird der erste Hhdran-
tenzug, der erste und zweite Autolöschzug und die Steigerabtei¬
lung zur Brandstelle besohlen . Ist die Steigerabteilung einge-
trosfen, schießt dieselbe ihre Leiter zum Dachgeschoß aus , um
zuerst die Bewohner in Sicherheit zu bringen. Ferner wird
ein durch einstürzendeGebäudeteileund Brandwunden verletz¬
ter Feuerwehrmann gerettet und von Sanitätern behandelt.
Das Feuer breitet sich trotz aller Gegenwirkungenimmer mehr
aus , durch Funkenflug entsteht auf einem auf der Weser vor-
übersahrenden Schisse eine Explosion , es werden daher nach
und nach alle Löschgeräte in Tätigkeit gesetzt werden.

Burhave.
Der starke Besuch des Werbeabends, der vom hiesigen

Turnverein am Sonntag veranstaltet wurde, bestätigt er¬
neut die Tatsache , daß den Veranstaltungen dieser Art immer
größeres Interesse entgegengebrachtwird. Der geräumigeSaal
des „ Eisernen Kanzlers" war von Turnsreunden und den hier
anwesenden Kurgästen vis ans den letzten Platz gefüllt, als
von der Bühne die gesamte Turnerschar durch ein frisch-fröh¬
liches Lied die Erschienenen begrüßte. Der anschließend von
Hauptlehrer Kottenbrink gesprochene Prolog kündete wir¬
kungsvoll den Wesenskern der Turnerarbeit und des Turner-
wollens. Und dann begann aus der durch dunkle Vorhänge
abgeschlossene !: Bühne ein munteres, vielgestaltiges Leben , das
einen trefflichen Einblick in die mannigfachenFormen der Lei¬
besübungen gab. Mit einem gut ausgeführten Pserdturnen

unter der zielsicheren Leitung von Mathilde Hatzen, began¬
nen die Darbietungen, die bis zum Schluß in einem schneidi¬
gen Tempo durchgehaltenwurden. Sehr wirkungsvoll waren
auch die gymnastischen Hebungen, die mit viel Verständnis und
großem Fleiß eingeübt waren. Besonders aber gefielen die
Tänze, darunter der Tieftanz, den ein langanhaltender Beifall
zur Wiederholung herausforderte. Das amüsante Duett „ Zu
Zweien unter einem Schirm"

, gesungen von Gnsti Heeren
und Mathilde Hatzen, riesen zum Schluß große Heiterkeit
hervor. Unter der Leitung von W . von Häsen, der die
Männerabteilung vor einem Vierteljahr übernommen hat, zeig¬
ten die Turner Geräte- , Frei- und Bodenübungen, die eben¬
falls auf beachtlicher Höhe standen . Eine Musterriege am
Barren erntete mit ihren hervorragenden Leistungen , die weit
über den Durchschnitt hinausragten , reichen Beifall. Den Ab¬
schluß bildete ein scherzhaftes Ringen, in dem der kleinste Tur¬
ner seinen baumlangen Gegner trotz „tapferer Gegenwehr" be¬
siegte . Zusammensassend kann gesagt werden, daß die Tur¬
nerei in Burhave eine rechte Pflegestätte gefunden hat. Zum
Schluffe dankte der erste Vorsitzende E . Führten allen Mit-
wirlenden für die in uneigennütziger Weise geleistete Arbeit
und forderte die Anwesendenzum Eintritt in die Deutschs Tur-
nerschast auf. Anschließend fand ein flotter Turnerball statt,der alt und jung noch lange in Lester Stimmung zusammcnhielt.

A . Wilhelmshaven.
Ein Autobus fuhr in den Graben. Ein Wilhelmshavener

Autobus , der mit 18 Notstandsarbeitern auf dem Wege zum
Harz sich befand, verunglückte Donnerstagvormittag in der
Nähe von Varel . Infolge Versagens der Steuerung fuhr das
Auto gegen einen Baum, von den Zweigen wurde die Karos¬
serie des Wagens abgerissen und das Auto geriet in den Gra¬
ben . Glücklicherweise kamen die Insassen mit leichten Ver¬
letzungen davon.

Krögerdorf.
In unserem kleinen Dorf brannten in zwei Jahren vier

Besitzungen ab , und zwar Breithaupt , Siems , Hellmers Gast¬
wirtschaft und die Stallgebäude des Oekonomierats Meyer.
Jetzt läßt die Familie Hellmers ein größeres Anwesen an der
Ecke der Grüppenbührener- und Stedinger Chaussee errichten.
Ebenso läßt OekonornieratMeyer seine Stallgebäude in größe¬ren Ausmaßen wieder aufbauen.

Ochtum.
Ein in der Weser liegender Spülbagger schickt seit Mo¬

naten große Mengen Wesersand auf die weiten Ochtumwiesen,
die der Bremer Staat den Ochtumer Landwirten im vorigen
Jahre abkanste . Immer größer werden die Veränderungen,
die durch die Weserkorrektion hervorgerusen werden. Es wird
Wohl der Tag nicht mehr fern sein , wo die Ochtum wieder bei
dem Dorfe gleichen Namens mündet, was sie in uralten Zeiten
schon einmal tat . Dann ist es um die gewaltigen Reithfeldermit ihrem reichen Bogelleben geschehen.

Altenesch.Der Vorstand des Altenescher Turnvereins (DT .) hatte
seine Vereinsmilglieder zum Dienstagabend zu einer außer¬
ordentlichen Versammlung zusammengerufen. Der Vereins¬
wirt hatte Anstoß daran genommen , daß eine Vereinsversamm¬
lung in einem fremden Lokal stattgefunden hatte, und daß ein
Tanzkränzchendes Vereins ebenfalls nicht im Vereinslokal
abgehalten werden sollte . Der Vereinswirt hatte daraufhin
den Verein aufgefordert, sich zu entscheiden , ob er das Tanz¬
kränzchen ins Vereinslokal legen wollte , oder ob es bei dem
Entschluß bleiben sollte . Da die Mehrheit des Vereins das
Ansinnen des Wirtes ablehnte, kündigte dieser . So wird fort¬an der,,Stedinger Krug" in DeichshausenTurn - und Vereins-
lokal sein . An dem am kommenden Sonntag stattsindenden
Jubiläumsfest des NachbarvereinsLemwerder wollen sich viele
Mitglieder beteiligen.

Wildeshausen.
Staatsminister Spangemacher besucht die Hünengräber.

Donnerstagvormittag traf der oldenburgische Innenminister
Spangemacher in Begleitung von verschiedenen Regie¬
rungsbeamten und Wissenschaftlern in Wildeshausen ein. Nach
einem kurzen Imbiß im „Lindenhof" (Herrn . Schütze) wurde
unter der Führung des Apothekers A . I . Jacobs mittels
Autobus und einigen Personenkraftwagen die Fahrt zum
Pestruper Gräberfeld, zum Rosengarien, nach Pestrup (evtl,
nach dem Uebersetzen über die Hunte Besichtigung der Reckumer
Steine) und von dort zur Visbeker Braut , zum Bräutigamund Opfertisch bei Ahlhorn angetreten. Die Fahrt diente vor
allem der Besichtigung der alten Steindenkmäler.

Cloppenburg.
Zu dem gestrigen Stadtratsbericht ist noch folgendes nach¬

zuholen: Der Maria -Geburts-Markt soll in diesem Jahre am
11. , 12. und 13. September stattfinden. Der Pferdemarkt wird
mit Rücksicht auf den am Montag, dem 12., in Ovelgönne statt¬
findenden Markt aus Dienstag verlegt. Am Montag ist hier,
Wie bisher, der Viehmarkt. Man hofft, daß durch die Ver¬
schiebung des Pferdemarktes am Dienstag viele Händler von
Ovelgönne nach hier kommen werden. Von seiten des Stadt¬
rats wurde angeregt, den Termin des Marktes auch in den
nordoldenburgischen Zeitungen, besonders in den „Nach¬
richten für Stadt und Land "

, bekanntzugeben.
Vechta.

Daß die Gegensätze sich anziehen, so wird uns geschrieben,
dafür finden sich auch

' in rein lokaler Beziehung markante
Beispiele. Einen Beleg bietet u . a . der bekannte Stoppel-
marktsplatz bei Vechta. Früher war dieser Platz die
Richtstätte für Schwerverbrecher ! Auf der sogsnannten Wester¬
heide wohnte der Scharfrichter. Er , wie seine Angehörigen,
wurde streng von aller Welt gemieden . Sein Amt galt für ehr¬
los ; wer mit dem Nachrichter verkehrte , galt selbst als ver¬
femt und verbannt aus der bürgerlichen Gesellschaft . Früher
War der Richtplatz auf dem Galgenberge; von dort verlegte
man ihn nach der Westerheide . Heute dient der gleiche Platz zur
Abhaltung des größten südoldenburgischen
Jahrmarktstreibens, auf dem sich an den am Sonntag
beginnenden Stoppelmarktstagen tausende von Marktbesuchern
tummeln. Gleichzeitig bedeutet der Markt den größten
Pferde- und Viehmarkt im Süden des Landes. — Ob Wohl
einer der Besucher ahnen mag, daß an der gleichen Stätte , wo
jetzt lärmender Markttrubel und rauschende Freude herrscht,
ehedem mancher zum Tode Verurteilter sein Leben einbüßte?

Deutsch -akademischer Reitmeistsr wurde der Göttinger
Student Hans Wittern, Eutin . Der Titel wurde in diesem
Jahre zum ersten Male verliehen. Wittern, Sohn des Arztes
Or. W„ Eutin , gelang es , trotz starker Konkurrenz , die Meister-
schastsprüfung, die in Berlin stattsand, überlegen zu gewinnen.

. . . leistet jetrt melir -
Llida Lbampoo, sott Jabreu berühmt kür seine Ni! äs,
seine ansgossivbnete ReinigungsLratt , ist in seiner V^tt-
bnng jstsit virblieb vollendet — änrob die llvigabe von
Perlebta 2ttrononbad!
l?ortobta löst den lotsten Rest von Sbampoo ans dsrn
Haar — bsin veil !er 8tanb bleibt mebr irn Xumin surüeb,
das Haar vird sobönsr, glänzender und die elle bält länger,
büida Lbainpvo -st kerlebta — Vollendete Haarpflege!

iTdkS« '«
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EierveelausSgenoKensthaft e. G. m. «. A.. Grobenmeec
Der Vorstand und Aufsichtsrat der Eierverkaufsgenossen-

Lhaft zu Großenmeer in seiner alten Zusammensetzung fleht sich
»eranlaßt , zu dem Bericht über die außerordentliche General¬
versammlung Stellung zu nehmen , weil gewisse Wiedergaben
leeignet sind, besonders den Geschäftsführer und den Vorstand
-n ein schiefes Licht zu stellen, was auch Wohl im Sinne eines
gewissen Teils der Versammlung lag . Die Revision durch die
Prüfungskommission und den Rechnungssteller Schnier,
hatten , wurde nicht vorgenommen , wie es gesetzlich und nach
»em Statut der Genossenschaft zulässig ist. Das Statut ge¬
stattet nur eine „ Nachrevision " der vorliegenden Bilanz . Im
Regensatz hierzu hat sich die Prüfungsarbeit der Kommission
offensichtlich auf die Suche nach irgendwelchen Angriffspunkten
gegen die Organe der Genossenschaft erstreckt . Die acht Be¬
mängelungen waren von so untergeordneter Bedeutung und so
oei den Haaren herbeigezogen , daß man die Absicht deutlich
merken konnte. In der Generalversammlung sind dann auch
die Beanstandungen restlos widerlegt und aufgeklärt worden.
Bevor jedoch Vorstand und Aufsichtsrat zu den Beanstandun¬
gen Stellung nehmen konnten, hatte Schmer sein Urteil schon
gefällt, wie es ihm Wohl von der Kommission eingegeben war.
Zchon der Umstand , daß ein Revisionsbericht nicht schriftlich
hergegeben wurde , sondern Vorstand und Aussichtsrat in der
Generalversammlung > hinterrücks damit überfallen wurden,
läßt deutlich die Absicht erkennen.

Da gegen die Richtigkeit der Bilanz und die ordnungs¬
mäßige Buch- und Geschäftsführung nichts einzuwenden war,
aber doch etwas erreicht werden mußte , rügte man das Ver¬
halten des Geschäftsführers gegenüber der Revisionskommis¬
sion, obgleich diese ihn von der Teilnahme an der Revision aus¬
geschlossen hatte . (Siehe Geschäftsbericht .)

Seit sechs Jahren wird von einer bestimmten Stelle aus
gegen unseren Geschäftsführer in ganz unverantwortlicher Weise
ehetzt. Die von ihm geleiteten Genossenschaften stehen gesund
a, wie es auch in der Generalversammlung verschiedentlich

betont wurde . Die Kosten solcher Streitigkeiten trägt immer
die Landwirtschaft . Sie sind geeignet , die besten Organisatio¬
nen auseinander zu bringen . — Daß die überwiegende Mehr¬
heit der Mitglieder derartigen Treibereien obhold ist, zeigt sich
allein schon in dem geringen Besuch der Generalversammlung.
Von 642 Genossen waren nur S7 erschienen.

Um der Oesfentlichkeit vollständige Aufklärung zu geben,
lassen wir den Geschäftsbericht hier folgen . Die Bilanz für den
81. 12. 1931 wird im Anzeigenteil dieser Nummer ebenfalls
veröffentlicht.

Dis EierverkaufsgenosfenschafteGmuH. Großenmeer Pot seit dem
Jahre ISIj keine gedruckten Geschäftsberichtemehr an ihre Mitglieder
gegeben. In der Kriegs- und Inflationszeit wäre es überflüssig ge¬
wesen. und als 1924 wieder einigermaßen normale Verhältnisse Play
griffen, war der oberste Grundsatz, sparen. Die Genossenschaft mutzte
ganz von neuem aufgebaut werden. Die Lagerschuppen vollständig er¬
neuert und neue Versandlisten angeschafft werden. Es war ein neuer
Anfang. In den letzten Jahren ist bei der Rechnungsablage im Vor¬
stand und Aufsichtsrat jedesmal die Herausgabe eines gedruckten Ge¬
schäftsberichtes besprochen , aber stets zurückgestellt worden, weil man
keinen Nutzen darin sah. Nach den Vorkommnissen in den letzten
Generalversammlungen hält es Vorstand und Aufsichtsrat für geboten,
jedem Mitglied einen Bericht zuzustellen, weil sonst bei denjenigen
Mitgliedern , die nicht an den Generalversammlungen teilgenommen
haben , und das sind fünf Sechstel , eine falsche Auffassung Platz greifen
könnte.

Die EiervsrkaufsgenosssnschaftGroßenmeer hatte eine rasche Ent¬
wicklung zu verzeichnen. Die Zahl der angelieferten Eier stieg von
53 259 Stück im Jahre 1909 auf 1 951 2S2 Stück im Jahre 1914 , hätte
also die 2 000 000 überschritten, wenn der Krieg nicht gekommen wäre.
Von 1914 an gieg die Anlieferung stark zurück und erreichte ihren

niedrigsten Stand im Jahre 1919 mit 7898 Stück. Nach Beendigung
der Zwangswirtschaft setzte eine Aufwärtsboweguug ein. Schon 1920
betrug die Ainlieferung 244 433 Stück . Aber erst von 1924 an kann
man von einer langsamen aber stetigen Entwicklung sprechen.

1924 wurden 496 215 Stück
1926 , 602 207 .
1928 . 1 049 500 .
1930 . 1 820 690 ,
1931 „ 2 003 926 „

angeliesert. Der Wert der verkauften Ware war am höchsten im
Jahre 1930 mit 178 825,93 RM gegen 156 936,11 RM im Jahre 1931.

Leider wird dieses Jahr uns , infolge der ungenügenden Eier-
preiss wieder einen Rückgang bringen, der auch anhalten dürste, wenn
nicht die Hühnerhaltung wieder rentabel wird . Der Kreis der Ge¬
nossenschaft hat sich, nachdem in den Kriegs- und Nachkriegsjahren
Bezirke verloren gegangen waren , erweitert. Die Genossenschaftunter¬
hält 34 Sammelftellen.

Haben wir tn großen Zügen einen kleinen Ueberblick über die
Entwicklung der Genossenschaft gegeben, so sollen die nachstehenden
Zeilen den Geschäftsbericht für das Jahr 1931 geben.

Es ist bekannt, daß feit dem Jahre 1929 sich die Reichsregierung
stark für die Geflügelhaltung und Eierverwertung interessiert. Man
will die Erzeugung heben und die Beschaffenheitder Ware verbessern,
um so mehr und mehr vom Ausland auf diesem Gebiet frei zu
kommen. Um dies zu erreichen, beschloß man , verbilligtes Hühner¬
futter (MatS ) zu geben an diejenigen Genossenschaften , die sich ver¬
pflichteten, den Bedingungen des Reichsernährungsminksteriums gemäß
zu arbeiten . Diese Bedingungen verlangten in erster Linie sorg¬
fältige Durchleuchtung, Brüche für schlechte Eier , Sortierung nach
5 Größenklassen, Verpackung in der vorgcschriebenen verlorenen Kiste.
Die Maislieferung erfolgt seit August 1930 . — Um den Vorschriften
Nachkommen zu können, mutzten wir eine Maschine aufftellen. Dies ist
im April 1931 geschehen . Das Jahr 1931 war also das erste nach ver¬
vollständigen Umstellung des Betriebes . Eine weitere Aenderung haben
wir seit Februar 1931 vorgenommen. Von Februar 1931 an werden
die Eier durch ein vom „Verkaufsberband" in Oldenburg gemietetes
Auto zusammengeholt. Die Genossenschaft hat von dieser Einrichtung
nur die Vorteile der schnelleren und erleichterten Abwicklung der An¬
lieserung, dis Kosten resh , Mehrkosten hat der Geschäftsführer über¬
nommen, — Die Auszahlung des Eiergeldes erfolgt zweimal im
Monat , immer für die letzten beiden Anlieferungen. Hat ein Monat
5 Anlieserungstage , wird einmal für 3 und einmal für 2 Anlieferungen
bezahlt. Das Maisgeld wird mit der letzten Monatsauszahlung aus¬
gekehlt. Wir dürfen wohl behaupten, daß unser Betrieb exakt und
pünktlich arbeitet.

Im Berichtsjahr wurden 119 884,30 Kilogramm Eter angeliefert,
wofür einschließlich Maisgeld 163 076,09 RM an dis Mitglieder aus¬
bezahlt wurden.

Die im Anzeigenteil veröffentlichte Bilanz und Gewinn- und Verlust¬
rechnung ist zunächst » von zwei Ausfichtsratsmitgltedern geprüft und
alle Belegs mit den Eintragungen im Tagebuch verglichen. Sodann
ist sie von der Trcuhandgesellschaft Oldenburg bis ins einzelne durch¬
geprüft. Der Prüfungsbericht umfasst 7 Seiten , enthält keine Be¬
mängelungen und schließt mit den Worten:

„Die Bücher sind ordentlich geführt und machten auf uns einen
guten Eindruck.

Auf Grund unserer Prüfung können wir die Richtigkeit der
Bilanz - und Gewinn- und Verlust-Berechnung bestätigen."

Zu der Bilanz brauchen wir Wohl keine Erklärungen zu geben.
Der Vermögensstand der Genossenschafatist aus der Ausstellung klar
ersichtlich . Wir wollen nur noch bemerken, daß die stillen Reserven
der Genossenschaft diese Vor unerfreulichen Ueberraschungen schützen
können.

Dis in der letzten Generalversammlung beschlossene Revision durch
eins gewählte Kommission hat stattgesunden. Sie hat drei Tage ge¬
dauert und ist laut Mitteilung dann abgebrochen worden mit der Be¬
gründung , es wären der Kommission nicht alle Unterlagen zur Ver¬
fügung gestellt worden . Es sind der Kommission ausgehändigt:

2 Tagebücher mit den Buchungen von mehr als drei Jahren,
1 Journal (Zusammenstellungen der Monats - und Jahresabschlüsse

für mehr als drei Jahre ) ,
2 Versandbücher (Buchungen für mehr als drei Jahre ) ,
1 Abrechnungsbuch (Buchungen für mehr als 3 Jahre ) ,
4 Protokollbüchsr vom Bestehen der Genossenschaft an,
1 Bilanzbuch mit den Bilanzen der letzten Jahre,
1 Hauptburch,
sämtliche Kassenbelege vom 1. Jaruar 1929 bis 31. Dezember 1SS1,
sämtliche Postscheckbelege vom 1. Januar 1929 bis 31. Dez . 1831,
der Briefwechsel von zwei Jahren,
sämtliche Bankbücher von drei Jahren,
alle Maisvertetlungslisten von 1930 und 1931,
ein großer Posten Zahlungslisten,

das Mttgnevervsrzeichnis norm Register.
Die Teilnahme des Geschäftsführers oder seines Vertreters an der
Revision wurde abgclehnt, sowohl mündlich wie schriftlich.

Uebcr die Gesetzmäßigkeitdieser Revision wird noch zu reden sein.
Ein Bericht ist nicht hergegebon.
Zu dem Verhalten des Vorstandes und Auffichtsrates bzw. der

Anträge
1, des zu bestellenden Revisors und 2. der Neuwahl des gesamten

Vorstandes und Aussichtsrates erklären wir:
Zu 1. Als uns Herr Schnier genannt wurde, hatten wir bereits dis

Rcvisions- und Trcuhandgesellschaft tn Oldenburg mit der
Revision beauftragt . Herrn Schnier hätten wir aber — auch
wenn dies nicht der Fall gewesen wäre — die Revision nicht
übertragen können, denn es war beschlossen , einen vereidigten
Bücherrevisor damit zu betrauen , und Herr Schnier ist nicht-
vereidigter Bücherrevisor.

Zu 2 . Der Antrag verstößt gegen Gesetz und Statut und war nicht
begründet. Von der letzteren Forderung kann man abseyen, wenn
es sich um Anträge von untergeordneter Bedeutung handelt , hier
aber handelte es sich um eine tief einschneidende Angelegenheit
und deshalb mutz die Begründung gefordert werden.

Wenn aber der Antrag , trotzdem er gesetz- und statutenwidrtg war,
auf dis Tagesordnung gesetzt und angenommen wäre , so wäre sofort
Widerspruch zu Protokoll gegeben und es hätte dann eine gericht¬
liche Entscheidung herbeigefnhrt werden müssen. Dadurch wäre die
Genossenschaft in eine schwierige Lage gekommen und es wären ihr
neue Kosten entstanden.

Die Bilanz und Gewinn - und Verlustberechnung sind in den
beiden letzten Generalversammlungen nicht genehmigt, obgleich an
ihrer Richtigkeit kein Zweifel besteht. Es wird nun der nächsten Ge¬
neralversammlung noch einmal Gelegenheit gegeben, die Genehmigung
der Bilanz ausznsprechen und dem Vorstand Entlastung zu erteilen.
Sollte auch diese Generalversammlung dies ablehnen, mutz eine gericht¬
liche Entscheidung herbeigeführt werden, dis dann mit erheblichen
Kosten für die Genossenschaft verbunden ist.

„Friede ernährt , Unfrieden verzehrt", das trifft auch auf die
Unruhen in unserer Genossenschaft zu. Unruhen , für die ein stich¬
haltiger Grund fehlt. Wir bitten daher alle Mitglieder , die wollen,
daß die Genossenschaft erhalten bleibt und sich tn ruhiger Weise wie
in den verflossenen 32 Jahren weiterenlwickeln soll , zur nächsten
Generalversammlung zu erscheinen.

Großenmeer, im Juli 1932.
EierverkanfsgenofsenschafteGmuH., Großenmeer t. Oldbg.

Der Vorstand. Der Aussichtsrat.

Aus den LichWiMMeru
Apollo - Lichtspiele

-Solang noch ein Walzer von Strauß - erklingt .
Wahrheit und Dichtung sind zu einem harmonischen Ganzen ver¬

schmolzen über das Leben von Strauß Vater und Strauß Sohn . Ein
Stück Leben ans der Familie Strauß mutzte zu einem Film herhalten,
genau so , wie einst das tragische Schicksal Schuberts durch das Drei¬
mädelhaus in die breiteste Oesfentlichkeit gezerrt wurde . Aber wie
diese Operette dem Geschmack des Publikums entsprach, so geht es
auch mit diesem Tonfilm , in dem all die wunderbaren Melodien, die
den Namen Strauß unsterblich in der Welt gemacht haben, sich im
potpourriartigen Kranz wiederfinden. Dazu kommt die an sich überaus
liebreizende Handlung mit einer ganz erstklassigen Staffage aus der
Mitte des vorigen Jahrhunderts , so daß nichts fehlt an dem, was ein
Filmstück zu einem Schlager ersten Ranges stempelt. — Ter Film
zeigt in seinem Ansangsstadium den Vater Strauß aus der Höhe seines
Ruhmes als Geiger in Wien, wo er ein Gschpusi mit einer Prima-
Ballerina dem Zusammenleben mit Frau und Kindern vorzieht. Sein
Sohn , der einmal Beamter werden soll , nimmt die Abwesenheit des
Vaters wahr , um sich ebenfalls der Musik zu widmen, was bei einem
Zusammentreffen zu allerschwersten Auseinandersetzungen Anlaß gibt.
Die Stütze des Jüngeren ist ein süßes Bürgertöchterchen, die un¬
entwegt an ihn glaubt , und auch recht behält, denn eines guten
Tages setzt sich der Sohn in seinem ersten Konzert unbedingt durch,
und lasu damit zum ersten Male den Namen des Vaters verblassen.
In Petersburg erntet der künftige Walzerkönig bsreiis die größten
Ehrungen durch den Hof, aber wieder zieht's ihn nach Wien, wo in¬
zwischen die Jugendgeliebte in der Erkenntnis , daß ein Genie nicht
durch sie ehelich gefesselt werden darf , sich zur Ehe mit einem anderen
entschlossen hat . Schmerzersüllt sucht Strauß jun . Trost tn der Musik,
und es kommt dabei zu der Geburt des unvergänglichen Donauwalzers,
den der Komponist dem versöhnten Vater in dessen Todesstunde vor-
spielt. — Die Besetzung der Hauvtrollen mit Gustav Fröhlich,
Maria Paudler, Hans Junkermann und der vielen anderen
ist einfach glänzend. Besonders die beiden ersteren spielen sich als
Strauß jun . und als Bürgertöchterchen in alle Herzen hinein.

IvS8 ist billig!
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Im Aufträge zu kaufen gesucht

junge güste und belegte
Kühe und Quenen

Angeb erbeten S . Bollmann , Ovelgönne,
Fernruf Brake 488

W MUMM !«
bittet um Abnahme keiner Waren

im letztenStande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenstratze 11.

Altbewährte

« » »

s Kleine Anzeigen §
Kommode
gr . Kleiderschrank
Chaiselongue
vollständig . Bett

zu verk. Rebenstr . 40.

MnÜW
250 KSztm . , pr. Läu¬
fer, elektr. Licht und
Horn , zu verkauf. Zu
bes. Sonnabendnach-
mittag ab 3 Uhr bei

Würdemann,
Donnerschwee 4,

Mühlenweg.
7u vkf . ein Bauplatz^ in Bürgers . , beim
Kinderheim . Nachzsr.
bei Wirt Schröder,

Bürgerseld -e.

CelWnWtskaiil
Kompl . mod . Küche

nur 95 RM
Küchcnbüsetts

spottbillig.
Donnerschwee,

Bürgerstraße 102.

(Pillen - Tee — Tropsen)
Patentamt !, geschützt . Warenzeich . Sir. 271838

Alleiniger Hersteller:

Hirsch - Apotheke
Ecke Staustraße Ecke Achternstraße

KnchendAfett
billig abzugeben.

Markt 2 oben.

MehrereWselMues
verstellbar , sehr billig

Polsteret Dreives
Llakobistratze20

kehr gut erh. Dam .-
«e und Herrenfahrr.
billig zu verk . Ber
ding , Fahrr . , Steu-
benftr. 32 rechts.

Drei
UZWZMMn

1 mal 2 Meter,
zu verkaufen.

Karosseriebau Pöhlig
Bogenstr . 21, hinter

Cass Brommp.

MWN
und MOM

zu verkaufen.
Bahnhossallee 25.

SchMM Erde
und Sand s. Abhol.
Neubau Wtenstratze.

WM2SI4
Kilometer 14 Pf.

mit Limousine

Barghorn . Zu verk.
eine schwere, flotte

M .LSTT»
Dredrich Bruns.

»Mülle
zusammenlegbar,

2.30X3.50 w , zu verkf.
Donnerschwee

Weddigenstratze 11

atent -Rollos
fertigt billig an

Reparaturen
Tapez . Drewes
Jakobistratze 20
Telephon 2574

Zu Kausen ge?W
Jettstelle , Sofa,» Kleider - und Kü¬
chenschrank, Tisch u.
Stühle zu kauf. ges.
Angeb . unt . F B 746
an die Geschst . d. Bl.

Vischlerwagen zu lf.l gesucht. Preisange¬
bote unter F C 747
an die Geschst . d . Bl

I/nabenrad" zu kaufen gesucht.
Stedinger Sir . 110.

Mj - klüMSl
zu kauf, -gesucht. An¬
gebote unt . E K 734
an die Geschst . d . Bl.

§ AWleihen I
Bis zum 20. 8. oder

1 9 32

1AV- MI IM.
für gewinnbringend,
sicheres Unternehm,
geg . hohe Zinsen ge¬
sucht . Sicherht . vorh.
Angb . unt . E W 744
an die Geschst. d . Bl.

Wohnber . Brautpaar
sucht zum 15. Oktbr.
S - NkM .- WKlIg.

Angeb . unt . E I 733
an die Geschst. d. Bl.

«ktrebs. Pers . s . 1000
» Mk. anzl . 12 H Zs.
Angeb . unt . E L 735
an die Geschst. d. Bl.

8888 MMk
auf 1. Landhhpothek
geä . prompte Zins¬
zahlung . An -geb . un¬
ter D S 720 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Mrlor . e. Strickjacke
>» von d . Teichstr. b.
zum Ammerl . Gegen
Belohnung abzugeb.
Ofener Chaussee 7V.

Gesucht

WMMirhlung
als Tresen u. Reolen
für Fahrradhandig.
gut erhalten

Arg .'b. unter E R 739
an die Geschst. d. Bl.

Tuch. Sie Geld , wie
» 1 ., 2. Hhp., Bctr .-
geld usw . ? Kostenls.
Aust . dch . W . Titre,
Ofen ( Post Oldenbg.
Land ) . Anfr . Rückp.

M

AM Will«
Nachricht erbeten

Bremer Straße 15.

Brautpaar sucht zum
15. 9 . oder 1 . 10.
2— 4 - MNM-

Angeb . unt . E G 731
an die Geschst. d . Bl.

y Mbl. Zimmer mit
" Schrbt . v . Gesch.m.
i . Zentr . ges. Angeb.
m. Preis unt . V 316
Fil . Lange Sir . 45.

kkinfamilienhnus« zu mieten gesucht.
Angebote m . Preis-
ang . unter E T 741
an die Geschst. d . Bl.

4- 5 - Z .-- MW.
mit Bad zum 1 . 10.
von zwei Damen ge¬
sucht. Bis 80 Mark.
Angeb . unt . E S 740
an die Geschst. d . Bl.

phepaar sucht 2 o . 3
« l. Zimm . m. Koch-
geleg . Sout . bevorz.
Angeb . unt . E N 737
an dte Geschst. d . Bl.

3 - MN1 .- M1W.
gesucht. 30- 40 Mk.
Angeb . unt . E O 738
an die Geschst. d . Bl.

^ wei Zimmer und
« Küche. Angebt , un¬
ter E H 732 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Ättsilokwn Entschuldungskredite in jeder
Höhe, gegen Sicherheit , massige

Zinsen .karzeWartezeit,langfrist . kl .Tiigungs-
raten . Lt. notarieller Urkunde K ! 160 909
ausgezahlt . „Germania ", Spar - u. Kredit-
aesellschast . Geschäftsstelle Oldenburg i. O.
Carl Hemie - Oltmaims, Kastanienallee 15

Beamter sucht zum
1 . Oktober moderne
Z- ZiiM . - Mtiklü.

Angebote mit Preis
unter D W 724 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Suche einen Men
evtl , mit Wohnung,
an Hauptverk.stratze.
Angb . unt . E F 730
an die Geschst. d . Bl.

Pu verm . auf sofort« kl. Wohnung , Part.
Havekost, Kl. Ktr-

chenstratzs 4 a.

Möbliertes Zimmer
z . verm . Haarenitr . 53

Zu verm . geräumige^ Küche, gr . Kam¬
mer mit Bodenraum
zum 1 . September.
Hundsmühl . CH . 33,

Offene Stellen
Männliche

Is iMensexMsor
bieten wir durch die Generalvertretung
unserer neu patentierten , lehr billigen
Bolks - Waschmaschine. Serien-
groisiabrikatwn . zirka 100 Verdienst
Verkaufsschlager erstenRanges .Betriebs-
nnttei ca. lOOORin . erforderlich. Angebote
unter A K 967 an die Annoncen -Expeduion
D . Schür mann , Düsseldorf

Eine alte deutscheLebensversicherungs-
Gesellschaft sticht für die Stadt Oldenburg

einen Mlllisen Vsrlreier
Alter Bestand ist vorhanden . Angebote
unter E U 742 an dte Geschäftsstelle dieses BI.

! Suche für m . Villen-
: Haushalt (ält . Ehep .)
ein in allen häuslich.
Arbeiten , Koch ., Ein¬

machen, Backen

erWenes ewch.
Mulm

(Diätlüch .kenntn.
vorzugt ) . Alter 35 S.
40 I . Mädchen vorh.
Antritt 1 . Sept . 32.
Gehalt nach Ueber-

einkunst . Frau
W . Schuchmann
Wesermünde -G .,

Deich 22 a.

Sonnige

4 Räume , Küche und
Zubeh ., an 2 oder 3
Pers . ( ruh . Bew . ) f.
60 RM zum 1 . 10.

32 zu vermieten.
I . A . Behnke,

Tveaterwall 34.

Zu vermieten aus so¬
fort oder später ein

WWWUMll
ca . 50 vis 60 Qua°
dratm . groß . Das . zu
verk. eine Winds .tür,

Ladenuhr,
3 Stühle usw.

Harmoniestratze 33.

Au verm . 3räumigs

WZIMKiMD
mit Zubehör zum 1.
Sept . o . spät . Ostbg-,

Ekkardstratze27.

Sonnige
CM . - MMMg

( Wohnt . , Schlafz . u.
Nebenr .) zum 1 . od.
15. Sept . zu vm . Zu
b-es . von 4 bis 7 Uhr.

Kastanien-allee 7.

Läden
mit und ohne

Wohnung
für 50 Mk. monatl .,

90 Mk. monatl .,
100 Mk. nionatl.

und 135 Mk. monatl.
zu verm . Näh . durch

8 . K . Mt
Brüderstraße 24
Telephon 4763

oder später einen
— MM —

D . Harms , Munder¬
lohs Heidhusen ) .

Weibliche
Sauberes

8/4 - MlMWll
gesucht.

Ofener Straße 54.

Suche zum 1 . SM.
ein MMen

das gut melken kann.
Diedr . Geerken,

Burwlnlel.

Gesucht
eine

' ' ' Me
für die Vormittags¬
stunden . Wo , sagt d.
Geschäftsstelle d . Bl.

Hnl . 1 . Mt.
MWMn

für Haus und Land¬
wirtschaft bei Fam .-
anschlutz oder e. jün¬
gerer Knecht v . Lan¬
de, der einige Kühe

mit melken kann.
G. Bruns,

Metjendors.

W. zum 1 . SM.
tüchtiges Mädchen
nicht unter 25 Jah¬
ren , das auch im Ra¬
den bewandert ist, f.
Haus und Fremden¬
zimmer . Vorstellung
am Sonnab -endvorm.

Wahnbecks Hotel.

WniMMüli
z. 1 . 9 . ges . f . besser.
3- Pers .-Eta -g.- Haush.
in Münster . Perfekt,
Näh . bew ., kinderlb.
Geh .anspr . , Zeugnss„
Bild . Ans . u . 20511
an A .-E . E . Bendel,
GmbH ., Münster i.
W . , Walzstraße 3« a.

Frauen
st eilt sofort ein

Konservenfabrik „Frisia "
, Stau 25,

Kür mein erkranktes Mädchen
suche ichauf sofort ein

laottigesnsaeben
welches kochen kann. Bewerb,
mit Zeugnissen unter F A 745
an die Geschäftsstelle dieses Bl.
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Ausalle« Wett
Er begegnet seinem gestohlenen Anzug

In Köpenick wurde ein Dieb , der vor einigen Tagen
einem Badegast am Müggelsee den Anzug gestohlen hatte,
nach längerer Verfolgung sestgenommen. Der Bestohlene
begegnete in der Grünauer Straße einem jungen Mann , in
dessen Kleidung er seinen Anzug erkannte. Auch die Schuhe
stammten von dem Diebstahl. Als der Mann den Ertappten
zur Rede stellen wollte, ergriff dieser die Flucht . Der
Bestohlene lief ihm nach , und zahlreiche Leute beteiligten sich
an der Verfolgung . Nach längerer Jagd holte man den
Burschen am Köpenicker Friedhof ein und übergab ihn der
Polizei . Er gab den Diebstahl zu und will aus Rot gehan¬
delt haben . Anzug und Schuhe wurden dem Eigentümer
zurückgegeben. Eine goldene Taschenuhr und 8 RM Bargeld,
die sich in dem Anzug befunden hatten , hat er aber ein¬
gebüßt.

*
Gorgulow gründet einen „ grünen" Glauben

Seit der Verkündung des Todesurteils erwartet der
Präsidentenmörder Gorgulow in der Zelle eines Pariser
Gefängnisses die endgültige Entscheidung über sein Schick¬
sal. Aber es scheint , als hätte er restlos vergessen, was bis
jetzt vorgefallen war und was ihm noch bevorsteht; denn
er hat bis heute mit keinem Wort irgendeine Besorgnis
verraten und beschäftigt sich ausschließlich mit seinen, wie
er sie nennt , „religiösen " Zeremonien . Gorgulow spricht
ausschließlich von dem von ihm gegründeten „ grünen"
Glauben , zu dem er die ganze Welt bekehren möchte . Die
Gefängniswärter , die Rechtsanwälte , alle, die mit ihm in
Berührung kommen, müssen sich stundenlang Vorträge über
die Macht der „neuen Religion " anhören , die ihnen einzig
und allein die Erlösung von den Leiden und Sorgen des
Lebens bringen solle . Sich selbst nennt Gorgulow den
„grünen Gott " und verlangt , daß man ihm mit geziemender
Ehrerbietung nahe . Auch die Tiere bezieht er in seinen
religiösen Kreis ein. An die Schwalben , die an den Ge-
fängnissenstern vorbeifliegen , richtet er lange Ermahnungen,
ihren sündigen Lebenslauf auszugeben und die Segnungen
des grünen Glaubens über sich ergehen zu lassen. Man weiß
nicht, was man von ihm halten soll; viele halten ihn nach
wie vor für einen Wahnsinnigen , andere behaupten , er sei
der beste Schauspieler, den sie jemals gesehen hätten.

S
Ein Sportfest mit Krokodiljagd

Die friedliche Bevölkerung des in der Pariser Bannmeile
gelegenen Städtchens Ander villi ers hat das aufregende
und gewiß nicht alltägliche Schauspiel einer Krokodiljagd
erlebt . Die rührige Stadtgemeinde dieses Ortes , dessen Bür¬
germeister der frühere französische Ministerpräsident Laval
ist hatte an Len Ufern des Sankt - Mariin - Kanals , eines kleinen
Wasserlauss , der Aubervilliers durchquert , ein großes Sport-
und Strandfefl veranstaltet . Den Höhepunkt der Veranstaltung
bildeten die Vorführungen einer Wandermenagerie,
deren Direktor den originellen Einsall hatte , ein junges , nur
60 Zentimeter langes Krokodil, das den poetischen Namen
Bobby führt , in den Kanal zu werfen und einen Preis von
100 Franken für jenen Schwimmer auszusetzen , dem es gelänge.

das Tier wieder aus dem Wasser zu holen . Der junge Alli¬
gator , der zuerst eine überraschende Wasserscheu an den Tag
legte , begann sich mit dem nassen Element rasch vertraut zu
machen, tauchte plötzlich unter und schwamm seinen Verfolgern
davon . Der Veranstalter des Festes und der Stadtväter von
Aubervilliers , in deren Phantasie sich der junge Alligator schon
zu einem ausgewachsenen , furchtbaren Krokodil verwandelte,
bemächtigte sich panischer Schrecken. Es wurde eine regelrechte
Treibjagd aus den Flüchtling veranstaltet , an der sich die
gesamte Gendarmerie und die Feuerwehr von Aubervilliers
beteiligten . Aber erst nach drei Stunden gelang es einem küh¬
nen Schwimmer , das Krokodil , das vor Anstrengung und Angst
mehr tot als lebendig war , einzusangen und unter dem Jubel¬
geschrei der ganzen Stadt in seinen Käsig zurückzubringen . Das
Schönste an der Geschichte aber ist, daß dieser heroische Kroko¬
diljäger ein — Aegypter ist, der in einer Fabrik von Auber¬
villiers arbeitet.

Während der Operation bestohlen
In einer Berliner Privaiklinik ist ein rätselhafter Dieb¬

stahl verübt worden zum Schaden des bekannten Berliner
Chirurgen Professor vr . Hugo Picard. Der Chirurg hatte
eine Operation vorzunehmen . Die Operation nahm etwa fünf
Stunden in Anspruch . Währenddessen hatten sich Angehörige
des Kranken eingefunden und warteten aus dem Korridor . Sie
beobachteten , wie ein Mann im grauen Anzug das Ordinations¬
zimmer betrat , in dem der Chirurg und sein Assistent ihre Röcke
abgelegt hatten , und nach kurzer Zeit eiligst wieder herauskam.
Als die Aerzte aus dem Operationssaal zurückkamen, bemerkten
sie den Diebstahl . Der Unbekannte hatte die kostbare Uhr des
Chirurgen gestohlen und aus dem Jackett des Assistenzarztes
eine Brieftasche mit Bargeld entwendet.

Selbstmord aus Langeweile
In einem großen Hotel auf dem Boulevard Malesherbes

in Paris hat sich die 48jährige Mme . Tarhh in den frühen
Morgenstunden erschossen. Sie war so reich, daß sie sich nichts
von alle dem zu versagen brauchte, was durch Geld zu erlan¬
gen war . Sie besaß ein hübsches Vermögen und außerdem
durch Ausübung des zahnärztlichen Berufes ein glänzendes
Einkommen . Als sie glaubte , genug Geld beisammen zu haben,
zog sie sich in eine elegante Wohnung zurück und besuchte die
teuersten Nachtklubs , öfters in vornehmen Hotels als in der
eigenen Wohnung übernachtend , wenn sie sich nicht gerade aus
Reisen befand . Hin und wieder hat sie ihr Grauen geäußert
vor dem Altern . Auch sprach sie aus , daß sie alle Freuden , die
das Leben bieten kann, bereits genossen habe . So zog sie ein
rasches Ende aus der Höhe des Daseins dem langsamen Verfall
der Kräfte vor,

ist
Trommelfeuer ohne Geräusch?

Die früheren italienischen Artillerieoffiziers Guglielmo D e
Lucs und Ferrucio Guerra haben eine aufsehenerre¬
gende Erfindung gemacht, Geschütze ohne Rauch- und
Knallentwicklung abzufeuern . Geheimgehaltene Versuche mit
dem neuen Apparat haben kürzlich bei Pozznoli in der
Nähe von Neapel vor einer ausgesuchten technischen Kommis¬
sion stattgesunden . Die Zeitung „ Mattina " veröffentlicht Ein¬
zelheiten über die Ergebnisse . Zunächst wurde mit einem 7 5-
Millimeter - Feldgeschtttz mehrmals gefeuert . Der
sonst bemerkbare Rauch war aus eine ganz geringe , weißliche
Rauchfahne verringert , die sich umgehend zerstreute. Der Knall
klang nur noch wie das leichte Ausschlagen eines Hammers und

Der Mann auf -er Lauer
Ein Roman zwischen Berlin , Paris und Teheran

Von Guido Kreutzer
24. Fortsetzung (Nachdruckverboten .)

„Ich bin nicht feige ! "
. . . grollte er aufsässig.

„Also sagen Sie mir endlich die Wahrheit !"

Pierre Ehauvasse riß sich zusammen.
„Gut . Die Wahrheit ist , daß ich . . . — "
Ein tiefer Atemzug hob seine mächtige Brust . Und mit

einmal stürzten ihm die Worte von den Lippen — stolpernd,
halb verhaspelt , wüst durcheinander . . . als schleudere ein
Urweliriese mit unbändigen Kräften gigantische Felsblocke
E

^,Jch kann einfach nicht mehr ohne Sie leben,
Arlette ' . . Hätte mich der Chef in der Salle Wagram ge¬
lassen. wo ich mich mit jedem Gegner herumschlug, den mir
die Direktion stellte , und dabei immer tiefer in Schulden
geriet . . . Aber da kam er und kaufte mich los und nahm
mich zu sich; Weil ich ihn bewachen sollte und er immer
Angst hatte vor Mordanfällen seiner Leute . . . Da sah ich
dort Sie , Arlette — und seitdem . . . Besser, ich habe die
zwölf Millionen Franks genommen und mich aus dem
Staube gemacht, solange es noch Zeit war - sonst hätte ich
mit diesen meinen Fäusten eines Tages den „Chef doch
noch erdrosselt . . . Ihm die Pranken um die Kehle geschla-
qen — einmal zugedrückt— erledigt ist er ! Solch armseliges
altes Gerippe — und wagt es, die Augen zu Ihnen zu er¬
heben und Sie sesizuhalien und keinem andern zu gönnen ! !
Arlette , Sie müssen mich einmal ohne Haß ansehen . . . Jetzt,
wo wir zwölf Millionen Franks haben — ich brauch bloß
ein halbes Dutzend gute Sparringspartner und sechs
Monate scharfes Trainiyg . . . Was der Dempsey und
Tunuey und Carpentier waren , das kann ich auch schassen.
Schon heute trete ich gegen jeden an . der mit mir über die
Runden gehen will — Risco , Schmeling, Carnera , Paolmo,
die hatten alle mal klein angefangen — sogar auf Rummel¬
plätzen, während ich doch schon in der Salle Wagram und
im Cirque de Paris gekämpft habe. Wenn man . . . — "

„Hören Sie endlich auf !" -
Darauf achtete er jetzt gar nicht mehr. Seine primitive

Phantasie , einmal entfesselt , riß ihn mit fort.
Die tiefüberdachien, schrägstehenden, kleinen Augen

funkelten. Dicke , blaue Aderstränge wulsteien aus dem Spiel
der Halsmuskeln . Sein Kinn war ein Felsmassiv . Wie zum
Sprung stand er bereit.

„ Wenn man erst Weltmeister ist — da kommen die
Promotors und schleppen einen die Dollarmillionen ins
Haus ; und mancher Journalist interviewt einen ; und in
jeder illustrierten Zeitschrift sieht man sein Bild . . Wenn
man erst mal Weltmeister im Schwergewicht ist ! ! Und der
werde ich ! der bin ich in zwei Jahren ! . . . Wir haben das
Viele Geld und gehen von Genua aus nach Amerika. Da

kaufe ich Ihnen , was Sie haben möchten. Und während Sie
Ihre Triumphe feiern und alle Männer verrückt vor Sehn¬
sucht nach Ihnen werden , will ich arbeiten und trainieren
und kämpfen und einen nach dem andern knock out schlagen,
bis ich Weltmeister . . . — "

Arlette Lorgeau schob sich ohne Hast aus ihrem Sessel.
Im Vorbeigehen warf sie einen kühl prüfenden gewohn¬
heitsmäßigen Blick in den Spiegel . Dann öffnete sie Die Tür
sperrangelweit , stellte sich daneben und legte einen Finger
auf den Klingelknopf.

„Nehmen Sie Ihren Koffer und gehen Sie !"
Verständnislos stierte er sie an.
„Ich _ sM . . . _ «
„ Wenn Sie es noch einmal wagen , mir vor die Augen

zu treten , lasse ich Sie verhaften !"
„Arlette — Sie wollen nicht . . . — "
„Sehen Sie meine Hand hier auf der Klingel ? Bei der

ersten drohenden Bewegung rufe ich das Personal !"
Dabei fürchtete sie sich keine Sekunde. Sie wußte genau;

dies ungeschlachte Tier hätte eher die ganze Menschheit zu
Atomen zerstampft und zerschlagen, als sie selbst auch nur
mit der Fingerspitze anzurühren.

Noch einmal versuchte er demütig:
„Arlette . . . — "
„Vorwärts ! Fort !"
Ar, . . _ "

Nein — es war zwecklos . Das las er in ihren Augen.
Und doch zögerte er noch immer — noch immer.

Es war so schwer , aus allen Himmeln zu stürzen und
allein hier sortzugehen. Denn lag dies Haus erst einmal
hinter ihm, dann gab es überhaupt keine Hoffnung mehr.

Dazu also hatte er seit Monaten gegrübelt und tausend
Pläne entworfen und auf seine große Chance gelauert —
daß diese Frau ihn mit seinen zwölf Millionen Franks jetzt
hinansjagte wie einen räudigen Köter ? Und nie mehr
durfte er sie Wiedersehen— nie mehr ? ? Mein Gott ! j

Weinen hätte er mögen; heulen wie ein kleiner Junge.
Was sollte denn nun werden?

Noch ein letztes Mal schlichen seine Augen unterwürfig
bettelnd zu ihr hinüber.

Arlette ? !"
Doch sie antwortete gar nicht mehr. Der Ausdruck ihres

Gesichts genügte, um sein Schicksal unwiderruflich zu be¬
siegeln.

Da nahm er seinen Koffer — beinahe hätte er ihn noch
stehen lassen! — und verließ das Zimmer.

Wie lange er nachher durch die Straßen getrottet , ent¬
zog sich Völlig meiner Schätzung. Stunden um Stunden
Wohl; Wie ein Uhrwerk arbeiteten seine Beine. Müdigkeit
fühlte er nicht, Hunger spürte er schon gar keinen. Nur hin
und wieder trat er in eine Bar oder Bodega oder Eckdestille
und trank einen Kognak.

Danach machte er sich wieder auf seinen Weg ohne
Ziel.

war nur aus ganz kurze Entfernung zu hören.
Fischer, die aus geringer Entfernung arbeiteten , merkten
nichts davon, daß geschossen wurde . Die Sachverständigen
sollen derartig begeistert gewesen sein , daß sie in Ruse : „Es
lebe Italien !" ausbrachen und die Erfinder umarmten . Aehn-
lich gelungene Versuche wurden dann mit größeren Ge¬
schützen gemacht. Der neue Apparat ist zum Tragen einge¬
richtet und kann leicht angebracht werden.

Schlangenüberfall auf ein Auto
Einem merkwürdigen Autounsall sielen der Hotelier Mon-

gin und der Stadtbeamte Coillard, beide aus Ranchal
bei Lyon , zum Opfer . Sie hatten sich im Auto von Mongin in
den Wald von Monipinay begeben , um von dort junge Lan-
nenbäume zu holen , die Mongin der Stadtverwaltung zur Ver¬
fügung stellen wollte . Alls sie zwei Stunden später mit ihren
Baumvorräten zurücksuhren, spürte Mongin , der den Wagen
chauffierte , ganz plötzlich, wie etwas Eistgkaltes seinen Arm be¬
rührte . Im nächsten Augenblick wandte sich eine Schlange
unter den Tannenbäumen , die hinter den beiden Fahrern aus-
geschichtet lagen , empor , kroch aus die Schulter des vor Schreck
erstarrten Mongin und ringelte sich um seinen Hals . Der un¬
glückselige Hotelier ließ das Steuer los , woraus der Wagen
eine plötzliche Wendung machte und in den Chausseegraben
hinabstürzte . Glücklicherweise erlitten die beiden Wageninsassen
nur leichte Hautabschürfungen , während der Wagen nahezu
zertrümmert wurde . Am besten kam die Schlange davon , die
bei dem furchtbaren Zusammenprall Reißaus nahm und
im Dunkeln verschwand.

Moskau erhält eine Untergrundbahn
In nächster Zeit soll endgültig der Bau der ersten Unter¬

grundbahnlinie von Moskau in Angriff genommen
werden . Bei dem von Tag zu Tag wachsenden Verkehr der
russischen Hauptstadt , die seit einigen Jahren einen nicht un¬
beträchtlichen Bevölkerungszuwachs hatte und schon vor dem
Krieg im Vergleich zu den europäischen Städten die schlech¬
testen Verkehrsverhältnisse aufwies , war dis schon seit Jahren
geplante Errichtung einer Untergrundbahn unvermeidlich ge¬
worden . Zunächst soll im Zentrum der Stadt eine Strecke ge¬
baut werden , an die dann strahlenförmig die Linien zu den
anderen Vierteln gelegt werden sollen . Auf diese Weise wird
man das Zentrum auch von den entferntesten Stadtteilen in
kürzester Zeit erreichen können. Nach dem Bauplan sollen die
Untergrundbahnstrecken bereits im Jahre 1936 eine Länge von
58 Kilometern ausweisen , im Jahre 1937 die Länge von 82
Kilometern . Der Gesamtbau dürft ? ungefähr 700 Millionen
Dollar kosten.

r gilt nur ckor sigsns Xännsn ! Wsr ouk sin
»VVoncksr« vottsk , clsr virck nvc knttäurckungsn

srlsbsn . In gsLcbäfilicksnOingsn gibt ss ksin V/unüsr,
clo snkcbsickst nur, ck o 6 man ciis Zacks cmpocltt
vnci vis man sis msittsrt . Lis ssibtt sincl asisin
clakür vsrontvortlick, clasi cüs Xävksr clsn V/sg rv
Iknsn sinclsn . >Vsrbsn Zis cüs Xäuisr ciurcb clis
^ nrsigs in cksn » dlocsiriciitsn kür ZkocÜ vnü lonci«,
so ckürksn Zis vsrricksrt ssin, cksn bsttsn Weg cisr
Xunclsnvsrbung bsrckrittsn ru tiabsn.

Ein Mal glitt es ihm durch das arme Hirn : daß er
bisher nur ein Wachhund und Handlanger seines Herrn ge¬
wesen und jetzt ein Verbrecher geworden war ; ein be¬
trogener Betrüger , ein Dieb von Millionenwerten , mit denen
er nun eigentlich nichts mehr anzufangen wußte, seit Arlette
Lorgeau ihn von sich getrieben.

Als ihm diese Erkenntnis kam , da befand er sich bereits
seit längerer Zeit im Tiergarten , in dessen Alleen er auf gut
Glück umherstolperte . . . Irgendwann würde er schon wieder
in belebte Gegenden kommen. Er kannte Berlin sowieso
nicht , also war es gleichgültig, wohin er sich vom Zufall
treiben ließ.

Doch er hatte plötzlich Appetit auf seine Shagpfeife und
setzte den Koffer nieder , um sie vorznkramen.

Einige Male schon war ihm so gewesen, als höre er
hinter sich den Laut schleichender Schritte.

Jetzt sogar unmittelbar in seinem Rücken.
Blitzschnell wandte er sich um:
Da stand ein Kerl, ein kleiner untersetzter Bursche. Im

Schatten eines Baumes . Das Gesicht nicht zu erkennen um
diese späte Abendstunde. Nur in der Hand hielt er etwas —
ein Messer oder eine Pistole . Hob dies etwas jetzt.

Schon war Pierre Ehauvasse mit gewaltigem Sprung
bei ihm. Während er vorwärtsfchnellte , wirbelte seine ge¬
ballte Faust bereits zu einem gräßlichen Schwinger herum
und schmetterte in furchtbarem Hieb mitten auf die Kinn¬
spitze des Kleinen.

Von dessen Lippen riß sich noch ein gurgelnder Schrei—
dann flog er wie ein Sack besinnungslos irgendwohin ein
paar Meter rückwärts zwischen brechende Büsche.

Der Bretone jedoch stopfte nach diesem Zwischenfall die
Shagpfeife zuende, brannte sie an , nahm seinen Koffer und
machte sich davon.

Seine Hochachtung Vor Berlin war gewachsen . Also
doch eine Stadt , in der Männerkrast noch ihre Betätigung
finden konnte!

Uebrigens hafte dieser eine einzige Hieb in ihm irgend¬
eine Hemmung gelockert . Er konnte wieder denken!

Die dumpfe Verwirrung , die ihn solange planlos um¬
hergetrieben, zerflatterte . Er sah sich um . Durch den nacht¬
dunklen Park schimmerten von drüben her Lichter. Denen
folgte er und geriet zum Brandenburger Tor und den
„Linden" .

Nun meldete sich auch sein Appetit, den der Liebesgram
solange nicht hatte auskommen lassen.

Zehn Minuten später saß er — seinen Koffer auf dem
Stuhl neben sich — in einem großen Restaurant und aß die
Speisekarte ungefähr einmal herauf und einmal herunter.
Dabei faßte er einen endgültigen Entschluß. Natürlich keinen
neuen . Der alte war ausgezeichnet und blieb es — trotzdem
Arlette ja nicht mitmachte.

Noch heute fuhr er nach der Schweiz. In einer Stunde
ging der Zug vom Anhalter Bahnhof . Hieß der nicht so?
Ja — Anhalter Bahnhof ! (Fortsetzung folgt)



6 ^ 8

Sehlmarm-Eheenaben- im MSnneegesaasveeei« ..Lie- eekeam"
Gestern abend hatte der Mannergesangverein „ Liederkranz"

in der „Union " einen Festabend, wie er seinem Anlaß nach
selten vorkommt . Dem hohen Anlaß entsprach auch, wie sich
bald herausstellte , der ganze Verlauf . Das Ehrenmitglied
Heinrich Oehlmann wurde gefeiert als Fünfundneunzig-
jähriger , und als einer , der 75 Jahre im Dienste des deutschen
Liedes gestanden hat . Die „ Nachrichten" berichteten vor einigen
Tagen über das lange , arbeits - und freudenreiche Leben dieses
Senioren . Es tat sich eine große Schar festesfroher Sänger
und Sangesfreunde mit den Damen zusammen , so daß der
große Unionssaal bis auf den letzten Platz gefüllt war.

Liedervater Wilms begrüßte mit großer Freude die
Menge der Gäste, besonders die Damen , die Vertreter der
Oldenburger Sangervereinigung und ganz besonders die aus¬
wärtigen Liederbrüder aus Nordenham und Brake . Letztere
sind fast immer vollzählig dabei ; nur ihr Mitsänger Th Yen
ist nicht mehr unter ihnen . Zur Begrüßung aller erscholl der
Sängergruß . Er wurde nochmals angestimmt , als bald darauf
der Ehrengast Heinrich Oehlmann, der bekannte Greis
mit der aufrechten Haltung , mit forschem Gang den Saal be¬
trat . Er wurde zum geschmückten Ehrenplatz an der Spitze der
mittleren Tafel geleitet . Dahinter in der Mitte der geschmück¬
ten Bühne stand das Liederkranz -Banner , oben schwebte das
Transparent des DSB.

Die klangvolle Umrahmung der

Festreden
betreute Chormeister vr . Wissig mit seinen Sängern , dis mit
bekanntem Schneid und herzenverbindendem Ausdruck viele der
schönen deutschen Lieder vortrugen . Liedervater Wilms
sprach von der Bedeutung des Abends : des Ehrenmitgliedes
und überaus treuen Sängers Heinrich Oehlmann in
besonderer Weise zu gedenken. Ueber SV Jahre hat er sich der
von ihm geliebten Schule gewidmet . Was ist in den
95 Jahren nicht alles an ihm vorübergezogen ! Er erlebte 1848
und mag schon als Kind empfunden haben das Sehnen im
deutschen Volke nach Einigkeit . Er machte 1866, 1870/71 mit
und sah den glanzvollen Aufstieg Deutschlands , erlebte aber
auch die tiefe Erniedrigung . Aber er müßte nicht ein deutscher
Sänger sein , wenn er sich nicht den Glauben an den Wieder¬
aufstieg unseres Vaterlanoes erhalten hätte . Ob auch alle tech¬
nischen Entwicklungen an ihm vorüberzogen , hat er sich doch
bewahrt , was ihm eigen war : LiebezurNatur , Freude
am Wandern und Lust zum Singen. Wie oft hat er
aus Sängerfahrten sich zu den Jüngsten gehalten ; die langen
Fußtouren waren ihm gerade recht. Noch heute sehen viele
staunend , wie er aus der Straße dahingeht wie ein Jugend¬
licher. Daß er auch geistig sehr rege und frisch ist, das haben
wir noch in diesen Tagen immer wieder gemerkt, und wir er¬
leben es Heute in diesem festlichen Kreise . Ihm ist ein gott¬
begnadetes Alter geschenkt worden.

Der Redner hielt weiter einen Rückblick über die Ver¬
dienste Oehlmanns um die Sangessache. Seinen

Sinn für alles , was mit Musik und Gesang verbunden ist, hat
er überall betätigt , nicht nur in seiner amtlichen Eigenschaft
als Lehrer und Organist , sondern auch in allen Vereinen , die
die Musik pflegen . Besondere Freude hatte er am deutschen
Männergesang. Mit 20 Jahren ist er als junger Lehrer
einem Verein beigetreten und seitdem der Sache treu geblie¬
ben . Seit 1911 ist er hier im „ Liederkranz " der Unsrige . Heute
als 95jähriger begeht er auch das Jubiläum , 75 Jahre Sänger
zu sein . Im ganzen Deutschen Sängerbund wird es wenige
Sänger geben , die ein solches Alter und so lange Sängertätig-
keit hinter sich haben . Oehlmann ist ein Sängerveteran , dem
man es ansteht ; er will noch lange ein treuer Sänger bleiben.
(Bravo !)

Heute wünschen wir ihm von Herzen noch erst recht viele
schöne gesunde Jahre in derselben Frische wie heute . Er bleibe,
wie er ist, bis er 100 Jahre alt ist , dann wollen wir wieder
zum Fest erscheinen. (Bravo !) . Mit einem dreifachen Hoch
schloß Lehrer Wilms die Rede , die Sänger wiederholten es.
Der Jubilar dankte mit frohem Blick und freundlichem Kopf¬
nicken.

Sangesbruder Eilers deklamierte in heiterer Form gute
Wünsche für den Jubilar . Mit Händeklatschen begrüßt , trat dis
Broker Liedertafel auf . Eins ihrer Mitglieder sprach
freudig davon , wie gern sämtliche zur Zeit in Brake anwesen¬
den Sänger mit herübergekommen sind, um den Jubilar zu be¬
glückwünschen und das schöne Fest mitzuerleben . Der Redner
brachte die Verehrung der alten Schüler Oehlmanns zum
Ausdruck ; unter lebhaftem Beifall sangen die Braker dann : „ Wo
die Weser rauscht" und andere wirkungsvolle Lieder . Man
Merkte es dem alten Herrn an , wie ihn alles erfreute ; nach
jedem Lied erhob er sich, und mancher Händedruck wurde ge¬
wechselt . Vom Roroenhamer Mannergesangverein beglück¬
wünschte Liedervater Diekmann den Jubilar mit sinnigen
Worten und überreichte zur allgemeinen Freude einen Früh¬
stückskorb.

Unter gespanntester Aufmerksamkeit der Teilnehmer sprach
dann

Herr Oehlmann.
Zunächst brachte er seinen herzlichen Dank zum Ausdruck für
die Ehrungen . Er könne dafür nicht so viel Worte finden , wie
er möchte. Aber um so lieber lauschte man seinen Plaudereien
über Erlebnisse aus früheren Zeiten . „Kurz ist das Leben und
lang die Kunst"

, aber doch birgt ein Menschenleben vielerlei
Geschehnisse in sich . Als Oehlmann 1837 geboren wurde , gab
es im Lande Oldenburg nur eine gepflasterte Chaussee , alle
übrigen Landstraßen sind während seines Lebens entstanden.
Die ersten beiden Eisenbahnen auf dem europäischen Festland
waren 1835 fertig , alle übrigen sind während Oehlmanns Leben
erbaut worden . Die erstmalige Verwendung der Schiffs¬
schraube fällt in sein Geburtsjahr . Interessant und flüssig
plauderte der junge Alte unentwegt weiter von Kindheits - und
Jugenderinnerungen . Was er als 5- oder lOjähriger sah, was
ihn da besonders beeindruckt hatte , das wußte er noch ebenso
gut , wie Erlebnisse . aus seiner Seminar - und Junglehrerzeit.
Alle Phasen der Beleuchtungsentwicklung hat er mit durch¬

gemacht. Mit 20 Jahren ist er dann zum erstenmal mit der
Eisenbahn gefahren . Dramatisch war auch eine Dampferfahrt
nach Brake , die ihn dahin führte , wo er im besonderen den
Gesang pflegte . Hierüber erzählte er mit ansteckender Be¬
geisterung Weiler : Das deutsche Lied hat uns zusammengesührt.
Das Lied verschönt das Leben , und es hält jung , das können
Sie an mir sehen . (Bravo !) Darum : Haltet Frau Mu¬
sik a in Ehren! (Lebhafter Beifall .) Die Sänger stimmten
diese Melodie begeistert an.

Der weitere Verlauf des Festes
Zu den Hunderten von Glückwünschen, die dem Sanger-

veteran am Dienstag aus allen Richtungen zugegangen , waren
mehrere hinzugekommen , u . a . von den verschiedensten Sänger¬
organisationen , die Herr Wilms verlas . Nachdem zahlreiche
ergraute Festteilnehmer sich erhoben hatten , die alle schon ein¬
mal bei Oehlmann in die Schule gegangen waren , erscholl noch¬
mals das musikalische Hoch. Oehlmann als vorbildlichem
Wanderer sang der „Liederkranz " zwei Wanderlieder . Ein
Genuß waren auch die Lieder des Doppclguarteits des „Lie¬
derkranz": „Ich ging im Walde so vor mich hin " u . a . Herr
Schlicke wartete unter Begleitung des Ehrenmitgliedes
Hötzel mit Tenorsoli auf . So wob sich ein bunter Kranz von
Darbietungen um das Fest. Die Braker Sänger ließen sich
nicht vergeblich bitten und gaben wiederholt ihrer Liebe und
Verehrung für Oehlmann Ausdruck im erhebenden Sang , auch
einmal in plattdeutscher Poesie : „Oehlmanns Rezept , old to
weern — nämlich dör dal Singen "

, und mit zwei Soli , in
deren Kehrreime alle einstimmten . Einer der Braker Sänger.
Herr Breithaupt, betätigte sich mit großem Heiterleits-
ersolg als Blitz dicht er . Zweimal während des Abends
verfaßte er eine Menge humoristischer Verse über den Gefeier¬
ten und dann über das Drum und Dran , die er dann nach be¬
kannten Melodien selbst vorsang . Immer wieder brach schal¬
lendes Gelächter los , und alle sangen den Refrain mit.

Gemeinsam fang die Festgemeinde einige Lieder , wie das
„Oehlmann -Lied "

, dessen acht Strophen das Wirken Oehl¬
manns besingen , und „Sängertrewe ".

Sangesbruder Wolf brachte in humorvoller Weise den
Damentoast aus . Die bewundernswerte Rüstigkeit Oehlmanns
habe er dem regelmäßigen Besuch der Liederkranz - Uebungs-
abende zu verdanken . Die Sänger stimmten begeistert in das
Hoch auf die Damen ein.

Die Reihe der Soli vervollständigte Herr Mahlstedt-
Nordenham , der ernste Weisen darbot . Herr ter Veen schloß
sich an mil lustigen Versen über die Zeit , wenn Herr Oehlmann
erst 100 Jahre sein wird . Natürlich trat auch das Doppel¬
quartett des sestgebenden Vereins nochmals auf den Plan mit
wunderbaren Darbietungen.

In vorgerückter Stunde sprach der Liedervater in seinem
Schlußwort herzlichen Dank allen Mitwirkenden , besonders den
Gästen aus Nordenham und Brake , aus . Die frohen Stunden
waren wie im Fluge verronnen . Mit unglaublicher Frische
hatte der Veteran Oehlmann, der im Mittelpunkt des
Abends stand , an allen Vorgängen lebhaften Anteil genommen.
Es war nach 1 Uhr , als man voneinander ging . Der Lieder-
vaker sprach die frohe Zuversicht aus , mit dem verehrten , un¬
verwüstlichen Sängerveteran auch noch dessen hundertsten Ge¬
burtstag zu erleben . -ö-

Turnen. Spiel und Sport
Schlagball - Verb andsspiele

B - Klasse TE .—Haarentor kampflos für TE.
TE —Glückauf 42 : 121

Im entscheidenden Spiel um die Verbandsmeisterschast
landeten die ELermannen einen hohen Sieg . Glückauf konnte
sich anfangs nicht finden und schaffte erst im letzten Augenblick
mehrere Läufe . Das Spiel litt sehr unter der anbrechenden
Dunkelheit.

E -Klasse TE .—Jahn 46 :29
Auch die jüngsten Ebermannen stellten durch diesen Sieg die

Verbandsmeisterschaft sicher.
*

Genppenwieltag in Elsfleth
Die Turnverbände Butjadingen , Stadland und Jadestrand

trafen sich in Elsfleth zur Ausscheidung für den Gauspieltag.
1 . Faustball

A -Klaffe Meister Stollhamm
Stollhamm —Lehmden 46 :37 (19 :16)

Die hohen Punktzahlen haben zum Teil in dem Rasenplatz
ihren Grund.

Faustball B - Klasse Meister Brake
Brake—Blexen 53 :34
Brake—Altjührden 56 :29
Altjührden —Blexen 50 :50

Jugend Meister Vareler Tbd.
VTB .—Rodenkirchen 59 :56
Turnerinnen A-Klafle Meister VTB.
VLB .—Stollhamm 43 :38 (24 :19)
Turnerinnen B -Klasse Meister Blexen
Blexen —Brake 56 :52
Brake—Neuenwege 55 :50
Blexen —Neuenwege 60 :56

Turnerinnen Jugend Blexen
Bleren ist ohne Gegner und hat daher , gleich wie Norden¬

ham in
"

Schlagball , Turnerinnen , Jugend , die Meldung der
Kosten wegen zurückgezogen.

Schleuderball
A -Klasse: Meister : Altjührde«

Altjührden —Tossens -Ruhwarden 5 :0
Schleuderball B -Klasse: Meister
Neustadt —Schwei
Lehmden—Neustadt
Lehmden—Schwei

Schleuderball Fugend : Meister:
Rodenkirchen—Stollhamm

Stollhamm spielte mit sieben Mann
Rodenkirchen—Hahn
Hahn —Stollhamm

s

GraftAMonsGünÄex-ZMeEigrettsfahrt
Die beiden hiesigen Ortsgruppen des ADAC . , der Olden¬

burger Automobilklub und der Verein Oldenburger Motorrad¬
fahrer , veranstalteten unter dem obigen Titel ihre Zuverlässig-
keitsfahrt für Wagen und Motorräder durch, das Oldenburger
Land . Wie schon mitgeteilt , führte die rund 300 Klm . lange
Strecke von Oldenburg über Rodenkirchen, Varel , Blauhand,
Westerstede, Bad Zwischenahn , Edewecht , Friesoythe , Peheim,
Lastrup , Carum , Märschendorf , Lohne , Vechta, Goldenstedt,
Wtldeshausen , Huntlosen wieder nach Oldenburg.

Dem Starter stellten sich frühmorgens um 7 Uhr von rund
40 gemeldeten Fahrzeugen 36/ die seit der Maschinenabnahme
vom Abend vorher die Nacht über auf dem Pferdemarktplatz
geparkt hatten . Vor dem Start wurden alle Fahrzeuge einer
Anspringprüsung unterzogen . Die Fahrer hatten ihre Fahr¬
zeuge innerhalb 2 Minuten in Betrieb zu setzen und damit an
die Startlinie zu fahren . Diese Prüfung wurde von allen
Fahrern straspunktfrei erledigt . Aus der Rundstrecke befanden

(2 :0)
Lehmden
5 :0 (2 :0)
6:4 (2 :3)
9 :1 (4 :0)

Rodenkirchen
13 :0

9 :3 (6:1 )'
5:0 (3 :0).

Luftige E <ke

sich Zeitkontrollen , und zwar in Rodenkirchen , Blauhand,
Westerstede, Edewechterdamm , Peheim , Oythe , Wildeshausen;
die Zielkontrolle in Oldenburg auf dem Pferdemarktplatz . In
Edewechterdamm war Zwangsaufenthalt von 30 bis 60 Mi¬
nuten , jö nach Maschtnenstärke, vorgeschrieben.

Die zu durchfahrenden Durchschnittsgeschwindigkeiten
lagen zwischen 36 uns 48 Kilometer je Stunde . Alle Kontrollen
mußten genau auf die Minute erreicht sein . Für zu spätes
und auch für zu frühes Eintreffen waren Strafpunkte vor¬
gesehen.

Folgende Fahrer erreichten strafpunktfrei das Ziel:
vr . Schmidt - Oldenburg (Wagen ) OAK . . Wtlh . Mulken-
Lilienthal ( Wagen ) VOM ., Joh . Janßen - Ohmstede (Wa¬
gen) VOM . , Herrn. Hennecke - Oldenburg ( Wagen ) VOM .,
L. A b 0 n h i - Oldenburg ( Wagen ) VOM . , Oberltn . Moritz-
Wilhelmshaven (Wagen ) 2. MA .-Abtlg . , Peter Roß - Wil¬
helmshaven (Motorrad ) 2. MA .-Abtlg „ Heinrich Martens-
Oldenburg (Wagen ) VOM ., . Fritz K 00 pmann - Zwischenahn
( Motorrad ) , Helmut R ü d e b u s ch - Oldenburg ( Motorrad)
VOM . , Johann Meyer- Wesermünde ( Wagen ) MCU ., Hans
Meyer - Oldenburg ( Motorrad ) VOM.

Diese Fahrer erhielten die Golden « Plakette mit Ausnahme
des Fahrers Heinrich Martens , der die Siberne Plakette er¬
hielt , da er bei Namensaufruf am Start nicht rechtzeitig zur
Stelle war.

Die Silberne Plakette (1 bis 15 Strafpunkte ) erhielten die
Teilnehmer : A . Hösfner - Ahlhorn (Motorrad ) VOM . , 14
Strafpunkte , Heinr . L ü h r - Oldenburg (Wagen ), 4 Straspkt -,
Or. E i l e r s - Oldenburg ( Wagen ) OAK . , 1 Strafpunkt , Herrn.
G e r d e s - Oldenburg ( Motorrad ) VOM ., 10 Strafpunkte,
Aug . Wiechmann - Oldenburg ( Motorrad ), 3 Strafpunkte,
Wilh . Paul - Wilhelmshaven ( Motorrad ) , 2. MA .-Abtlg . , 3
Strafpunkte , Hans Edert - Wilhelmshaven (Motorrad ) 2.
MA .-Abtlg ., 1 Strafpunkt , D . Sommer- Varel (Wagen ) , 1
Strafpunkt , Wilfried R 0 h s e - Oldenburg ( Wagen ) OAK . . 2
Strafpunkte , Jacobüs B e cke r - Oldenburg (Motorrad ) VOM .,
15 Strafpunkte , Karl Schmidt - Wilhelmshaven (Motorrad)
WMC „ 1 Strafpunkt , Joses Kniel - Wilhelmshaven ( Motor¬
rad ) WMC . , 9 Strafpunkte.

Die Bronzene Plakette (15 bis 50 Strafpunkte ) erhielten
die Teilnehmer : Fr . Buchmann, Wilhelmshaven , ( Motor¬
rad) 2 . MA .-Abtlg „ 7 Strafpunkte ; da Kontrolle Neuenburg
nicht Passiert, bronzene Plakette . Herm . Harms, Wilhelms¬
haven ( Motorrad ) WMC . 32 Strafpunkte.

Nach vollendeter Fahrt versammelte man sich im schattigen
Unionsgarten zur Siegerverkündung und Pretsverteilung , wo¬
bei Herr Fr . Wegener, Oldenburg , als Oberleiker der Ver¬
anstaltung im Namen des Oldenburger Automobilklubs und
des Vereins Oldenburger Motorradfahrer allen Teilnehmern
der Veranstaltung dankte. Er wies u . a . auf das außergewöhn¬
lich günstige Resultat hin und gab der Erwartung Ausdruck,
daß die nächste Veranstaltung dieser Art sich dieser , die erst¬
malig von den beiden Klubs gemeinschaftlich durchgesührt war,
in jeder Weise würdig anreihen möge.

Er weist Bescheid

„Wir werden den Eingang zur Garage erweitern lassen
müssen , Chauffeur !"

„Aber ich komme doch mit dem Wagen mit Leichtigkeit
durch, Herr Direktor ."

„Allerdings ! — Aber heute hat meine Frau den Führer¬
schein erhalten ."

K
Beim Arzt

Arzt : „Also Ihr Gatte spricht aus dem Schlaf . Dagegen
wird schwer etwas zu machen sein !"

Dame : „Ist auch nicht nötig . Ich wollte nur wissen , wie
man es macht, daß er deutlicher spricht!"

-A
De littje Fid Kohrs stunnt vör 'n Hus ' up de Straat un

blarr ' al in een Gang weg . Do keem de oll Spiekers Kathrin
dar vorbi , un as se den Littjen so brüllen seeg , gung se up em
to , strak em ober sien Haar un sä : „Du warme littje Jung,
Wat fehlt di denn ? Hest du di Weh bahn ? "

„Nääää , buuuuhh !"
blarr Fid , „use Vadder wull m Nagel in de Wand haun,
buüühhhh ! Und do hett he sick mit den Hamer up den Finger
haut , bääääähhh !"

„Och , du littje , leewe Kind "
, sä Kathrin,

„un darum weenst du so ? "
„Näääää , buuuuhhhh, " blarr de

Jung , „aber do heww ick lacht, baaaahhh !"
Jan ut de Bäk.

„An der Mutter sollt ihr sie erkennen.

""" SN

„Ihle Frau hat also ein Stoffwechselleiden , Herr Huber ."

„So , jetzt weiß ich auch, warum sie alle vierzehn Tage ein
neues Kleid Will !"
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Das Lose Tempo
Von

Walter Persich
„Tempo" ist ein Fremdwort in unserer Sprache, das

selbst im täglichen Gebrauch des Deutschen niemals eine
eigene Form gesunden hat . Es stand unerhört im Kurs und
blieb doch ein fremdes Wort.

Kaum drei Jahre sind vergangen , seit mancher Kauf¬
mann in Tempo schwelgte . Er reiste zur Leipziger Messe,
um schon am nächsten Tag in Paris große Posten Partie¬
waren zu kaufen und übermorgen in London mit dem Flug¬
zeug zu landen , um dort eine ganz bestimmte Ware zum ganz
bestimmten „Termin " zu erwischen. Industriekapitäne lebten
überhaupt nur noch in der Luft , weil sie dort in jeder Be¬
ziehung am schnellsten vorwärts kamen. Nicht viel hätte ge¬
fehlt, so wäre das laufende Band durch das rasende
Band abgelöst worden.

Leider ist es vorher gerissen. Das Publikum war über¬
sättigt mit Schnelligkeit — 400 Stundenkilometer hatte jeder
aus seine Art zu schassen . Schriftsteller, begabt , sich in die
Dinge zu vertiefen, und mit der Aufgabe, sie zu deuten, muß¬
ten , der Zeitforderung entsprechend, „rasende Reportagen"
machen. Die neue Jugend , sagte man , habe keine Zeit mehr
für Gefühle — sie liebe, tanze, arbeite im Telegrammstil.
Kein Wunder , daß manche Errungenschaft dieser Epoche sehr
»— abgerissen aussah!

Gab es überhaupt noch einen Feierabend ? — Wohin
war der Glanz der Ruhestunden vor bestelltem Feld , die
Stille der Kleinstadtstratze im Abenddämmer , der tiefe edle
Sinn des Vesperläutens und das Schweigen ländlicher
Abende, wenn der Wind Gesänge in das Baumlaub flüsterte?
Wer verstand noch zu reisen, ganz zu schweigen vom Wan¬
dern ? Motorräder belferten durch den Staub der Land¬
straßen von Stadt zu Stadt , in 45 Minuten wurden sämt¬
liche Sehenswürdigkeiten , Kunstwerke, Denkmäler, große
Bauten aus Jahrhunderten geschluckt . Tempo , Tempo ! Acht¬
zehn Städte , fünf Länder mußten in einer Woche abgekloppt
werden , und wer heimkehrte in den tosenden Betrieb der
Arbeit , konnte von seinen phantastischen Eindrücken reden.

Die Menschen wurden reich über Nacht; aber eine aus¬
gleichende Gerechtigkeit sorgte dafür , daß eines immer un¬
käuflichblieb : das Glück . Das Amüsement ersetzte die Freude,
niemand erlebte mehr: alle machten alles mit!

Dichter, hieß es , brauchen nicht mehr verhungern — jeder
von ihnen kann zu großen Preisen meterweise Reklameverse
verkaufen! Revuen brachten an einem Albend fünsundsiebzig
Bilder , achthundert schöne Beine , tausend prunkvolle Kostüme
und hatten vier Millionen Mark an Ausstattung gekostet . Der
Jazz hämmerte das Tempo ins Vergnügen , es ging nicht
mehr anders , als die wenigen freien Stunden mit jagen¬
den Tänzen , zuckenden Bewegungen auszufüllen . Daß auch
das Herz zuckte , bemerkte niemand . . .

Es ist dem Tempo böse ergangen . Kaum hatte es einen
neuen gewaltigen Aufschwung genommen, als es stehen
blieb. Es schien/die ganze Welt sei in Unordnung ge¬
raten . Das Geld wollte sich nicht mehr be¬
wegen , und mit ihm stockte die ganze wunder¬
bare Organisation. Zunächst schien es , als sei ein
völliger Stillstand eingetreten , sogar Regierungen wurden
ratlos , und der einzelne verlor für einige Wochen seine letzten
paar Nerven. Was sollte werden , wenn das Tempo , auf das
doch alle geschworen hatten , versagte ? Hatten nicht alle ge¬
redet , daß es mit dem Tempo eine wunderbare Sache sei,
die uns noch keine Zeit vorgemacht habe ? Sprach man nicht
schon von einer Kultur des Tempos , war es nicht beinahe
zu einer neuen Religion geworden?

Es platzte mit einem lauten Krach . — Als das Getöse
vorüber war , starrte jeder zu Boden , um zu sehen , was aus
dem gewaltig aufgeblähten Tempo herausgekommen war?
— Nichts. Die Weisen des Tempos machten ein ratloses Ge¬
sicht und schalten gewaltig , daß „man " ihr wundervolles
Tempo willkürlich „zerstört" habe, obgleich doch einfach eine
Spitze abgebrochenwar , die nicht mehr spitzer werden konnte!

Es vergingen einige Tage , und in Wahrheit änderte
sich am Wesen der Welt und des Lebens nichts. Auch nach
Wochen und Monaten marschierte das Leben einfach vor¬
wärts , Schritt um Schritt und gewiß nicht mit Siebenmeilen¬
stieseln , denn das ging ja nicht , weil das Tempo nicht mehr
funktionierte. Aber vorwärts auf jeden Fall ! Und so ist es
inzwischen geblieben.

Mehr und mehr Dinge , die nur auf dem Tempo auf¬
gebaut waren , verschwanden in der Versenkung, nicht immer
ganz schmerzlos . Andere erneuerten sich im langsameren
Wachstum; vieles, das schon seit Jahrzehnten vergessen

KoNL oder Schwanz?
Von

Louise Diel
Als Kinder haben wir an jedem Fischtag Geheim-

verträge gemacht: Heute bekomme ich den Schwanz und du
den Kopf. Wenn dann aber der Schellfischkops gar nicht
aus den Tisch kam oder es gar Fischfilets gab, so war unsere
Enttäuschung groß . Wir wetteten : Knopf oder Klicker,
Münze oder Zahl , Kops oder Schwanz ? Schon aus diesem
höchst interessanten Spiel heraus plädierten wir immer aus
Fischessen und gaben an der Küchenurne unsere Wahl¬
stimme ab.

Wo viele hungrige Mäuler gestopft werden wollen, ist
die Frage des Nährwerts und der Preislage eines Gerichts
entscheidend . Obendrein darf die Zubereitung nicht zuviel
Arbeit machen und muß rasch von der Hand gehen. In
gewissem Gleichmaß wechselte daher das Fischmenü zwischen
Schellfisch und Kabeljau . Wir Kinder waren einverstanden,
und Mutter freute sich, daß die Platte leer wurde . Vater
erklärte noch , unter der Fischhaut säße das Beste (und gabelte
sie auf ) ; Mutter betonte, der nahrhafte Fischsud sei in der
Tunke mit verwendet (und zerstampfte ihre Kartoffeln zu
saftigem Mus ) . Wir schielten einander verstohlen an : Wenn
sie nur nicht aus den Geschmack kommen und uns die Delika¬
tessen des Kopses wegnehmen!

Nichts ist leichter und bekömmlicher , als einen gut ge¬
kochten Fisch essen . Er verspeist sich von selbst . Das saftige,
blendend Weiße Fleisch des Meeres läßt sich in regelmäßigen,
gewölbten Schichten übnehmen. Beobachte jemand , der Fisch
ißt , und du weißt , ob er ordnungsliebend ist oder schlam¬
pig . Wie die Haut mit der Gabel leicht gehoben und bei¬
seite gelegt wird , wie ein fester , rascher Griff das Gräten¬
gerippe bloßlegt , und wie dann die Gabel Scheibe für
Scheibe zum Munde führt . Mit andächtiger Beschaulich¬
keit geht das ganze vonstatten. Nicht das Angeln allein,
auch das Fischessen ist eine die Nerven erholende Tätigkeit.
Der Zustand des Grätentellers nach beendeter Mahlzeit
legt ein ziemlich umfassendes Zeugnis von seinem Tisch¬
herrn ab.

Uns genügte das aber noch nicht. Auf das Sezieren
des Kopfes kam es an . Wir musterten einander wie
Medizinstudenten im zweiten Semester. Grätengerüst , Kiemen
und Kiefer dursten nicht zerstört, und die Weichteile muß¬
ten ohne Verletzung mit einer Gabelzinke erfaßt werden.

Neugierig hofften wir jedesmal , eine Entdeckung im
Fischkops zu machen. Nicht etwa , daß wir dabei an den

schien , tauchte in neuen, zeitgemäßen Formen wieder auf.
Menschen besannen sich aus den Sinn des Lebens und den
Sinn der Erde , nahmen Spaten in die verwöhnten Hände
und zogen hinaus , um wieder mit dem Boden zu ringen,
Wie ihre Väter . Nachdenklichkeit zog ein in Herzen und
Hirne.

Feierabend ist noch nicht wieder überall — die Be¬
wegung , die Umschichtung ist vorläufig zu heftig. Wie lange
noch ? Wenn sich — und das wird bald sein, so ist unser aller
Hoffnung - eine neueOrdnung des Alltags ergeben hat, findet
der Mensch den Rückweg zur Besinnlichkeit. Er wird wieder
in einer kleinen Blume das große Gleichnis alles Lebens
sehen, er wird unter einem weiten Himmel langsam dahin¬
wandern und der Schöpfung dankbar sein dafür , daß sie ihn
geschaffen hat.

Es wird weniger Lärm in der Welt sein als zu Zeiten
des „Tempos "

, und die Kinder werden wieder lächeln
dürfen . . .

Ring des Polhkrates dachten, oder daß wir gar mit Goethe
einen Zwischenkieferaufzudecken uns bemühten; aber etwas
Unvorhergesehenes, Eigenartiges konnte doch möglich sein.

Einmal schmeckte der Fisch bitter , wir malten uns aus,
was alles ihm geschehen sein könne, und was nun mit
uns geschehen werde; aber die Minna war nur beim Aus¬
nehmen unachtsam gewesen und hatte die Fischgalle zer¬
drückt . Die letzte Ernüchterung gab Vaters Erklärung , daß heut¬
zutage Fischvergiftungen zu den größten Seltenheiten gehörten
und praktisch überhaupt nicht mehr vorkämen. Im Gegenteil:
Seefisch wirke wie Medizin, denn er enthält Jod in organisch
gebundener Form und vor allem in gleichmäßiger Menge.
In der Fischhaut ist das meiste Jod (darum wickelt Vater
sie auf die Gabel .) Und merkt euch, daß Räucherfische und
Fischkonserven beim Konservieren von ihrem Jodgehalt so
gut wie nichts einbüßen.

Und der Kopf? — Seht doch , welch ' großen Schädel
die Seefische haben ! Er enthält wichtige Nährstoffe und
Phosphorfalze , die unser Gehirn beleben. Zum mindesten
sollten Fischköpfe zur Suppe ausgekocht werden, die dadurch
auch schmackhafter Wird . Der moderne, ewig aktive Mensch
verbraucht ja soviel Phosphor , der in der Ernährung ersetzt
werden muß.

Kinder , eßt Fisch ! Darauf reimt sich: Gesund und
frisch!

„Carl - Schünemann -Preis"
Das Pretsrichteramt für den „Schünemann -Preis "

, der im
vorigen Jahre vom Verlag nicht verteilt wurde , wird in diesem
Jahre Hans Franck ausüben . Unter Ausrechterhaltung der
bisherigen Bedingungen wird dabei nur insofern eine Aende-
rung etutreten , als der Preisrichter nicht mehr an die Vorschläge
der „ Kogge "

, Norddeutscher Dichterkreis , gebunden ist, sondern
die Wahl des Pretswerks ähnlich wie bet der „Kleist-Stiftung"
völlig nach eigenem Ermessen und unter eigener Verantwortung
trifft.

P
Die Triumph-Straße des alten Rom

Auf dem Gebiet der vatikanischen Stadt wurden Reste der
Triumph -Straße des alten Rom in ausgezeichnetem Erhal¬
tungszustände ausgedeckt. Sie wurden in der Nähe der Bel¬
vedere-Felder in einer Tiefe von über 15 Metern unter dem
gegenwärtigen Niveau ausgefunden . Die Entdeckung ist von
besonderem Interesse , da die Lage der berühmten Straße lange
zweifelhaft gewesen ist, obgleich Spuren von ihr bereits fest¬
gestellt worden sind. Es zeigt sich jetzt, daß sie nördlich von der
Stelle , aus der sich heute der St . Petersdom erhebt, gelegen war.

Der ApMsmM vor Lee Veesmda
Von

Otto Zoff
Es ist noch derselbe Apfelbaum, und es ist noch dieselbe

Veranda . Ich liege auf dem Sofa und rauche meine Pfeife.
Wenn ich Len Arm stark ausstrecke , so kann ich in das Blätter-
gcwirr des Baumes hineingreisen . - Ich rauche mit langen
Zügen und höre den wilden , summenden Mücken zu , die in
einer Wolke sich um seinen Wipfel geworfen haben.

Das war damals ein Frühherbst — glühend , süß und
reif . Man hörte den ganzen Tag das Summen der Luft , das
schwere Fallen des Obstes in das Gras , das Jauchzen der
Leute in den Weingärten und den Widerhall der Böller¬
schüsse. Der Wind lief trunken durch das Land ; wo noch
Ernte auf den Feldern stand, drückte er sich in Uebermut hin¬
ein und ließ sie golden hin- und widerfluten.

In diesen Tagen bekamen wir Besuch — eigentlich
meine Mutter , denn ich war damals erst ein Bursche von
etwa siebzehn Jahren . Eine Kusine von mir , die in der
Stadt als Lehrerin lebte, zog auf einige Tage zu uns , zur
Erholung . Ich erinnere mich noch sehr gut , wie meine
Mutter am Spätnachmittag in den Wagen stieg , um Chri¬
stine vom Bahnhof abzuholen, und wie ich m der Erwar¬
tung vor dem Tore auf- und niederging , und wre trage und
widerwillig die Zeit sich weiterschleppte. Dann sehe ich fern
auf der staubigen Straße zwischen Len schütteren Pappeln
den Wagen auftauchen, herankommen, großer werden , sehe
Las Schlenkern der Pferde , sehe die beiden Frauengestalten
in Konturen gegen den klaren Himmel, wie sie einander zu¬
sprachen und wie endlich beide mit einer ruhigen Bewegung
sich zu mir wandten . Ein fremdes und neugieriges Augen¬
paar schaute mich an . . .

So kam Christine zu uns . Sie war schon weit über dre

zwanzig , sie hatte die Ausgelassenheit junger Mädchen be¬
reits hinter sich gelassen. Aber sie lächelte gern und viel , und

hie und da rieselte von ihren Lippen ein silbernes Kichern,
das die ganze Welt und vor allem ihr Gesicht hell machte
Wenn sie so hinwandelte , war die leise Vorgeneigtheit ihres
Körpers , als lausche sie , Las Schönste an ihr . Oder vielleicht
war es das Funkeln ihres rotbraunen Haares m der Sonne,
Las sie in einer niedrigen Krone auf dem Haupte trug.

Ihres Gesichtes selber erinnere ich mich nicht mehr deut¬
lich nur seine Art hat sich in meine Erinnerung eingepragt,
und die kattn man mit Worten nicht beschreiben . Hier, bei

Ws M HM .MM gab es für, die Großstädterin so man¬

ches , das ihre erstaunte Ratlosigkeit weckte . Dann stand sie
mit einem ängstlichen Zögern still , staunte mit unruhigen
Augen und , schämte sich zu fragen . Ich war glücklich, wenn
ich an ihrer Seite hinschreiten und ihr so manches erklären
und verständlich machen durste.

Diese schönsten Tage blätterten so leise von unserem
Leben ab , daß ich es kaum merkte , und nur an den Abenden
von Schwermut heimgesucht war , wenn ich an den immer
näher kommenden Abschied dachte . An einem solchen Abend
war es auch , daß sich Christine von der Veranda , auf der ich
jetzt an sie denke , in den Garten hinab lehnte und den Leuten
zusah , wie sie die geleerten Wagen in die Ställe brachten
und mit großen Bütten den verschwitzten Pferden Wasser
übergossen oder ihnen frisches Heu in die Raufen schoben,
und wie jede Beschäftigung schon der Nacht gehörte, die über
die Wiesen kam . Faul im Grase liegend , war ich im An¬
schauen Christinens ganz verloren , ohne daß sie es wußte.

Als es im Hofe immer ruhiger wurde und nun die
Dunkelheit schnell einbrach, bis man endlich nur noch aus den
Gesindezimmern das Lachen der Leute hörte , stand ich auf
und näherte mich dem Hause. Christine, von der Veranda
noch immer herabgebeugt, sah mich kommen und nickte mir
entgegen . Ihr Gesicht verschwamm im Abend.

Ich blieb unter dem Apfelbaum stehen und fragte:
„Darf ich zu dir hinauskommen? " Sie lachte. „Ja , aber
nicht über die Stiege ! Wenn du am Baum heraufkletterst.

„Wenn ich es täte : bekäme ich etwas dafür ? " fragte ich,
jetzt schon flüsternd; aber es lief deutlich durch den Wipfel
zu ihr empor. Sie beugte sich gewissermaßen hinein , und
ries : „Ja , du bekommst etwas dgsür .

"

Da war ich mit einem Satz auf dem Baum , kletterte
und kroch, sprang in das Geäst, faßte mich weiter , sprang
wieder , hielt nicht mehr inne, zog mich zum Geländer , bis ich
bei ihr auf der Veranda war . ,

Ich war stark außer Atem gekommen . Wir sahen uns,
einander ganz nahe , starr in die Augen, dann mußte ste
lächeln. Bis ich endlich den Mut fand zu fragen : „Nun —
was bekomme ich dafür ? "

Sie legte schnell und verlegen die Arme um meinen
Hals , starrte mir einen Augenblick mit runden Augen ins Ge¬
sicht — und küßte mich . „ ^

Da stand mein Herz still . Dann aber , als ste sich wieder
behutsam von mir sortbeugen wollte, wußte ich nichts, als
daß ich ste nicht mehr lassen konnte, und daß ich ste immer
Meder , an Mich riß Md. ihr AesW Mt Wssen bedectte.

Endlich machte sie sich los , sprang von mir zurück , strich
sich mit beiden Händen rasch , wie auslöschend, über
Wangen, Mund und Stirn . „Jetzt geh ! " flüsterte sie. Und
als ich noch zögerte, wiederholte sie stärker und Heller;
„Nein — jetzt geh ! " -

Dann rauschten wieder einige Tage vorbei , von der letz¬
ten Sonne des sterbenden Sommers golden geschmückt, an
denen ich mich nur scheu um Christine wagte , nur mit leisen
und stockenden Worten ste ansprach, aber Tag und Nacht vor
Liebe zu ihr fieberte,

Bis ich sie endlich , zwei Tage vor dem Abschied , allein
auf der Stiege traf . Die Stiege war schmal , unsere Gesichter
kamen dicht aneinander vorbei, fast unmerklich nur rührte
Arm an Arm . Aber wir schauerten schnell und erschrocken
zusammen. Nachdem Wir einige gleichgültige Worte ge¬
wechselt hatten , und sie sich zum Weitergehen wandte , faßte
ich sie an beiden Armen , um sie zu küssen . Sie aber Metz
mich leicht zurück und lief hastig zwei Stufen weiter hinab.

„Christine ! " rief ich ihr nach . Sie stockte und wandte sich
um. „ Christine . . " wiederholte ich zitternd und beugte mich,
ans das Geländer gestützt , brennend zu ihr hinab . „Was
willst du von mir ? " klagte sie Plötzlich . Sie hob die Hände
zu ihrem Haar und löste eine Strähne und zog sie vor ihre
Augen und lächelte : „Schau doch mal her ! Die ersten grauen
Haare ! Na also !" Eine feine Röte überzog ihr Gesicht , und
ohne mich auch nur mit einem einzigen Blick zu streifen,
wandte sie sich schnell , mit einer verlegenen Unbeholfenheitz
und lief die Treppe hinab . -

Es ist noch derselbe Apfelbaum, es ist noch dieselbe Ve¬
randa — und wenn ich jetzt ausstünde und auf den Gang
hinausschritte, so könnte ich dieselben Stufen wieder hinab¬
steigen . Wie seltsam doch alles ist : ich kann diese Dings
fassen , sie sind alle bei mir geblieben, und sie werden noch
bleiben, wenn ich ste nicht mehr anfassen kann. Und Chri¬
stine ist irgendwo in einer mir fremden Stadt und lehrt die
Kinder lesen und schreiben; ich habe sie nie wiedergesehen, ich
Würde es heute auch nicht mehr wollen, und ich weiß nicht
sonderlich mehr von ihr , als was ich hier niedergeschrieben
habe : zu ihrem Andenken.

Wie lange , wie qualvoll lange dauert es, bis man das
Leben wenigstens zu einem kleinen Bruchteil verstehen lernt!
Die Schmerzen des Siebzehnjährigen ! Wie man doch immer
überzeugt ist , daß man sie nicht überleben könnte! Und über¬
lebt alles Spätere auch noch.

s
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Das vergleichsweise sehr hohe deutsche Zins Niveau

der Nachkriegszeit ist mit Recht als eine innere Re¬
st a r at i o n s la st angesprochen worden. Der fortgesetzte Ka¬
pitalentzug, in Form von Reparationszahlungen oder Zins-
und Lilgnngsöeträgen für die Reparationsanleihen und die
zum Ersatz der Blutabzapfnng aufg-enommenenPrivatanleihen
verhinderte — zumal nach der Jnstationsauszehrung — die
Einspielung des deutschen Zinsniveaus auf die Sätze der Ka-
pitalüberschutzländer, die infolgedessen bei allen Finanzierun¬
gen eine Prämie vor der deutschen Wirtschaftbefaßen.

Die Zinsbelastung der deutschen Wirtschaft ist in¬
folge des überhöhten Zinsniveaus heute wesentlich
größer als vor dem Kriege, obwohl die Kreditverschul¬
dung noch erheblich niedriger liegt. Für Ende 1913 wird die
Schuldenlast der öffentlichen und privaten Wirtschaft ohne
Attienkredite, deren Verzinsung ja ganz von dem Gedeihender
Unternehmungen abhängig ist, vom StatistischenReichsamt auf
117,5 Mrd. Mk . beziffert (s. „ Der Immobiliarkredit " ; Institut
für Konjunkturforschung) , während Ende 1931 der Gesamt¬
betrag der lang- und kurzfristigenVerschuldung erst 93,6 Mrd.
RM oder rund 80 v . H . der Vorkriegslast betrug. Nach der
Kreditart entfielen 1913 (1931) auf Langkredite98,4 Mrd . (61,3)
— 88,7 A (65,5) der Gefamtverschuldung, davon Anstaltshypo¬
theken , das heißt von Bodenkreditinstituten, Sparkassen, Ver¬
sicherungen , öffentlich -rechtlichen Kreditanstalten 37,2 Mrd.
( 21,1) , sonstige Immobiliarkredite 25,0 Mrd. (14,2) , auf den
Umlauf an Münzen 1,5 Mrd. (2,0) ^ 1,3 ^ (2,1), schließlich auf
Kurzkredite17,6 Mrd . (30,3) - - 15 A (32,4) . Diese Verglsichszis-
fern zeigen , in wie überaus starkem Maße die Fi¬
nanzierung heute durch kurzfristige Kredite
erfolgt. War 1913 nur ein gutes Siebentel der Schulden kurz¬
fristig, so ist es jetzt rund ein Drittel. Die Gefahren
dieser Art Finanzierung sind seit den Erfahrungen des vor¬
jährigen Krisenausbruchesso offenbar geworden, daß man dar¬
über kein Wort zu verlieren braucht.

Von den Anstaltshhpoth eken und sonstigen
Immobiliarkrediten von zusammen 62,2 Mrd . Mk . in
1913 (35,3 Mrd . RM 1931) , entfiel bei weitem der Haupt¬
teil, nämlich 49,2 Mrd . (27,05) oder rund 80 v . H . aus
städtische Hypotheken, der Rest auf landwirtschaftliche.
Die Aufwertungshypothekenfigurieren Ende 1931 mit einem
knappen Fünftel (7,4 Mrd.) des gesamten Immobiliarkredits;
davon werden rund 3,8 Mrd . von Anstalten,, das übrige von
privaten Gläubigern, aus der Hauszinssteuer usw . herrühren;
1,8 Mrd . stehen auf landwirtschaftlichen, 5,6 ans städtischen
Grundstücken.

Auffallend ist bei der Entwicklungdes Immobiliarkredits
die geringe Beteiligung der privaten Geld¬
geber in der Nachkriegszeit. Während nämlich 1913
vom gesamten Immobiliarkredit von 62,2 Mrd. Mk . die pri¬
vaten Hypotheken 25 Mrd . oder 40,2 v . H . beanspruchten, waren
es 1931 von 35,3 Mrd . nur ganze 7 Mrd . — 19,8 v . H . Die
Erklärung liegt zum wesentlichen Teile in der begreiflichen
Scheu vor den durch die Auswertungsgefetzgebuugunübersicht¬
lich gewordenen Grundbüchern. Trotz niedrigerer Verzinsung
wird lieber die indirekte Hhpothekenaus-leihe durch Ankauf von
Pfandbriefen oder Obligationen vorgezogen , wobei der Ver¬
zicht auf den höheren Hypothekenzinsdurch das geringere Ri¬
siko und die Möglichkeit jederzeitiger Versilberung der Wert¬
papiere ausgeglichen wird. Nach, der Kredithöhe haben die
vor dem Kriege unbekannten Hauszinssteuer- und sonstigen
Steuerhhpotheken eine schon etwas höhere Bedeutung erlangt
als die privaten Hypotheken . Bis Ende 1931 war der Bestand
der aus dieser öffentlichen Quelle stammenden Kredite auf 7,2
Mrd . RM oder M,4 v . H. des gesamten Immobiliarkredits , die
Hauszinssteuerhypothekenallein auf 5,2 Mrd. angewachsen.

Die Kredithergabe hat sich bei den einzelnen Anstal¬
ten nach dem Kriege sehr verschiedenartig entwik-
kelt. Während z . B . die Sparkassenund privaten Lebensver¬
sicherungsunternehmungennoch nicht die Hälfte ihrer Vor¬
kriegsausleihen an Hypotheken erreichten , haben die Hypotheken¬
aktienbanken rund 56 die öffentlich -rechtlichen Kreditanstal¬
ten bereits über 75 A , die Träger der staatlichen Zwangsver-
sicherungen gar schon über das Doppelte auszuweisen. Bei den
öffentlichen Lebensversicherungsanstalten, die vor dem Kriege
im Hypothekengeschäst kaum eine Rolle spielten, geht die Zu-
wachszifser heute in die tausende von Prozenten ohne daß je¬
doch absolut auch nur annähernd die Bedeutung der übrigen
Kreditgeber, zumal der weit im Vorrang stehenden Hypotheken¬
aktienbanken , Sparkassenund öffentlich -rechtlichen Kreditanstal¬
ten erreicht würde. Die wirkliche Bedeutung der einzelnen
Hypothekar -gläubiger zeigen folgende Ziffern, die den Anteil
am Anstaltshhpothekarkredit für 1913 und 1931 aufzeigen:
Hhpothekenaktienbanken 32,6 bzw . 31,7, Sparkassen37 bzw . 31,6,
öffentlich -rechtliche Kreditanstalten 15,5 bzw . 20,4, private Le-
bensverstcherungsunternehmen13,2 bzw . 9,3, Träger der staat¬
lichen Zwangsversicherung1,7 bzw . 5,9, öffentliche Lebensver¬
sicherungsanstalten0,0 bzw . 1,1

Nimmt man die Zinsbelastung der Landwirt¬
schaft, die für rund 11A » Mrd . RM Kredite (per Ende 1931)
im laufenden Jahre etwa 850 Mill. RM , also knapp 8 be¬
trägt , als Maßstab für die Gesamtverschuldungder deutschen

Wirtschaft , so käme man bei ungefähr gleichmäßiger Gliede¬
rung und Verzinsung der Gesamtkredite von 93,6 Mrd . RM
auf eine feste Zinslast von zur Zeit ungefähr
7 Mrd. RM. Dem ständen bei gleichartiger Berechnung für
1913 etwa 416 Mrd . Mk . trotz der wesentlich höheren Kreditver¬
schuldung (117,5 Mrd .) gegenüber. Die heutige Mehrbelastung,
die schon diese rohen Grötzenverhältuisse auzeigen, ist also so
einschneidender Art, daß man sich nicht wundern kann , wenn
die Zinsfrage von Tag zu Tag mehr zu einem
brennenden Problem der gesamten Volks¬
wirtschaft geworden ist . Es ist gewiß ein etwas heißes
Eisen, und das Problem hat seine zwei Seiten , aber soll eine
Gesundung der deutschen Finanz- , Kredit- und Produktions-
Wirtschaft eintreten, so muß eine allmähliche Annähe¬
rung an das Borkriegsniveau eines der Haupt¬
ziele künftiger Wirtschasts - und Finanzpoli¬
tik sein. q-

Nach Drucklegung vorstehenden Artikels erscheint der neueste
Wochenbericht des Konjunkturiustitutes, in
dem zuni gleichen Thema ausgesührt wird:

Die Zinslast der deutschen öffentlichen und privaten Wirt¬
schaft, das heißt der Betrag, den die Wirtschaft für die
Verzinsung der ausgenommenen Laug- und Kurzkredite
zahlen muß , läßt sich für die Gegenwart (Mitte 1932,
auf's Fahr gerechnet ) , auf 6,2 Mrd . RM gegenüber 7,6 Mrd.
RM im Jahre 1931 schätzen. Mit diesem Betrag wird eine
Verschuldung von etwas über 90 Mrd . RM verzinst, die sich
aus etwa 60 Mrd . RM Langkreditenund etwa 30 Mrd . RM
Kurzkreditenzufammensetzt . (Zur Gesamtverschuldungist noch
der Münzumlaus zu zählen, der einen zinslosen Kredit an das
Reich darstellt.) Von den 6,2 Wird . RM Zinsen dienen etwa
3,5 Mrd . RM der Verzinsung der Langkredite und 2,7 Mrd.
RM der Verzinsung der Kurzkredite . Von der gesamten Zins¬
last entfallen rd. 1,2 Mrd . RM aus Auslandskredite, und zwar
ungefähr je zur Hälfte aus kurzfristige und langfristige.

Die Zwangskonversion der inländischen Laugkredite, die
Herabsetzung des Reichsbankdiskonts und die Verringerung
der Zinsspanne bei den Banken haben zwar die auszubringen¬
den Zinsbeträge vermindert, jedoch blieb die Zinssenlung weit
hinter der Geschästsschrumpsung zurück , so daß die Umsatzein¬
heit gegenwärtig mit mehr Zinsen belastet ist als in den letz¬
ten Jahren . Die langfristigen Julandsschulden sind seit der
Awangskonversionüberwiegend mit Sätzen bis zu 6 ^ zu ver¬
zinsen. Die Nominalzinsen der Ausländsanleihen sind da¬
gegen zum großen Teil höher als 6 So sind z . B. bei den
Goldpfandbriesen von den im Ausland abgesetzten rd. 48 A
mit Nominalzinfen über 6A ausgestattet. — Bei den Kommu- .
nalobligationen sind die in; Ausland begebenen sogar mit etwa
zwei Drittel zu mehr als 6 ^ zu verzinsen. Bei den übrigen
in früheren Fahren ausgenommenen langfristigen Ausländs¬
anleihen liegen bei mehr als der Hülste die Nominalzinsenüber
6 ?Z, bei fast 30 A sogar über 7 ^ p . a . Der durchschnittliche
Effektivzins der seit der Stabilisierung ausgenymmenenAus¬
ländsanleihen beträgt für den Anleiheschuldnerunter Berück¬
sichtigung des Auszahlungskurses 7,05 Aehnlich dürften die
Verhältnisse bei den ausländischen Kurzkrediten sein ; jedoch
sind hierüber eingehendereZahlen bis jetzt nicht veröffentlicht
worden. Die Kurzkredite sind an der gesamten Kreditverschul¬
dung mit rd. 33 an der Zinslast dagegen mit fast 44 ^ be¬
teiligt. Dies ist in der Hauptsache dadurch bedingt, daß die Durch-
schnittsverzinsungder Langkreditedurch die z . T . niedrig oder
gar nicht verzinslichen Aufwertungsschulden, Hauszinssteuer-
und Arbeitgeberdarlehen herabgedrückt wird und die vom
Schuldner zu zahlenden Zinsen für Kurzkredite mit wenigen
Ausnahmen beträchtlich über dem Reichsbankdiskont liegen.
Den niedrigsten durchschnittlichen Zins (5,4 A ) hat der Hans-
besitz zu entrichten (allerdings kommt hier die Belastung durch
die Hauszinssteuer hinzu, die einer Zinsbelastung ähnlich ist).
Rd. 5,2 Mrd . RM Hauszinssteuerhhpothekensind zum über¬
wiegendenTeil nur mit 1 ^ zu verzinsen. ErheblicheTeile der
Zuschußmittel der Gemeinden sowie der Arbeitgeberdarlehen
der öffentlichen Hand (zusammenetwa 4 Mrd . RM ) sind größ¬
tenteils ebenfalls nur sehr niedrig zu verzinsen. Auch die
öffentlichen Gebietskörperschaften( Reich , Länder, Hansestädte,
Gemeinden) haben im Durchschnitt verhältnismäßig niedrige
Zinsen (5,9 W zu zahlen. Dies hängt damit zusammen, daß
hier die Langkredite einen hohen Anteil an der Gesamtver¬
schuldung haben. Würde jedoch berücksichtigt , daß die Anleihen
seinerzeit mit einem großen Disagio begeben wurden, so würde
sich . wahrscheinlich zeigen , daß die Effektivzinsender tatsächlich
erlösten Anleiheerträge wesentlich über dem Nominalztns lie¬
gen ^ Ungefähr durchschnittliche Zinsen (6,6 M tragen die öffent¬
lichen Unternehmungen. Die Landwirtschaft hat dagegen mit
7,2 höhere Zinsen als der Durchschnitt der Gesamtwirtschast
zu zahlen. Der höchste Durchschnittszins (8A ) ergibt sich für
den Restposten , in dem hauptsächlich die Kredite von Industrie,
Handel, Handwerk und Verkehr enthalten sind . In diesen
Gruppen sind verhältnismäßig wenig Langkredite ausgenom¬
men worden. Sie arbeiten in hohem Grad mit Kurzkrediten,
die — vor allem für Klein - l—;d Mittelbetriebe — zum Teil
außerordentlich hoch zu verzinsen sind.

Im Postscheckverkehr im Juli erfolgten bei einem Gesamt¬
umsatz von 8375,6 Mill. RM , wovon 6615,5 Mill. RM bargeld¬
los beglichen wurden, 36 430 000 Gutschriften über 4181,9 Mill.
RM und 21488 000 Lastschriften über 4193,7 Mill. RM . Im
Ueberweisungsverkehrmit dem « aargebiet und dem Ausland
wurden 9 805 000 RM umgesetzt . Die Guthaben aus den Kon¬
ten betrugen durchschnittlich 454,5 Mill. RM , Ende Juli 418,6
Mill. RM.

Die Börsenaussichtsbehördehat gegen die in der General¬
versammlung der Bank für Brau -Jndustrie , Berlin , zur Be¬
schlußfassung stehende Kapitalherabsetzung von 13,10 aus 10
Mill. RM Einspruch erhoben, da diese bei gleichzeitiger Divi¬
dendenausschüttung (6 nach 11M nicht zulässig sei . Dement¬
sprechend wird wahrscheinlich der Antrag von der Tagesord¬
nung abgesetzt werden.

Der Konsum- und Sparverein „Vorwärts " für Breslau
und Umgegend , e. G. m. ü. H ., Hat seine Zahlungen eingestellt
und strebt ein Vergleichsverfahrenan . Der Zusammenbruch
ist vor allem hervorgerusen durch erhebliche Abzüge von Spar¬
guthaben und die Klageerhebung eines Hypothekengläubigers
von 100 000 RM . Das Warenverteilungsgeschäftsoll in der
bisherigen Weise sortgeführt werden. Man hofft, die Haft¬
summe der Mitglieder nicht in Anspruch zu nehmen brauchen.

Die Gutehüffnungshütte AG . in Oberhaufen (Rheinland)
zeigt wegen ASsatzmangels Betriebseinschränkungenauf ihrer
Zeche Jacobe an. Zur Entlassung kommen 300 Arbeiter und.
27 Angestellte.

Nach Mitteilung der Verwaltung der Schorch -Werke AG.,
Rheydt, entspreche es nicht den Tatsachen , daß das Geschäfts¬
jahr 1931/32 mit einem Betriebsverlust abgeschlossen habe . (Im
Vorjahr 1,24 Mill. RM Verlust, der durch Kapilalherabsetznng
von 2,56 auf 0,95 Mill. RM mit anschließender Wiedererhöhung
auf 1,5 Mill. RM gedeckt wurde.) Zur Zeit sei der Auftrags¬
bestand sogar höher als in der entsprechenden Vorjahrszeit.

Bei der Heinrich Lanz AG. , Mannheim, bei der sich der
Maschinenverkaus im Rahmen des Voranschlages 1932 gehal¬
ten hat, ist beabsichtigt , ein vom Oktober 1932 . bis September
1933 lausendes Fabrikationsprogramm einzusühren, das eine
gleichmäßigere Arbeitsverteilung ermöglicht , so daß neben 400
bis 500 Angestellten ca . 900 vis 1000 Arbeiter auch während der
Wintermonate Beschäftigungfinden können . In den nächsten
2 Monaten ist mit der Entlassung von 600 bis 700 Arbeitern
zu rechnen . Die Gesellschaft wird allgemein zur 40-Sttmden-
Woche übergehen.

Die C. Großmann L Kisch AG. , Coburg, die 1930 noch 5 ^
Dividende verteilen konnte , hat 1931 einen Verlust erlitten, der
jedoch aus dem Reservefonds gedeckt werden kann.

Nach neueren Nachrichten aus den verschiedensten Teilen
der südwestfälischen Metallverarbeitenden Industrie hat sich die
Lage in einzelnen Branchen merklich gebessert , namentlich ist
bei den kleinen Werken eine lebhaftere Beschäftigung sestzu-
stellen.

Die Ausfuhr baumwollener Strümpfe ist (in Mill. RM ) in
Deutschland im ersten Halbjahr 1932 aus 16,5 gegenüber 42,2 in
der Vergleichszeit des Vorjahres zurückgegangen.

Im Juli haben sich die Berliner Lagerbeständein Weizen
(in 1000 To.) ans 2,93 ( Vormonat 9,62 ) , in Roggen auf 4,51
(9,83 ) , in Hafer auf 2,06 (4,54) , in Weizenmehlaus 8,69 (10,83)
und in Roggenmehl aus 0,83 (2,20) vermindert.

Die amtliche amerikanische Ernteschätzung für Mais vom
1 . August berechnet die diesjährige Maisernte (in Mill. Bushel)
mit 2,82 ( Vorjahr 2,56) .

Die polnische Regierung bereitet eine Gesetzesänderung
vor, nach der die Notendeckung bei der Bank Polski künftig
mindestens30—33 (zur Zeit 40) A betragen soll.

Die Bank von Japan hat ihren Diskontsatz von 5 auf
4ys ?L mit Wirkung vom 18. 8 . ermäßigt.

Das Ergebnis der diesjährigen Malzkampagne in der
Tschechoslowakei wird 'auf 10 000 Waggons geschätzt, von denen
nutz 1500 auf dem Jnlandsmärkt . abgesetzt werden dürsten.

Bausparkassenfordern Anerkennung als Banken
Der Reichsverüand deutscher Bausparkassene . V . hat einen

Antrag an den Reichskommissar für das Bankgewerbegerichtet,
um zu erreichen , daß die Bausparkassenals Bankinstitute an¬
erkannt werden, damit den Bausparkassen für ihre Guthaben
bei den einzelnen Banken auch diejenigen Zinssätze vergütet
werden können , die allgemein im Verkehr von Bank zu Bank
eingeräumt werden.

S
Holland und der Zahlungsverkehr mit Deutschland— Erneute
Forderung nach Anwendung des einseitigenDevisencleartngs

Erst in der vergangenen Woche hat die niederländischeGe¬
sellschaft für Handel und Industrie an den Arbeitsminister
eine Denkschrift gerichtet , in der Anwendung des seinerzeit von
dem Parlament verabschiedeten Gesetzentwurfsüber einseitiges
Devisenclearinggegenüber Deutschlandzum Schutze der Inter¬
essen der Holländischen Ausfuhr und der holländischen Gläu¬
biger gefordert wurde. Eine ähnliche Aufforderung hat nun¬
mehr ein Abgeordneter der ersten Kammer an die Regierung
gerichtet in einer Anfrage,sin der der Ansicht Ausdruck gegeben
wird , daß Deutschlandbei den augenblicklichen Verhandlungen
über die Buttereinsuhr den Zweck verfolge, das Inkrafttreten
des Clearinggesetzes hinauszuschieben. Von der Regierung
wird verlangt, sie solle unverzüglich bas Devisenclearinggesetz
gegenüber Deutschland in Wirkung setzen, um Deutschlandend¬
lich fühlen zu lassen , daß es .das holländische Absatzgebiet ebenso
nötig habe , wie Holland das deutsche.

Berliner Börse vom 18. August
Die Börse erösfnete heute in Reaktion auf die lebhafte Aufwärts-

beweguug der letzten Tage in wesentlich ruhigerer Haltung . Die Er¬
klärungen des Reichskanzlers über die Zukunft seines Kabinetts stärken
die zuversichtliche Stimmung . Hinzu kommen die Hoffnungen aus eine
baldige Klärung der preußischen Regierungsfrage . Demzufolge bleibt
die Kausneigung des Publikums weiter ziemlich groß , wenn natur¬
gemäß jetzt auch schon mehr zu Gewinnrealisationen geschritten wird.
Das Kursniveau lag im großen und ganzen aus dom der gestrigen
Schlußnotizen, vielleicht eine Kleinigkeit höher. Am Elektromarkt
waren Siemens V- °/° schwächer , ebenso Schuckert . AEG . minus Vz,
Elektr. Lieferung minus IV-, Elektr. Licht L Kraft minus V-, Bekula
minus Vg. Am Montanmarkt Vereinigte Stahl gut gehalten, minus i/Z
Harpener plus V-, Mannesmann minus Gelssnkirchen minus fts,
Farben V- °/« fester . Von Sonderbewsgungen seien Hsrvorgehoben Ber¬
ger, plus 2 "/», Bremer Wolle plus 3V- , Conti -Gummi plus IV -, da¬
gegen Harburger Gummi minus 2. Kaliwerte gesucht . Rsichsbankanteile
Vs fester , Reichsbahn unverändert . Altbesitz 48b/g, Neubesitz mit 5V-
eine Kleinigkeit freundlicher. Renten im übrigen ruhig.

Der Geldmarkt behält seine Flüssigkeit bei. Tagesgeld etwas
leichter, 5V-— Am Valutenmarkt das Pfund ziemlich unverändert,
gegen Newyork mit 3,475/z zu hören . London-Kopenhagen 18,76V2;
Mailand unverändert . Die spanische Pesets etwas schwächer.

Nach Festsetzung der ersten Kurse belebt sich das Geschäft etwas
mehr, so daß die gegenüber den gestrigen Schlußkurse» teilweise ein-
getrstensn Verluste wieder aufgeholt wurden.

Das Pfund
notierte 14,64 (14,63 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 18. August
Dis Schwierigkeiten bei der Verwertung der Weizen- und Roggen¬

exportscheine beeinträchtigen naturgemäß auch die Unternehmungslust.
Das inländische Angebot von Weizen war keineswegs dringlich, die
Gebote lauteten aber wieder bis 1 NM niedriger als gestern. Im
Fellhandel waren weiterhin Posttionslöfungen zu beobachten, nachdem
die Mühlen nunmehr ausreichend mit essektivsr Ware versorgt sind.
Bei Roggen hielten sich Angebot und Nachfrage die Waage. Anschei¬
nend hat das Offertenmaterial nicht mehr den gleichen Umfang wie
gestern, nachdem die intervizierende Firma ihre Gebote ermäßigt Hat.
Der Roggenlieferungsmarkt war kaum behauptet.

Weizen 202 —204 . Roggen 156 — 158 . Futter - und Jndustriegerste
157 —165 . Hafer 138 — 145 . Weizenmehl 26,75 — 36,75 . Roggenmehl 22
bis .24 . Weizenklsie 16,76 — 11. Roggenkleie 8,86 —9,26.

«
Bremen , 18 . August. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling, Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 8,56 Doll.-Ceuts (gegen 8,63 Doll.-CeNts am 17. Aug.) per lb.

Bremen , 18 . August. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen-Unterwcser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,36 . Gerste, deutsche Wintergerste 9,65.
Haser, Pomm. Weißhafer 51— 52 Kg . alter Ernte 9,45 . Mais , La Plata
8,55 verzollt. Tendenz: ruhig.

Berlin , 18 . August. Butt er mar kt. (Amtliche Butter -Notierung
zwischen Erzeuger und Großhandel . Preise in NM per Pfund . Fracht
und Gebinde zu Lasten des . Käufers .) 1. Qual . 1,63 , 2. Qual . 6,93,
abfallende Qualität 6,86 . Tendenz: stetig.

Berlin , 18 . August. Eiermarkt. (Festgestellt von der. Amtlichen
Berliner Eiernotierungskommission. Die Preise verstehen sich in Reichs-
Pfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Deutsche Eier : . Trinkeier , vollsrtsch , gestempelt über
65 Gramm 8—8,25 , 66 Gr . 7,56—7,75 , 53 Gr . 6,75 , 48 Gr . 6— 6,25,
frische Eier 6,56 , aussortierte kleine und Schmutzeier 5. Aus lands¬
ei er: Dänen und Schweden 18er 8 , 17er 7,56, 15V-—16er 6,25 — 6,56,
leichtere 5,56 — 5,75 , Estländer 17er 7, 15V-— 16er 6— 6,25 , Bulgaren
5,75 , Rumänen 5,56 —5,75 , Ungarn und Jugoslawen 5,75 , kleine, mittel
und Schmutzeier 4,56 . Witterung : warm . Tendenz: behauptet.

-»
Zentralviehmarkt Oldenburg t. O.

AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schweinemarkt. Austrieb:
insgesamt 967 Tiers , nämlich 856 Ferkel und 51 Läuferschweine. Es
rosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
5—7 , 6—8 Wochen alt 7 —9, 8—16 Wochen alt g—13 RM , Läufer¬
schweine 3—4 Monate alt 16—26 , 4—6 Monate alt 26 —28 RM.
Größere Läuserschwetne entsprechend teurer . Beste Tiere aller Gattun¬
gen wurden über, geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf : sehr
schlecht, Ueberftand. Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag,
den 25 . August 1932.

Berlin -Friedrichsselde, 18 . August. Magerviehmarkt. Milchkühe
und Hochtragende Kühe 186 —316 , tragende Färsen 166 —256 , Jungvieh
zur Mast 16— 19 RM , alles je nach Qualität , ausgesuchte Tiere über
Notiz. Auftrieb : 281 Rinder , 169 Kälber . Verlauf langsam bei wenig
veränderten Preisen ) Pferdemarkt: 156 —250 , Schlachtpferds 20 vis
150 RM . Austrieb : 283 . Verlauf : ruhig.

Hamburg , 18 . August. Vieh mar kt. Rinder . Austrieb : 1735 Stück,
darunter 453 Ochsen , 568 Quencn , 217 Bullen , 518 Kühe und 43
Fresser. Preise : Ochsen 13—32, Quenen 13— 32, Bullen 16—25 , Kühe
7—27 . Handel langsam. Versand 356 . Schafe. Austrieb : 1418 Stück.
Weidemast. Preise 8— 36 . Versand : 256 . Handel : schlecht, ausgesuchte
Lämmer über Notiz.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse: A.-F .: A. :

Bremen : C . M . I . Kerstens
Hamburg : Großhandel Kurt Blumsnthal

„ A. H . G. Lützmann
„ Hoch - und Tiefbau Fr . Platte
„ Engrosgeschäft P . W . A. Weber

Hannover : Deutsche Apparats -Gesellschaft m . b . H.
Hollriede: Landwirt Buck
Nienburg -Weser: BankgeschäftH . Rothschild L Co.
Twistringen : Landesprodukten-Grotzhandlung
Varel : Herm. Strehlow'

„ Hans Bruns

1. 10 . Bremen
21 . 8 . Hamburg
26 . 9. „
26 . 9. .
36 . 9.
15. 8. Hannover
23 . 8 . Westerstede

5. 9. Nienburg
26 . 8. Bassum
27 . 8. Varel
27 . 8.

Vergleiche: V.-T . : A. :
Brake : Th . Rabitz
Hamburg : GoldschmiedRuhdols
Hannover : S . Fuerst L Cd. ,

27 . 8. Brake
27. 8. Hamburg
30 . 8. Hannover
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Geheimrat John Christian Funch vollendet am

Dienstag das achtzigste Lebensjahr in voller körperlicher und
geistiger Frische. Seine jahrzehntelange Tätigkeit im Inter¬
esse der oldenburgischen Landwirtschaft wird unvergessen
bleiben . In den Jahren des Aufstiegs des deutschen Vater¬
landes von den achtziger Jahren bis zum Weltkrieg stand
Geheimrat Funch an der Spitze der oldenburgischen Land¬
wirtschaft und war der berufene Führer , dem es gelang,
der heimischenLandwirtschaft die führende Rolle im Rahmen
der gesamtdeutschenLandwirtschaft zu gewinnen und zu er¬
halten . Sein rücksichtsloses Einsetzen für die oldenburgische
Landwirtschaft in allen ihren Zweigen brachte es mit sich,
daß er auch in anderen Organisationen führend seine Sache
vertrat . Auch im Oldenburgischen Landtag der Vorkriegszeit
vertrat Geheimrat Funch die Landwirtschaft und führte,
wenn es sein mußte , eine scharfe Klinge gegen den auf¬
kommenden Industrialismus . Heute noch ist der alte Herr
Mitglied des Reichsgesundheitsrates . Nicht unerwähnt sol¬
len die Verdienste Geheimrat Funchs um die oldenburgische
Pferdezucht bleiben . Doch auch in den kleinen Dingen , bei
den landwirtschaftlichen Vereinen und Genossenschaftenseines
engeren Bezirkes, hat Herr Funch seine eiserne Treue be¬
wiesen. Es ist gewiß ein einzigartiges Jubiläum , wenn der
alte Geheimrat in vier Jahren auf fünfzig Jahre Ehren-
präsidentschast im Landwirtschaftlichen Verein Rastede
zurückblicken kann, dem er von 1878 bis 1886 als Vor¬
sitzender Vorstand. Mit den vielen, die zum Geburtstage ihre
Glückwünsche ins Haus Lohe senden, verbinden auch die
„Nachrichten" ihre Wünsche!

Dis VsrdisMe von Gshekneat N. C. Funch
um Vis MmvurMche Landwirtschaft
Von Oekvnomierat Huntemann , Wildeshausen

Der Geburtstag von Geheimrat Funch ist Anlaß für
das Oldenburger Land , in kurzen Zügen die Verdienste
dieses hochbetagten Landwirts für die heimische Landwirt¬
schaft ans rechte Licht zu bringen und einen kleinen Teil
Dankesschuld abzutragen . Oldenburg ist durch Geheimrat
Funch, der nach dem im Jahre 1885 erfolgten Tode des
Geh . Kammerrats Hofmeister Vorsitzender der Oldenbur¬
gischen Landwirtschaftsgesellschaft und 1900 Präsident der
Landwirtschaftskammer wurde , erst recht im Deutschen
Reich bezüglich der Leistungen der oldenburgischen Land¬
wirte bekannt geworden . Vor allen Dingen erwarb sich
Geheimrat Funch im ganzen Deutschen Reiche einen groß¬
artigen Bekanntenkreis sowohl in den Reihen der Wissen¬
schaftler als auch der anerkanntesten Praktiker und als lang¬
jähriges Mitglied des Deutschen Landwirtschaftsrats wußte
er immer im gegebenen Augenblickdie richtigen Vorteile für
Oldenburg herauszuholen , alles immer wieder durch seine
ausgezeichnetsten Personalverbindungen . Auch wußte man
in der Deutschen Landwirtschastsgesellschaft die großzügigen
Ansichten des Herrn Geheimrat Funch über die Technik in
der Landwirtschaft in richtiger Weise einzuschätzen , indem
man ihn in den Vorstand dieser rein technisch eingestellten
Gesellschaft wählte . In der letzten Sitzung des Vorstandes
der DLG . in Mannheim hat man Herrn Geheimrat Funch
zum Ehrenmitglied gewählt . Das ist die höchste Würde, die
die DLG . überhaupt zu vergeben hat , die von der hohen
Wertschätzung der DLG . für den jetzt 80jährigen Zeugnis
a^

Ganz außerordentlich schätzt der Jubilar die Tätigkeit
der einzelnen landwirtschaftlichen Vereine und seinem Vor¬
gehen ist es zu verdanken, daß bei dem Ausgehen der Olden¬
burgischen Landwirtschastsgesellschaft zur Landwirtschafts-
kammer die Sommerzentralausschußsitzung der landwirt¬
schaftlichen Vereine geblieben ist . Diese Veranstaltung führt
die Mitglieder der landwirtschaftlichen Vereine oder deren
gewählte Vertreter einmal im Jahre zu einer Tagung zu¬
sammen, wo wie im Vorjahre in Jever dann eine Reihe
allgemein interessierender Tagesfragen öffentlich besprochen
werden . Unsere landwirtschaftlichen Vertreter lernen im
Lause der Zeit dann die landwirtschaftlichen Verhältnisse
im ganzen Oldenburger Lande kennen , und vor allen Din¬
gen macht auch der persönliche Verkehr ungemein viel aus
und überbrückt so manche verschiedenen Anschauungen und
Gegensätze auf landwirtschaftlichem Gebiete.

Das muß auch für die Zukunft so bleiben, erst recht in
den großen Notzeiten der Landwirtschaft.

Geh.-Rat Funch war Vorsitzender der Oldenburgischen
Landwirtschaftsgesellschaft von 1886 ab und beim Aufgehen
dieser Gesellschaft in die Landwirtschaftskammer, ,1900 bis
1915 Vorsitzender der Landwirtschaftskammer. Also volle
30 Jahre hat der Jubilar als Vorsitzender der Vertretung
der Landwirtschaft seineKräftezumWohlder heimischen

Landwirtschaft eingesetzt . Wenn wir die Protokolle der
früheren Landwirtschaftsgesellschaft nachschlagen , so kann
man feststellen , daß ungefähr in jeder Vorstandssttzung vom
Jubilar neue Anregungen über die Verbesserungen der hei¬
mischen Landwirtschaft gegeben wurden . Alles, was wir
heute als selbstverständlich hinnehmen , ist im Grunde ge¬
nommen in den ersten Anfängen den Anregungen des Ge¬
burtstagskindes entsprossen.

Herr Geheimrat Funch hatte seinerzeit immer ein offe¬
nes Haus für alle Wissenschaftler und Praktiker von Ruf.
Das war ihm wegen seiner Vermögensverhältnisse vor der
Inflation möglich. Dadurch sind wir in Oldenburg in der
Lage gewesen, manche Neuerungen in Wissenschaft und
Praxis viel eher gleichmäßig durchführen zu können, als es
in anderen Ländern der Fall war . Namentlich gilt dies be¬
sonders auf dem Gebiete der Neukultivierung der Lände-

. .

Gey. Oekonomierat Funch-Lotz

reien , wovon die Ausstellung der DLG . in Hannover 1903
den besten Beweis lieferte. Der so überaus glänzende Ab¬
schluß dieser Ausstellung ist in der Hauptsache ein Verdienst
unseres Jubilars . Wir haben in neuerer Zeit noch besonders
bewundert , wie der alte Herr sich mit Feuereifer für seinen
Betrrieb interessiert hat und mustergültige Kulturen auf dem
Gebiete des Ackerbaus, der Grünland - und der Forstwirt¬
schaft schuf , wie es die Besichtigungendes landwirtschaftlichen
Vereins Rastede, deren Ehrenvorsitzender Herr Geheimrat
Funch ist , aus dem Gute Loy ergaben.

Wir haben auch die großen Reisen des Herrn Geheim¬
rats in den letzten Jahren bewundert und wünschen nur,
daß ihm diese Betätigung noch lange Jahre möglich gemacht
würde.

Das Gut L^,

Wir schätzen vor allen Dingen an unserm Jubilar die
uneigennützige langjährige Tätigkeit für das Allgemeinwohl.
Solche Personen mit soviel Sachkenntnis sind in der heutigen
Zeit eine große Seltenheit.

Die oldenburgische Landwirtschaft hat vollste Veranlas¬
sung den 80 . Geburtstag des Herrn Geheimrat Funch als
einen Ehrentag zu begehen.

Reicher Segen ist von dieser Persönlichkeit auf unsere
heimische Landwirtschaft ausgegangen . Möge dem Jubilar
dies eine Genugtuung sein für fernere gesunde Erdentage,
die wir ihm von Herzen wünschen.

Besuch bei dem Achtzigjährigen
Haus Lohe: es dehnt sich in behaglicher Breite , flankiert

von behäbigen Wirtschaftsgebäuden, umwittert von dem
eigentümlichen Hauch jahrhundertealter Bauwerke. Der
weite Hof liegt still im Nachmittagssonnenschein. Doch als
ich den Knopf an der Haustür drücke , der irgendwo im
langen Flur eine Glocke ertönen läßt , wird es laut , die
Hunde des Besitzers begrüßen den Fremdling . Wenige Mi¬
nuten später sitze ich in seinem Arbeitszimmer dem Haus¬
herrn gegenüber. Geheimrat Funch hat noch nichts von
seiner geistigen Regsamkeit verloren . Sprachen wir bei
meinem letzten Besuch über die Welteislehre , über den Wert
des humanistischen Gymnasiums , über politische Tagesfra¬
gen, zu welchen der alte Herr geschichtliche Vorbilder in
großer Zahl ansührte, so ist diesmal die Geschichte der Hei¬
mat , und ganz besonders die seines Gutes Loh, der Ge¬
sprächsgegenstand. In jahrzehntelanger Arbeit hat Geheim¬
rat Funch nicht nur den äußeren Ausbau des Gutes wieder¬
hergestellt, sondern auch dessen Geschichte erforscht und dort
wieder angeknüpft, wo ein Jahrtausend alte Fäden zerrissen
waren . Die adeligen Herren, die einstmals auf Loh resi¬
dierten , sind mit ihren Vorzügen und Schwächen dem liebe¬
vollen Forscher gute Bekannte geworden. Durch kleine Be¬
gebenheiten aus deren Leben charakterisiert er die Oetkens,
Rekens und wie sie alle heißen. Und endlich , als der Ge¬
heimrat von der Verfassung erzählt, in welcher er das Gut
übernahm , glückte es , ihn auf das zu sprechen zu bringen,
was mich vor seinem achtzigsten Geburtstag besonders in¬
teressiert: sein eigenes Leben. In knappen Strichen zeichnet
es sich ab : Der Vater ein in Amerika naturalisierter Däne,
die Mutter - eine Deutsche . John Christian Funch wurde ge¬
boren am 23 . August 1852 in Brooklyn (Newyork) . Die
Mutter starb wenige Jahre später , der fünfjährige Knabe
kam zu Verwandten nach Deutschland. Auf dem Gymnasium
der Holstenstadt Altona verbrachte er den größten Teil seiner
Schulzeit, und hier lernte er mehr, als nur Kopfwissen , hier
lernte er Deutschland mit heißem Herzen lieben. Die Be¬
geisterung des schleswig-holsteinischen Freiheitskampfes
1864 erfaßte auch ihn , brachte ihn in Konflikt mit den däni¬
schen Verwandten und wurde gekrönt durch eine abenteuer¬
liche Flucht aus Dänemark, wohin man ihn gebracht, nach
Altona zurück . In diesen Tagen entschied sich der junge John
Christian Funch für Deutschland und hat ihm die Treue ge¬
halten bis zu diesen Tagen . Studium in der Schweiz und
landwirtschaftlicheBerufslehre in Holstein schufen die Grund¬
lage für seine spätere Tätigkeit in der Landwirtschaft. 1874
erwarb er Loy. Im folgenden Jahre heiratete er Alma
de Couffer von Gut Hahn, die Nachsahrin einer französischen
Emigrantenfamilie . Zu der Arbeit auf dem Gute kam bald
die Tätigkeit in den landwirtschaftlichen Vereinen. 1878
wurde er Vorsitzender des Landwirtschaftlichen Vereins
Rastede (der ihn 1884 zum Ehrenpräsidenten ernannte ) ,
gründete mit anderen den Landwirtschaftlichen Konsum-
Verein und trat bald darauf an die Spitze der Oldenburgt-
schen Landwirtschastsgesellschaft. Die geliebte Frau starb
1906 und fand im Park des Gutes die letzte Ruhestätte.
Vier Kinder überlebten die Mutter . Geheimrat Funch er¬
zählt von den folgenden Jahren , vom Einsetzen für die Be¬
lange der heimischen Landwirtschaft, von seiner Abgeord¬
netentätigkeit und vom letzten Landesherrn , der oft seinen
Rat einholte. Auch von der Tätigkeit in Feindesland wäh¬
rend des Weltkrieges berichtete er und von den Veränderun¬
gen und Schwierigkeiten nach dem Kriege. Und dann gehen
wir durch Haus Loye mit seinen Räumen , die von dem
feinen, heimatgebundenen Geschmack des Besitzers zeugen.
Die Halle ist der Mittelpunkt des Hauses. Die Täfelung an
den Wänden , Schränke und Truhen , auch Türen , sind zu¬
sammengetragen aus der Umgebung des Gutes . Alte hei¬
matliche Holzschnitzerei wird hier vor dem Vergessen bewahrt.
Durch die hohen Fenster mit den Wappen aller Besitzer des
Gutes und des Eylardshoses dringt das letzte Tageslicht.
Mahnt mich , den Besuch zu beenden.

Vom Turm des Gntshauses schlägt mit Hellem Klang
das Glöcklein. Von den Feldern poltern Wagen auf dm



Gutshof . Draußen wandelt sich das Bild emsiger Tages¬
tätigkeit, das ich beim Kommen wahrnahm , in die ver¬
klärende Ruhe des Abends.

Aus der Geschichte des Gutes Loy
Gut Loh, oder nach alter Schreibweise Lohe, kann

auf eine tausendjährige Vergangenheit zurückblicken . Es ist
als eine der alten Schutzstedlungen zu betrachten, die das
offene Hinterland vor unvermuteten Ueberfällen feindlicher
Heere zu hüten hatten . Der Name Lohe scheint darauf hin¬
zudeuten, denn er läßt sich ableiten aus dem altsächsischen
hlea ^ Schutz , wie auch aus dem altnordischen hle ( Lee ist
heute noch die Seemannsbezeichnung für die dem Winde
abgewandte Seite , also Schutzseite ) und dem angelsächsischen
hlev. Das Wort Lohe finden wir auch bei den alten Woll-
webern als Bezeichnung für einen Verschluß, eine Art
Plombe , die ihre Ballen vor unberechtigten Eingriffen
schützte . Ein Beweis für das Mer der Siedlung ist , daß
im Garten des Gutes noch in den letzten Jahrzehnten viele
Feuersteinsplitter , auch kleine primitive Werkzeuge (Bohrer,
Schaber) gefunden wurden . Wenn man dazu berücksichtigt,
daß das große Moor , worauf der Fund eines Schiffs¬
ankers in demselben hinweist, schiffbar gewesen sein wird,
ist die Anlage Loys als Schutzsiedlung am Rande der Geest
leicht zu erklären. Aehnliche Schutzsiedlungen mögen Wech¬
loy , Loherende, Jsarloy gewesen sein.

Urkundlich erwähnt wird Loh zum ersten Male in der
LU02I - L?I800 ?I

K^ Z 'IDLXSIS , der Stiftungsurkunde der
Rasteder St . Ulrichskirche . In dieser Urkunde werden
die Ortschaften und Höfe aufgeführt , die zur Rasteder
Kirche gehören sollen, darunter auch Loyge und
Bredehorn (beim jetzigen Loyerberg gelegen in der
Nähe des Osterberges) . Das war im Jahre 1059 am
11 . September . Diese Stiftungsurkunde des Erzbischofs
Adalbert von Bremen wurde in den folgenden Jahrhunder¬
ten bestätigt von den verschiedenen Päpsten (1124, 1158,
1190 ) . In den betreffenden Urkunden ist Loy jedesmal ver¬
zeichnet . Aus einem feinerzeitigen Verzeichnis der ammer¬
ländischen Lehnsgüter ist ersichtlich , daß das Rasteder Kloster
in Loh zwei Häuser besaß. Im Jahre 1287 Wird zum ersten
Male auch ein Besitzer des Gutes Loy genannt . Es ist Wy-
nand von Rolohe, der wegen einer Zinszahlung Streitig¬
keiten mit dem Rasteder Kloster hatte . 1390 wird Wynand
von der Lohe als Besitzer des Gutes genannt . Der Vor¬
name , wie auch die Tatsache, daß er das gleiche Wappen
wie der Vorerwähnte führte , deutet darauf hin , daß dieser
durch Einheirat in den Besitz des Gutes kam . Der wirkliche
Name dieses Besitzers ist Slowede und er stammte aus
Hatten . 1426 erbte Gerhard von der Lohe das Gut . 1451
wird zum ersten Male Friedr . von Reken als Besitzer des
Gutes genannt . Ihm folgte 1480 Steven von Reken, der
1516 das Gut als Lehen vom Kloster Rastede nahm . Er
starb 1518 . Sein Sohn Friedrich vonReken, der 1557 das Gut
als Lehen annahm , wurde 1567 von Graf Anton Günther
von Oldenburg bestätigt. Das Gutshaus hatte inzwischen,
wie mit großer Gewißheit anzunehmen ist , das schwere
Schicksal des Krieges über sich ergehen lassen müssen. 1463
zogen die Bremer von Ostsriesland kommend über Rastede
und Moorriem nach Bremen zurück . Das feste Haus in Loy,
das durch doppelten Zuggraben geschützt war , mag ihnen
ein Dorn im Auge gewesen sein und wurde deshalb in
Brand gesetzt . Spuren dieses Brandes finden sich heute
noch . Erst 1596 wurde das Haus wieder erbaut von Anton
(Tönjes ) von Reken und feiner Frau Gertrud von Stalen.
Er starb 1631 , seine Frau 1632 völlig verarmt . Frau Ger¬
trud wurde auf Kosten des Grafen Anton Günther beigesetzt.
Graf Anton Günther nahm das erledigte Lehen in Besitz
und ließ es bis 1639 selber bewirtschaften. Im letzteren
Jahre gab er Loy als Lehen an Johann Günther von Kä-
nigsmarck, einem aus der Mark Brandenburg vertriebenen
Edelmann . Dieser starb 1641 auf Loh. Graf Anton Günther
belehnte feinen Oberstallmeister von Grabow mit dem Gute,
dieser starb 1670. Sein Schwiegersohn, Alexander von Pe¬
tersdorf , nahm Loy in Besitz , sollte sich indessen nicht lange
daran erfreuen. Zur dänischen Zeit war Johann Oetken
Kanzleidirektor, und dieser berichtete nach Kopenhagen, daß
Gut Loy ein Lehen im Mannesstamme sei , Petersdorf also
zu Unrecht dieses besitze . Daraufhin erhielt Oetken selbst das
Gut als Lehen und besaß es bis zu seinem Tode von 1672
bis 1679 . Sein Sohn Johann Rudolf , der während der
dänischen Zeit bei der Regierung in Oldenburg tätig war,
wurde von Dänemark geadelt. Er bewirtschaftete Loy bis
zu seinem Tode 1725 . Johann Rudolf von Oetken hat sehr
viel für das Gut Loy getan. 1717 erbaute er das Vorder¬
haus des Gutshauses , und vermutlich war er es, der die
Graften , die bis dahin dem Gutshause den Charakter einer
Wasserburg gaben, zuschütten ließ . Sein Sohn , der königlich
dänische Generalmajor Christian Eberhard Detlev von Oet¬
ken , bewohnte während seiner Dienstzeit vornehmlich sein
Haus in Glückstadt . Erst später zog er nach Loy. Er verstarb
1754 und wurde , wie seine 1774 verstorbene Frau , geborene
von Biegen , in der Krypta der St . Ulrichskirche zu Rastede
Leigesetzt . Deren Sohn , Major Johann Rudolf von Oetken,
war ein gastfreier, Geselligkeitliebender Herr . Er verbesserte
vor allen Dingen die Baulichkeiten des Gutes , baute die
beiden Flügel am Gutshause an. Er wohnte dort nur
gelegentlich, seinen Hauptfitz nahm er aus dem Osterberg,
wo er 1760 ein Herrenhaus erbaute . (Dieses wurde 1907
vom jetzigen Besitzer des Gutes Loy restauriert und nach
dem Kriege an den Landesfeuerwehrverband als Erholungs¬
stätte und Fachschule verkauft.) Johann Rudolf von Oetken
war Junggeselle . Er adoptierte Maria Helene, deren Her¬
kunft unbekannt geblieben ist und verstarb 1831 . Das Gut
ging an den Gemahl seiner Adoptivtochter, Christian
Friedrich Wilhelm von Düring , obwohl es in den Besitz der
Familie , wie oben erwähnt , gelangte, Weil es Lehen im
Mannesstamme war . 1848 fielen die Vorrechte des Adels,
wie Abgabensreiheit ufw . , und die Familie Düring kam in
Bedrängnis . Der alte Major von Oetken hatte viel Geld
verbraucht, dazu entsprossen der Ehe feiner Adoptivtochter
12 Kinder. Ein großer Teil der Ländereien wurde ver¬
kauft, so daß zum Gutshause schließlich nur wenig Land¬
besitz gehörte. 1852 erhielt Friedrich Rudolf Wilhelm von
Düring -Oetken den Rumpf , konnte ihn jedoch nicht mehr
halten und sah sich genötigt , das Gut dem Auktionator
Meins und dem Gastwirt Tanne im Jahre 1865 zu über¬
lassen. Es wurde verpachtet an einen Herrn von Jägers¬
feld. 1874 begann für das in den letzten Jahrzehnten auf
absteigender Linie sich bewegende Gut eine neue Aera . Mit
jugendlichem Mut und Unternehmungsgeist zog der 22jäh-
xige John Christian Funch, der jetzige Besitzer , am

22 . September Sin . Er brachte in jahrzehntelanger Arbeit
den ursprünglichen Besitz des Gutes wieder zusammen, er¬
warb die von Essensche Hausmannsstelle (Eylardshaus ) ,
den Osterberg, das Wirtshaus am Osterberg ( „Zum Loyer¬
berg" genannt , richtiger „ Zum Osterberg" ) und Ländereien
in Loy und in der Marsch. Heide- und Moorflächen wurden
in fruchtbares Land umgewandelt , das vorhandene Kultur¬
land verbessert und ebenso der Waldbestand gehegt. Geheim¬
rat Funch ging in seiner Gutswirtschast stets mit der neuen
Zeit und führte wertvolle Neuerungen in der Landwirt¬
schaft stets als einer der ersten durch . Der Viehbestand ge¬
hörte in der Blütezeit vor dem Kriege zu den Besten des
Landes . Während des Krieges stand Geheimrat Funch an
Verantwortlicher Stelle im Feindesland . Nach dem Kriege
und der Inflation mußte Gcheimrat Funch einen Teil des
Besitzes abstoßen. Das Wirtshaus und der Osterberg wur¬
den verkauft.

Eng mit der Geschichte des Gutes verbunden ist die
Geschichte der umliegenden Hausmannsstellen,
besonders des schon erwähnten Eylardshofes (von Essensche
Stelle) . Dieses gehörte ursprünglich, zu Roloyes Zeit , zum
Gute , gelangte dann , wahrscheinlich als Mitgift einer
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen

Aus dem Lande, 17 . August.
Ein seltenes Erntewetter war uns bisher beschieden
Es gibt nicht viele Jahre , wo der Sommer so fruchtbar

ist , und dann auch alles Gewachsene so gut und rasch ab¬
geerntet wird , wie es in diesem Sommer so unendlich glatt
bis jetzt erledigt wurde . Was jetzt an einem Tage erarbeitet
werden kann, das bringt man sonstoft in ein paar Wochennicht
zustande. So kommt es immer wieder zutage, daß wir von
der Witterung am allermeisten abhängig sind , und diese
haben wir nicht in der Hand.

Es bestätigt sich aber wieder die alte Erfahrung : „Die
Sonne scheint keine teure Zeit ins Land. Eine solche Ernte
in ganz Deutschland ist selten, und wir dürfen hoffen, wenn
das Wetter uns noch weiter hold ist , daß wir dann auch
billigeres Brot essen können, um auf diesem Wege der all¬
gemeinen Volksnot etwas steuern zu können.

Aber eins fällt dem täglichen Beobachter doch aus : So
sehr wie wir im Frühjahr mit dem Gesamtwachstum in der
Natur voraus waren , so sind wir auch jetzt wieder dem
Herbst und dem Winter merkwürdig nahe gerückt . Die som¬
merliche Hitze hat Las gesamte Pflanzenwachstum mehr ge¬
fördert , als wir es in normalen Zeiten gewohnt sind. Wir
sehen das am deutlichsten am frühen Laubfall und am Gelb¬
werden der Blätter auf einigen Bäumen , aber hier mag
doch wohl stellenweise die Dürre und der tiefe Stand des
Grundwassers die Ursache dieser Erscheinung sein. Aber das
frühe Absterben vieler Blumen , die außerordentliche Früh¬
reife z . B . der Vietsbohnen sind doch außergewöhnliche Er¬
scheinungen, die doch auch Wohl jedem Beobachter aufsallen.
Und dann das Gras ! Auch dies hat so etwa 14 Tage vor¬
her seine Reife erlangt . Man sieht es den Grasflachen an,
daß das Wachstum beendet ist . Die Spitzen der Blätter ver¬
gilben, und dann bräunen sie sich. Das ist sehr früh , aber es
ist durchweg auch zwei Wochen früher mit dem ersten Schnitt
begonnen, und dann hat die Sommerhitze das übrige dazu
getan. Also nach der Haferernte sofort die zweite Heuernte.

Der Glaube an den Siebenschläfer
hat arg Schisfbruch erlitten . Es hätte ja sieben Wochenkeinen
Tropfen Regen geben dürfen , da der Siebenschläfertag strah¬
lenden Sonnenschein brachte, aber am nächsten Tage schon
Regengüsse. Gerade die Hälfte der Zeit hat er Naß von
oben gebracht. Das ist kein Ruhm und kein Anlaß , weiter
an den Siebenschläfer zu glauben . Der Hundertjährige Ka¬
lender hat mit seinen Vorhersagen recht behalten . Nun ist
die Hauptsache, daß noch eine kleine Weile das Wetter son¬
nig bleibt, dann sind die Felder überall , wie es kein Mensch
geahnt hat , leer von Getreide.

Der Hafer
ist schnell in Hocken gebracht, wenn auch mit viel Arbeit und
Schweiß. Einzeln ist er auch schon eingeheimst, aber Vorsicht
ist geboten, genau wie beim Einfahren des Heus . Alles,
was auf Erden zu hitzige Natur hat , muß Zeit haben , um
sich abzukühlen. So geht es mit dem Heu, und so ist es mit
dem Hafer.

Wir haben Arbeitskräfte genug, und es wird auch mit
Lust und Energie gearbeitet , und dann geht alles wie am
Schnürchen. So rasch wie in diesem Jahre , ist seit langer
Zeit das Getreidefeld nicht leer geworden, und wenn noch
zehn Tage verflossen sind , und das Wetter schlägt so ein, Wie
man es vorhergesagt hat , ist plötzlich eine ungeheure Leere
über die Getreidefelder hereingebrochen, so daß das Wild
wenig Deckung und Schutz hat . Aber die Arbeit drängt von
allen Seiten . Langes Besinnen gibt es jetzt beim Landwirt
nicht.

Mit geringen Ausnahmen wird auch die Haserernte in
Deutschland recht gut ausfallen , so daß dies namentlich
unserer Pferde - und Jungviehauszucht zugute kommen wird.
Uebrigens bedarf die Mitteilung in letzter Nummer , daß
Hafer mehr kostet als neuer Roggen , einer Einschränkung.
Es bezieht sich dies , wie ich von sachverständiger Seite dar¬
aus aufmerksam gemacht Wurde, auf alten , also vorjährigen
Hafer, der damals 9,20 RM kostete , der neue aber indes nur
8 RM . Also auch hier regeln Angebot und Nachfrage den
Preis . Das gesamte geerntete Getreide ist in diesem Jahre
in Deutschland Qualitätsgetreide , selten schwer und , mit we¬
nigen Ausnahmen , mit sehr gutem Mehlkörper versehen. Das
macht eben der viele Sonnenschein während des Wachs¬
tums . Natürlich bezieht sich die Güte auf tadellos ein¬
geerntetes Getreide.

Aber die Mehl- und Brotpreise gehen noch nicht her¬
unter , doch wollen wir im Interesse der Versorgung des deut¬
schen Volkes mit Brot und im Hinblick aus die Notlage und
die große Zahl der Arbeitslosen hoffen, daß es gelingen
möge, den Brotpreis herunterzudrücken, da es auch beim
besten Willen aller Beteiligten nicht möglich sein wird , für
die großen Massen der Unbeschäftigten Arbeit und Verdienst
zu beschaffen . Wir können bei der reichlichen Ernte auch das
Getreide billiger abgeben. Aber die Kehrseite wollen wir
nicht vergessen . Das Land ist nur mäßig mit Nährstoffen
versehen worden . Die Wachstumsverhältnisse waren am
allergünstigsten, und so ist unter diesen Umständen kein Vor-

Tochter Wynand von der Lohes, an die Familie von Upen,
von dieser an die Bardewisch, die ihn an Fr . von Reken
zurückverkauften. 1492 verkaufte von Reken den Hof an
Garlich von Essen, den Stammvater der in der Rasteder
Gegend verbreiteten Familie von Essen . In deren Besitz
blieb der Eylardshof einige Jahrhunderte . Der General¬
major von Oetken löste später ein Mitglied der Familie aus
dem Schuldturm und erwarb dafür den Hof. Er gab ihn
seinem bisherigen Besitzer in Erbpacht. 1884 vereinigte Ge-
Heimrat Funch den Hof wieder mit dem Gute . Die Geschichte
der Hausmannsstellen und ihrer Beziehungen zum Gute,
zum Rasteder Kloster und zum Fürstenhause mag später
einmal niedergeschrieben werden . Hier würde sie zu weit
führen.

Geheimrat Funch, der auch die Gebäude des Gutes
renovieren ließ und sein Gutshaus zu einer Sammekstätte
alter heimischer Kunst gestaltete, hat in der großen Halle
in zwei Fenstern die Wappen der Besitzer des Gutes und
des Eylardshofes anbringen lassen. Ein Jahrtausend Hei-
matgeschtchte schwingt durch den Raum und um das Gut
und umgibt es mit einem eigenen Schein, den wir mit
Ehrfurcht wahrnehmen.

rat von Nahrungsmitteln im Lande geblieben. Es liegt die
Gefahr nahe, daß bei der weiteren Krise in der Landwirt¬
schaft nun die ordnungsmäßige Versorgung des Landes mit
Nährstoffen unterbleibt , und dann gibt ' s todsicher im näch¬
sten Jahre eine Mißernte , wo wir jetzt glauben , daß wir
unser Ziel erreichen können und die deutsche Bevölkerung
Lurch die Ernten in Deutschland selbst ernähren zu können.
Das ist im Leben oft so , daß die Gegensätze kraß aufein¬
ander folgen. Allen diesen möglichen Vorkommnissen muß
rechtzeitig entgegengearbeftet werden . Wir haben die
Pflicht, alle Hemmnisse zu beseitigen, natürlich mit legalen
Mitteln , daß Ruhe und Frieden im Lande bleibt.

Die Zwischenfrüchte haben keine günstige Zeit
Die Hauptsache fehlt: das ist das Bodenwasser. Wenn

es auch in der letzten Woche einigen Ortschaften vergönnt
war , ordentliche Niederschläge durch heftige Gewitter¬
schauer zu bekommen, so war doch auf der Straße schon zwölf
Stunden nachher alles Wasser verdampft und nach wie vor
Trockenheit zu spüren . Es sind ganz erheblicheWassermassen
verdampft bei den hohen Wärmegraden bis zu 34 Grad , und
umsonst sehen wir nicht bei einigen Bäumen großen Laub¬
fall. Es ist das Verdurstungszeichen. Wenn dann im Win¬
ter noch ordentlich Frost sich bemerkbar macht, dann haben
wir wieder das große Sterben wie nach dem Winter 1929.

Unsere Zwischenfrüchte waren noch leidlich bis an die
Zeit der Getreideernte herangekommen. Namentlich war
dies bei Serradella der Fall . Jetzt aber , im ungeschützten
Acker, haben die letzten Tage doch zu viel Wasser heraus¬
genommen und die Decke sehr dünn gemacht. Auch hier paßt
wieder der alte Spruch : „Was dem einen Freude macht, dem
andern bringt 's Verdruß . " Gutes Erntewetter und
Zwischenfruchtbau sind zwei geborene Gegner . Unsere An¬
saaten gedeihen zur Zeit auch fast nirgends gut , und man¬
cher sagt : „ Hätte ich mein Geld nur wieder !"

Wann müssen die Lupinen, die zur Samengewinnung
ausgesät sind , gemäht werden?

Unsere Landwirte gehen schon aus Sparsamkeitsrück¬
sichten dazu über , selbst Lupinensamen zu ernten . Aber ein
großer Teil hat bis jetzt trotz vielfacher Anleitung und Hin¬
weise an dieser Stelle noch nicht gelernt , rechtzeitig die
Lupinen zu mähen und richtig zu trocknen.

Die Lupinen zur Körnergewinnung müssen dann gemäht
werden , wenn die Schalen der Körner beim Trocknen bunt
werden , sich also verfärben . Dann ist der innere Samenkern
voll ausgebildet . Bleiben die Lupinen länger stehen, so
bräunen sich die Hülsen, springen auseinander , und das beste
Saatgut geht verloren.

Nach dem Abmähen müssen die Lupinen gleich nach Ab¬
welken auf Reiter gebracht werden und trocknen. Die Heu¬
hütten sind die besten Gerüste zum Trocknen. Dort können sie
lange Zeit ohne Schaden zu leiden, verbleiben . Es ist un¬
sinnig, die Lupinen gleich abzudreschen und dann dicht auf-
geschichtet auf dem Kornboden zu lagern . Solche Lupinen
verschimmeln in der Regel. Also man muß gewisse Grund¬
begriffe auch bei der Lupinenerwerbung kennen. Wir werden
Wohl immer mehr dazu auf der Geest übergehen , unser Lu-
pinenfaatgut selbst zu ernten . Der Boden wird dadurch
wesentlich verbessert. Vielleicht wird in späterer Zeit die so¬
genannte süße Lupine bei uns in Massen angebaut . Bis
jetzt ist davon noch zu wenig Saatgut vorhanden.

Die Hackfrüchte leiden auch schon an Wassermangel
Noch vor kurzer Zeit hatte man die Ansicht , daß alle

Hackfrucht recht gut Würde. Jetzt ändert man dies ab und
es kommen zwei Klassen vor ; gut und schlecht . Gut werden
die Hackfrüchte bestimmter Sorten , die alle Vorbedingungen
zum guten Wachstum vorsanden , nicht allein eine große
Menge von Nährstoffen, sondern auch die richtige Boden¬
bearbeitung . Daß man z . B . in Schwei keine Runkelrüben
aus dem niedrigen Lande bauen kann, wohl aber Kohl, hat
man schon durch die Praxis längst herausgebracht.

Wir sehen, daß z . B . die Steckrüb en sich im Knick¬
land genau so gebärden wie im Geestboden, der Ortstein im
Untergründe hat . Die eindringenden tiefgehenden Haupt¬
wurzeln sterben ab und das Wachstum hört aus, weil die
Wurzeln sich eigentlich im Untergründe vergiften.

Der Blaue Dickstrunkkohl
hat jetzt gute Wachstumszeft, wo er früh gepflanzt wurde.
Aber die Kohlweißlinge sind doch massenhaft vorhanden , und
es wird Wohl nicht lange dauern , dann sind von den Kohl¬
blättern in den geschützten Gärten nur noch die Rippen vor¬
handen , wenn das Wetter so weiter bleibt . Aber auf dem
freien Felde können sich die Biester nicht halten . Wind und
Regen dulden keine Raupen.

Die frühen Steckrüben
wurden schon einzeln auf den Gemüsemärtten verkauft. Aber
diejenigen , die die Steckrüben gegessen haben , sind nicht alle¬
samt vom Geschmack erbaut gewesen. Vielfach haben die
Rüben ganz außergewöhnlich bitter geschmeckt, und nament¬
lich sind es die seinlaubigen Sleckrübensorten gewesen. Wir
wußten lange Zeit nicht um die Ursache des Bittergeschmacks
der Früchte, bis man in neuester Zeit entdeckt hat , daß die
Ursache darin zu suchen ist , daß die Früchte und Knbllen nur
dann bitter schmecken, wenn sie nicht durch Blätter von den
direkten Sonnenstrahlen geschützt werden . Das trifft auch
für Steckrüben zu . 1911 war ja das bisher größte Dürre¬
jahr dieses Jahrhunderts . Im Herbst des Jahres waren eß¬
bare Steckrüben sehr selten. Eine ungeheure Menge von



Blattläusen hatte alles Blattwerk vernichtet. Man konnte so
gut wie nirgends auch nur eine Steckrübe als Speiserübe
benutzen.

Die Bohnenernte ist auch im vollen Gange
Eine glänzende Erbsenernte ist in diesem Jahre zu ver¬

zeichnen und dabei kochen die Erbsen so ausgezeichnet mürbe.
Wenn die Tage so trocken bleiben, haben wir in diesem Jahre
auch eine sehr einträgliche Bohnenernte zu erwarten , vor
allen Dingen wird sowohl das Stroh wie auch die Feldbohne
so außerordentlich hoch geschätzt , wenn sie bei gutem Wetter
geerntet ist . Wir haben schon erlebt, daß die Bohnen um
Weihnachten noch draußen und noch nicht eingefahren wer¬
den konnten, weil sie noch nicht einmal hart geworden waren.
Sie Wären dann sicher im Lager verschimmeltund verdorben.
Die Enten sind um diese Zeit die eifrigsten Besucher der
Bohnenfelder . Im Kropf der Enten finden sich am Abend
beträchtliche Mengen der gestohlenen Bohnen vor . Aber eine
Ente verdaut sehr leicht und so sind denn am andern Morgen
die Entenhorden gleich wieder bereit , die Wanderung nach
den Bohnenfeldern wieder anzutreten , und das Diebes¬
geschäft weiter zu betreiben.

Noch eine 14 Tage solches Wetter , und alles ist gut
geborgen.
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der Oldenburgischen Landwirtschaftskammer
Schloß Neuenburg i. O.

In den landwirtschaftlichen Haushaltungsschulen sollen
junge Mädchen vom Lande und aus der Stadt zu tüchtigen
Hausfrauen und Müttern erzogen werden , die später fähig
sind, einen Land- und Stadthaushalt richtig und sparsam
zu führen , Das jedes junge Mädchen, ganz gleich mit welcher
Schulbildung , eine solche ländlich-hauswirtschastliche Aus¬
bildung haben muß zum eigenen Vorteil und zum Vorteil
der Familie , wird jede erfahrene Mutter gern bestätigen.
Denn eine umsichtige Hausfrau wird man nicht in wenigen
Wochen, wie so viele denken , sondern dazu bedarf es einer
längeren Zeit unter sachgemäßer Anleitung und Schulung.
Außerdem gehören die notwendigen hausfraulichen Tugen¬
den und Eigenschaften dazu, sowie Interesse für den Haus¬
halt und Begabung.

Schon von alterher war die deutsche Hausfrau über die
Grenzen ihres Vaterlandes hinaus berühmt wegen ihrer
Schlichtheit, Treue und des Schaffens einer behaglichen
Häuslichkeit. Möge es wieder so werden und mögen die
jungen Mädchen, die in dem letzten Jahrzehnt glaubten,
zum größten Teil studieren zu müssen oder kaufmännisch zu
arbeiten , zurückkehren zu ihrem ureigensten Beruf , dem
Haussrauenberuf ! Solche gelernten , tüchtigen Frauen wer¬
den später durch richtiges Wirtschaften mit geringen Mit¬
teln ausschlaggebend für das Wohl der Familie und des
ganzen Volkes sein, da sie in den meisten Fällen die
schlimmste Not werden abwenden können.

In der Landwirtschaftlichen Haushaltungs-
Schloß Neuen bürg i . Ö . bekommen die jungen Mädchen
durch praktischen und theoretischen Unterricht in den wirt¬
schaftlichen und allgemeinbildenden Fächern einen gründ¬
lichen und vielseitigen Einblick in das Werden aller Dinge,
mit denen sie später als Hausfrauen zu tun haben . Sie
werden sehr gut im Kochen , Einmachen, Backen , Einfchlach-
ten , in der Krankenkostund im Berechnen der Gerichte aus¬
gebildet. Z . B . wird in der Landwirtschaftlichen Haus¬
haltungsschule Schloß Neuenburg besonders viel
Wert darauf gelegt, zur Herstellung der verschiedenstenGe¬
richte möglichst wirtschaftseigene und deutsche Er¬
zeugnisse zu verwenden . Im Hausarbeitsunterricht wird
neben der praktischen Arbeit die Herstellung, Behandlung,
Reinigung der wichtigsten Haus - und Küchengeräte gelehrt.
Da die Schule Internatsschule ist , wird auch die Schüle¬
rinnenwäsche gewaschen, und die jungen Mädchen bekommen
dadurch im Waschen und Plätten viel Uebung, so daß sie
eine Hauswäsche bald allein übernehmen können. Besonders
wichtig ist der Handarbeitsunterricht , und in Schloß Neuen¬
burg wird neben dem Weißnähen besonders viel Wert auf
das Ausbessern der Wäsche und auf das Unfertigen neuer
Sachen aus getragenen Stoffen , auf Stricken und Hand¬
weben gelegt.

Zur Führung eines ländlichen Haushaltes kommt nicht
nur der Unterricht in den hauswirtschaftlichen Fächern , son¬
dern auch der Unterricht im Garten - und Obstbau , in der
Geflügelzucht und Milchwirtschaft in Frage . Gerade aus
diesen ländlichen Nebenbetrieben muß die Hausfrau später
die Waren verkaufen, die die städtische Hausfrau braucht,
z . B . Eier , Fleisch, Gemüse, Obst, Butter , Käse , Frischmilch.
Sie muß es verstehen, Qualitätsware in den Handel zu
bringen , für die sie auch den angemessenen Preis erhält.

Dazu gehört aber eine gründliche Schulung
mit praktischer Arbeit.

Da auf dem Lande bei einem Unglücksfall nicht immer
ein Arzt sofort zur Stelle ist , wird in der Landwirt¬
schaftlichen Haushaltungsschule Schloß
Neuenburg im Unterricht in der Gesundheitspflege und
Krankenpflege großer Wert aus das praktische Anlegen von
Verbänden gelegt. Auch in der Säuglings - und Kleinkinder-
pslege werden ausreichende Kenntnisse vermittelt . Außer den
wirtschaftlichen Fächern wird auch der allgemeinbildende
Unterricht gepflegt in Deutsch , Geschichte , Lebensrunde , Bür¬
gerkunde, Buchführung und Betriebslehre sowie Rechnen.

Die jungen Mädchen bilden mit der Leiterin und den
Lehrerinnen eine Familie . Gerade durch das nette Gemein¬
schaftsleben im Internat können die Lehrerinnen viel mehr
auf die jungen Mädchen einwirken und ihnen für ihr spä¬
teres Leben viele gute Lebensregeln mit auf den Weg geben.
Die Schülerinnen erziehen sich in dieser Schule durch die ge¬
meinsame Tätigkeit gut gegenseitig; sie lernen sich gründlich
kennen und schließen Freundschaften für das Leben. Neben
der Arbeit herrscht auch viel Frohsinn in dieser Schule; eifrrg
Wird der Chorgesang gepflegt, und auch sonst Wird vrel musi¬
ziert . Mit großer Freude üben die jungen Mädchen Volks¬

tänze ein, veranstalten kleine Feste, zu denen sie die Theater¬
stücke selbst einüben.

Nach erfolgreichem einjährigen Besuch der Landwirt¬
schaftlichen Haushaltungsschule legen die jungen Mädchen
eine Prüfung ab und erhalten ein Zeugnis , mit dem ste
heute bei den- übergroßen Angeboten stellungsuchendcrHaus¬
töchter und Stützen leichter und eine besser bezahlte Stel¬
lung im landwirtschaftlichen und städtischen Haushalt be-

Von Peter Boeker, Etzhorn
Im Jahre 1931 führte die Oldenburgische Saatzucht-

Gesellschaft einen Anbauversuch mit 10 Steckrübensorten
durch , und zwar auf ganz leichtem Sandboden in der Wirt¬
schaft von Gräper -Neulethe bei Uhlhorn . Die Vorfrucht war
Roggen . Der Düngeraufwand für 1 Hektar war folgender:
Im April wurden 3 Zentner Kalkstickstoff gestreut und ein¬
geeggt. Vor dem Auspflanzen erhielt der Acker 6 Zentner
40prozentiges Kalisalz, 5 Zentner Superphosphat , und vor
der letzten Hacke, Anfang Juli , noch 2,5 Zentner Kalksalpeter.
Das Auspflanzen geschah am 9 . und 10 . Juni in einer Ent¬
fernung von 50X40 Zentimeter.

Die Pflegearbeiten beschränktensich auf ein dreimaliges
Hacken mit der Radhacke.

Die Witterung war der Entwickelung der Rüben gün¬
stig, da die sommerlichen Regenmengen dem Sandboden ge¬
nügend Feuchtigkeit zuführten . Der Monat Juni brachte an
8 Tagen 52,5, Juli an 20 Tagen 148,5, August an 15 Tagen
128 , September an 8 Tagen 67,5 Millimeter Regen.

Der Versuch wurde so angelegt, daß jeder Sorte sechs
Teilstücke von je 30 Quadratmeter Größe eingeräumt wur¬
den , um so ein sicheres Urteil über die Leistungsfähigkeit der
Sorten zu gewinnen . Die Ernte erfolgte Anfang November.

Die Rühen wurden bei der Ernte von anhaftender Erde
befreit, geköpft und gewogen, eine Probe jeder Sorte von
der Versuchsstation Oldenburg auf Trockensubstanz unter¬
sucht.

Das Ernteergebnis war folgendes:

Nr. Sorte
Ertrag

je Hektar
Trockensubstanz

je Hektar

1 Endreß Frankenstolz . - ,
är
736

°/-
10,3

är
7Z,80

2 Criewener , Weiße . . . . 671 9,6 64,41
3 Hoffmanns Weiße Riesen . 662 10,71 70,90
4 Criwener Pomm . Kannen 649 10,61 68,85
5 Bangholm Wibolt VII . . 571 12,35 70,51
6 Weiße rotgrauhäut . Riesen 520 11,77 61,20
7 Criewener , gelbe . . . . 455 10,20 46,41
8 Gelbe Schmalz. 421 10,63 44,75
9 Wilhelmsburger . . . . 421 9,93 41,80

10 Bangholm Olsgaard VII . 404 11,29 45,61

Für die Beurteilung der Anbauwürdkgkeit ist »och der Um¬
stand zu berücksichtigen ob durch die Art der Bewurzelung
dre Erntearbeiten erschwert werden. „Criewener Pommer-
sche Kannen " und „Weiße rotgrauhäutige Riesen " haben
viele und starke Seitenwurzeln , sind daher schwer zu reinigen
und werden auch im Handel schwer verkäuflich sein.

Die Sorte „Olsgaard VII " litt stark unter dem Fraß
der Kohlfliege und mußte zweimal nachgepflanzt werden,
wodurch ein starker Ertragsaussall bedingt wurde.

Wie steht es nun mit den E r z e u g u n g s ko st e n je
Zentner Steckrüben?

Im Mittel der beiden besten Sorten „Frankenstolz"
und „Criewener Weiße " wurden je Hektar 1400 Zentner Rü¬
ben geerntet. Die Unkosten betrugen :.

1 . Pacht und Pflügen . . . . . 150 RM
2 . Dünger. . 120
3 . Ausstreuen des Düngers . . . 10
4 . Auspflanzen. . 40
5 . Hacken . . . . . . . .
6 . Ernte . . . . . . . . . 50

Summa 420 RM

Demnach stellt sich ein Zentner Steckrüben auf 0,30 RM:
Der Ertrag der beiden schlechtesten Sorten betrug je Hektar
820 Zentner . Die Erzeugungskosten steigen dementsprechend
und belaufen sich auf 0,51 RM je Zentner.

Welche Rente kann der Steckrübenbau unter Berücksich¬
tigung dieses Versuchsergebnisses bringen ? Für die Rüben
wurden im Herbst 1931 je Zentner 50 Pf . erlöst, so daß bei
einem Anbau der beiden leistungsfähigsten Sorten 280 RM
Gewinn je Hektar erzielt worden wären , während die bei¬
den schlechtesten Sorten überhaupt keine Rente bringen , selbst
dann nicht , wenn die Rüben vom Käufer aus dem Felde ab¬
geholt werden.

Wer als Landwirt die Rente sichern will , der muß
scharf rechnen, der darf die Bedeutung von Sortenversuchen
nicht unterschätzen und muß bei der Sortenwahl seine Ent¬
scheidung nicht nach dem Namen der Sorte , sondern nach
ihrer nachgewiesenen Ertragsfähigkeit treffen.

kommen , denn die Hausfrauen nehmen lieber eine an¬
gelernte Kraft.

Die Landwirtschaftliche Haushaltungs¬
schule Schloß Neuenburg i . O . ist eine staatlich an¬
erkannte Berufsschule, d . h ., der einjährige Besuch der Schule
entbindet von dem drei- bis vierjährigen Besuch der Fort¬
bildungsschule.

Außerdem wird das Jahr als Frauenlehrjahr angerech¬
net zur Ausbildung von Lehrerinnen der landwirtschaftlichen
Haushaltungskunde , Hauswirtschaftslehrerinnen , technischen
Lehrerinnen , Säuglingspflegerinnen und Kindergärtnerin¬
nen . Weiter gilt ein Jahr in der Landwirtschaftlichen Haus¬
haltungsschule bei der Ausbildung von ländlich - hauswirt¬
schaftlichen Wirtinnen , Mamsells für zwei nachzuweisende
praktische Fahre.

Der Pensionspreis in der Landwirtschaftlichen Haus¬
haltungsschule Schloß Neuenburg i,. O . (Amt Varel ) beträgt
monatlich nur 60 RM . Neuaufnahmen finden im April und
im Oktober statt.

Möchten viele Eltern ihre Töchter in die Landwirtschaft¬
liche Haushaltungsschule schicken, um ihren Töchtern diese ge¬
diegene, gute Ausbildung zur Erziehung einer echten deut¬
schen Hausfrau zuteil werden zu lassen; denn : „Wie seine
Frauen , so ist sein Volk !"

lich . Güteklasse 2. Luftblase 5- 10 Millimeter, Dotter leicht be-,
weglich.

Die Genossenschaften und Händler sind sich fast ausnahms¬
los einig, daß unter den jetzigen Verhältnissen vorläufig nur
Güteklasse 2 in Frage kommen kann , da die durchschnittliche
Qualität nicht der Güteklasse 1 entspricht.

Wenngleich die Bestimmungen des Reiches ziemlich scharf
gehalten und Praktisch schwer nach dem Buchstaben durchzu¬
führen sind , so kann aber noch viel erreicht werden, wenn erst
alle Hühnerhalter einheitlich in der Behandlung der Eier Mit¬
wirken, wenn ein faules Ei verdirbt leicht den „ ganzenBrei "

. So
können einzelne unachtsame Hühnerhalter die ganze Frischei¬
bewegung ungemein erschweren und unter Umständenin Frage
stellen.

Nachstehend geben wir einige Richtlinien heraus (mit Ur¬
sachen und Wirkungen) . Diese sind kurz gefaßt, um treffender
zu sein:

Ursachen : Wirkungen:
DünnschaligeEier, Mangel an Viel Bruch bei der Verarbei-

Kalk ! tung und dem Transport
der Eier.

Sekundaware:
s, ) gewaschene Eier,
b ) schmutzige Eier,
o) ältere Eier,

Eier werden seitens der Ge¬
nossenschaft und seitens des
Händlers mit 2—3 Pf . Un¬
terpreis bezahlt.

Ab 1 . Oktober 1932 wird es durch .das neue Handelsklassen-
esetz dahin kommen , daß die Hausfrau , welcher »frische
m n d e i e r " angeboren werden, die bislang fehlende Moglich-
>it der Kontrolle mitbekommt, daß die Eier auch wirklich frisch
nd . Jedes Handelsei wird dann mit einer Vrsitenkarteaus-
estattet , einerlei, von woher es kommen mag. Jedes Aus-
indsei , das die deutsche Grenze passiert, muß einen Herkunfts-
empel tragen : Belgien, Bulgarien , Holland, Hungaria , Italien,
wlska , Romania usw . Diese Kennzeichnung ist nicht in erster
inie aus dem Grunde eingeführt worden, um der deutschen
musfrau den vorzugsweise« Einkauf von Auslandseiern zu er-
wglichen , sondern hauptsächlich darum, dem deutschen Frischer
en Binnenmarkt zu erobern. „Kauft deutsche Ware !" so heißt
ie Devise auch beim Eiereinkauf. Für die deutschen Erer wird
ie Kennzeichnung nach Größen- und Güteklassen eingefuhrt
nd es erhalten von Oktober ab die deutschen Eier einen Stem¬
el, der augenfällig ihre Größe und Güte angibt. Auslandr,che
Rhlhauseier sind bereits jetzt an dem Stempel L m eckiger
mrandung und konservierte Eier an dem Stempel „konfer¬
iert" erkennbar. Ab 1 . Oktober soll es also im Handel .steine
nrüchigen" — wir sagen gut oldenburgisch „keine faulen Erer
- mehr geben.

Der Verkaussverband der oldenburgischen Eierverkauss-
enossenschasten hat durch die ihm angeschlossenen Genossen¬
haften allen liefernden Mitgliedern em Rundschreiben
ushändigen lassen , das auch für alle an Händler liefernden
mhnerhalter beachtenswerte Richtlinien enthalt. Es lautet:
Durch das neue H a n d el s kl as s en g e s etz für Hühnereier
nd derart scharfe Bestimmungenfür Hühnereier herausgekom-
len , daß weder Genossenschaften noch Händler diese ohne M-t-
rbeit der Hühnerhalter erfüllen können . Die strengen Besüm-
mngen können bei larer Handhabung der Eierbehandlung von
er Gewinnung bis zur Ablieferung der Eier zum Schaden für
ie Genossenschaft sich auswirken. Bei gutem Willen des
ühnerhalters ist es ein leichtes , allen Strafen und Abzügen
us dem Wege zu gehen , wenn das von Natur aus frisch
ewonnene Ei bis zur Ablieferung gut behandelt wird.
Sird erst auf der ganzen Linie in bezug auf Behandlung des
res einheitlich vorgegangen, ist uns Mit einem Schlage ge-
olfen . Es bedarf dann nur noch der Nachkontrolle der Ge-
ossenschaften und unliebsame Abzüge werden vermieden. Die
Bestimmungen des Reiches sind geschaffen , um außer den Er-
mgern auch den Verbrauchern zu dienen. Es soll em Qualr-
itsei geschaffen werden, welches jeder Auslandskonkurrenz ge¬
wachsen ist . Mit dem Aufdruck „ deutsch " ist das deiltsche Ei so-
>rt erkennbar, es gewinnt das volle Vertrauen der Verbraucher
nd erzielt einen entsprechend höheren Preis , wenn die Qna-
tät dauernd den Anpreisungen entspricht.

Wenn gleich heute die Marktlage traurig ist, so soll man
icht gleichgültig werden, denn Gleichgültigkeit verschlechtert
nscre Lage nur!

Es sind nach dem Handelsklassengesetz zwei Güteklassen bei
-m Frischei geschaffen . Güteklasse 1 . Luftblase höchstens fünf
Mimeier , beim Durchleuchten Dotter leicht sichtbar , unbeweg-

a) Bluteier , Eier werden ganz im Werts
b ) sehr alte Eier , herabgesetzt,
o) Nesteier usw.

Für faule Eier ! Hühnerhalter werden gebrücht!

Nester und Zulauf zu diesen Schmutzige Eier:
sind unsauber! (Nesteinlagen(reinigen mit weißem Sand
häufig zu erneuern, ebenfalls oder weicher Metallbürste) ,
den Sand in dem Stallraum !)

s.) Wenn Eier nicht täglich , an
heißen Tagen zweimal, aus
dem Nest genommen werden
(jeden Winkel im Nestkasten
gut abtasten) . Eier aus so¬
genannten „wilden Nestern"
sind von der Lieferung aus-
zuschließeu;

b ) wenn Eier nicht bis zur Ab¬
lieferung kühl und trocken
ausbewahrt werden;

o ) wenn Eier überhaupt länger
aufbewahrt werden.

Alte und faule Eier.

Eier «nter 50 Gr. keine Mais¬
verbilligung.

Diese vom Vorstand und Aufstchtsrat des Verkaufs¬
verbandes der oldenburgischen Eierverkaufsgenossenfchafte»
eGmbH. aufgestelltenRichtlinien empfehlen wir allen Hühner-
Haltern zur dauernden Beachtung. H . V.

OLG WLS-UGSILMGAsL Sssr
Die Heide blüht ! Auf Sand - und Moorboden treffen wir

die gemeine Heide , Erika vulgaris , und die Glockenheide, E . te-
tralix , an . Lieblich sind diese Heiden in der Blütezeit . Ein
schimmerndes Rot liegt über der ganzen Fläche , und wenn die
Strählen der untergehenden Sonne schräg' über die Heide
blitzen, steht es aus , als ob sie im bengalischen Feuerschein
stände.

Die Völker des Imkers stehen nun in der Heide , mancher
hat sich einen anderen Wanderplatz gesucht, der seiner Meinung
nach besser sein soll als der alte , von dem er immer in den letz¬
ten Jahren mit leichten Körben heimkehrte. Die Glockenheide
wird nur in einigen Jahren beflogen , die gemeine Heide ist die
eigentliche Honigspenderin , junge , kurze Heide honigt immer
besser als die alte lange.

Am 12. d. M . schießt der Honig in die Heide , sagt der alte
Lüneburger Jmkerspruch , und tatsächlich in diesem Jahre war
es so. Am letzten Freitag ward die Heide zuerst stark beflogen
und honigte auch, aber ach , in der Nacht zog ein schweres Ge¬
witter herauf , es blitzte die ganze Nacht, der ganze Himmel
war ein Feuermeer . Wenn das Blitzen über die blühende
Heide geht , dann ist sie „doof "

, sagt der Imker , d . h., dann son¬
dert die Blüte keinen Nektar ab. Man merkte die Richtigkeit



fVlonstNeke ffületeorslogsNeke NebevNekl
der Wetterwarte Versuchs - und Kontrollstation Oldenburg i . Oldbg.

Monat Juli 1931 und 1932
Barometer

ram
Temperatur¬

grenzen
Temperatur

Luft¬
feuchtigkeit
Prozent

Niederschläge Größte tägl.
Nieder¬

schlagshöhe

Monats¬
mittel Ochst nie-

drigst
Monats¬
miltei

MonatZ-
mittel

Monats.
summe

mm mm

1831 1932 1931 1932 1931 1932 1931 1932 1931 1932 1931 1932

756 .1 758 .1 FZ ^ 16.6 18.4 82 78 158 .1 76.1 27.0 12.0

Wind¬
richtung

vorherrschend

Sturmtage
Stärke 8 und

mehr höchstW. 23°
Eistage

höchstunter0^
Frosttage

niedr. unt . 0° Getvittertage

1931j 1932 j 1931 1932 1931 ,932 193l 1932 1981 ^ 1982 1931 1932

81V j 81V s 1 s 1 6 s 11 0 0 0 j 0 8 s 7

dieser alten Jmkerregel gleich am Sonnabend , trotz Hitze hat¬
ten die Völker den Flug vollständig eingestellt , vereinzelt heim¬
lehrende Bienen hatten nur Honigtröpschen vom Weidenröschen,
wie eine Untersuchung ergab.

Wohl keine Honigpflanze ist so empfindlich gegen Witte¬
rungseinflüsse wie die Heide , es ist Windrichtung , Kälte , Hitze,
Dürre , Nüsse, Blitz ausschlaggebend bei der Nettarabsonderung.
Es ist im allgemeinen so, wenn ein Blitzen über die blühende
Heide geht , ist es mit dem Königen vorbei . In diesem Jahre
sind noch die meisten Blüten ungeöffnet , vielleicht sind diese
noch nicht in Mitleidenschaft gezogen , tritt dieses Blitzen aber
Ende dieses Monats auf , so ist es mit der Heidetracht endgül¬
tig vorbei . Am 28. 8 . 1813 war ein berühmter Trachttag , die
Völler holten L Korb 3—5 Pfund , am 29. setzte wieder starke
Tracht ein , beim Herumnehmen eines Korbes floß der Honig
aus dem Flugloche , nachmittags ein schweres Gewitter und
Schluß mit der Tracht.

Nur von einer Ausnahme kann ich berichten . Vor einigen
Jahren ging auch über die Heide ein schweres Gewitter nieder
mit viel Regen , es blitzte und wetterleuchtete die ganze Nacht,
und stehe da , der nachfolgende Tag war ein Trachttag erster
Ordnung.

Das beste Heidehonigjahr in den letzten 50 Jahren war
1884. Ein alter Imker , der stets 100 Stanüvölker einwinterte,
erzählt : „Im Jahre 1834 honigte die Heide vorzüglich . Ende
August machte ich einen Gang durch die in voller Blütenpracht
prangende Heide zu meinem Bienenstände , die Körbe waren
kaum zu heben , alle Waben voller Honig , schön bedeckelter
Scheibenhonig , es war eine Lust , die Völker bei ihrem Fluge
zu beobachten . Nach der Besichtigung kehrte ich noch bei dem
Besitzer zur kurzen Rast ein voller Freude über die erwartende
reiche Honigernte . Die Füße hatte ich unter den Tisch gestellt
und " die Stiefel saßen nach kurzer Zeit ganz schwarz von Flie¬
gen . Was wollten die Fliegen daraus ? Als ich näher zusah,
ward ich gewahr , daß die Stiefel ganz mit Honig bedeckt waren.
Bei dem Gang durch die Heide hatten sie viel Nektar und
Blutenstaub mitgenommen . Es gab viele Körbe von 100 bis
120 Pfund Gewicht ." Solche Honigjahre gibt 's nicht mehr.

Ab und zu mutz der Imker seinen Wanderbienenstand be¬
suchen . Die Völler sind vor Nässe und Zugwind zu schützen,
unten darf keine Oefsnung sein , sonst dringen Räuber an tracht¬
losen Tagen ein.

Sollte noch eine gute Tracht einsetzen , so mutz nur solchen
Körben ein Untersatz gegeben werden , die ihn vollständig voll-

gebam haben . Versuche haben mir gezeigt , daß solche Körbe,
denen man in der Heide zuviel Platz gab , weniger honigreich
waren , weil sie zuviel bauten . Bei vielem Bauen wird un-
gemein viel Honig verbraucht.

Das Aufstellen von Schwärmen hat jetzt keinen Zweck mehr,

es sei denn ein sehr starker SchwÄrm , der Aussicht bei reicher
Tracht bietet für Scheibenhonig.

Wie die Honigernte aussallen wird , vermag noch kein Im¬
ker zu sagen . Hoffen wir!

R ., 14. 8 . 32. I . O.

LZSLS ÄOML MEGLMMWS -SSM
Wiederholt bin ich , besonders von Osternburger Garten¬

freunden , gefragt worden , wie ich mich zu der Nutzbarmachung
des ehemaligen Kanalbettes an der Schleusen¬
straße stelle. Es in seinem jetzigen Zustande noch lange
liegen zu lassen , widerstrebt allem Gefühl nach Schönheit und
nützlicher Verwendung . Das wird allgemein zugegeben . Nun
handelt es sich um Verwertung als Grünstreifen oder als
Kleingarte ngelände. Dabet spielt der Kostenpunkt die
Hauptrolle , und zwar nach der Richtung einmaliger wie
laufender Ausgaben.

Der Boden ist leichtester Sandboden , an und für sich von
geringer Fruchtbarkeit . Soll er verwertet werden , so muß,
einerlei , ob er Grünlandstreifen oder Kleingartenland werden
soll , eine Düngung vorangehen . Mit Kunstdünger allein
ist es nicht zu machen - es muß organischer Dünger hinein.
Solcher steht in ausreichendem Maße beim Pumpwerk an der
unteren Hunte unentgeltlich zur Verfügung . Es käme der
Transport in Betracht ; für 60 bis 100 Fuder wäre der Fähr¬
lohn in Rechnung zu setzen. Dieser Dünger ist reich an Nähr¬
stoffen , ist aber tot , es fehlt organisches Leben darin . Will man
ihn verwenden , so müßte es im zeitigen Herbst geschehen ; er
müßte auf dem Lande gleichmäßig ansgestreut und ganz flach
untergeschaufelt oder untergepflügt werden , damit er sich im
Boden zersetzt und sich Bakterienleben entwickeln kann . Im
Frühling ist die Anwendung dieses Düngers zu spät.

Soll das Land als Kleingartengelände ausgegeben werden,
so zweifle ich nicht , daß sich schnell 15 bis 20 Erwerbslose mel¬
den werden , die in G em e in s ch a s ts a r b e i t das Auf - und
Abladen des Düngers , das Streuen und das Unterschaufeln
besorgen , wie es bei den Badeanstalten mit bestem Erfolge ge¬
macht ist. Rach dieser Arbeit würden die Stücke ausgelost und
jeder hätte nur das Weitere zu besorgen , ohne daß der Stadt
dauernde Unterhaltungkosten erwachsen.

Als einmalige Ausgabe käme der Fuhrlohn in Anrechnung,
weiter nichts . Sollen Buden gebaut werden wie Lei den Bade¬
anstalten , so kämen diese Kosten freilich noch hinzu ; aber un¬
bedingt nötig sind Buden nicht.

Soll ein Grünstreifen werden , so kämen für die Dünger-
anfuhr dieselben Kosten in Betracht . Da Arbeitslose an un¬
entgeltlicher Arbeitsleistung in diesem Falle kein Interesse
haben werden , müßte der Dünger gegen Bezahlung
auf - und abgeladen , gestreut und untergepflügt werden . Das
würde ziemlich erhebliche Kosten verursachen . Dann käme Be¬
samung mit Grassamen und Bepflanzung mit etwas Gesträuch
hinzu . Ich schätze, daß an einmaligen Ausgaben einige
tausend Mark erforderlich sein würden . Soll ein Grünstreifen
gut wirken , so muß er pfleglich behandelt werden » was eine
laufende Ausgabe von einigen hundert Mark alljährlich
verursachen würde.

Ich darf vergleichend wiederholen : ein Grünstreifen er¬
fordert erhebliche einmalige und nicht ganz unerhebliche
laufende Ausgaben und bringt keinen Nutzen; Klein¬
gartenland erfordert geringe einmalige , keine laufenden Aus¬
gaben und bringt Nutzen . Wofür ich mich da entscheiden mutz,
kann keinem Zweifel unterliegen.

Wohl weiß ich , daß ich damit in Widerspruch gerate zu
den Forderungen eines Bürgervereins , hoffe aber , daß dessen
Mitglieder meine Ausführungen als begründet anerkennen
müssen.

Wohl wird man hier und da sagen : Das Land taugt
nicht für Kleingartenland . Das hat man in Ofenerdiek auch

gesagt , und die Kolonie hat sich glänzend entwickelt . Für den
Erfolg ist vor allem gute Bearbeitung ausschlaggebend , und
daran werden es die Kleingärtner nicht fehlen lassen . Sie
werden auf der Straße Dünger sammeln , in Tonnen Jauche
hinfahren und auf alle mögliche Weise den Boden zu ver¬
bessern wissen . Wenn man demnach behaupten will , der Boden
tauge nicht zu Kleingartenland , so ist darauf zu erwidern:
dann taugt er auch nicht für einen Grünstreifen . Ist er
zu unfruchtbar für den einen Zweck, ist er es auch für den
anderen.

Andere werden sagen : Dauergärten können wir da nicht
anlegen , die Stadt mutz über das Gelände verfügen können.
Ganz recht , das muß sie auch . Aber ebensowenig , wie man
Dauergärten für 1—3 Jahre anlegt , ebensowenig kann man
einen Grünstreifen für 1—3 Jahre anlegen . Mit etwas län¬
gerer Frist wird man in beiden Fällen rechnen müssen . Wie
sich aber nach 10 Jahren die Verhältnisse gestaltet haben , das
vermag heute keiner zu sagen.

Ich sage noch einmal : Man lege dort Kleingärten
an, und zwar jetzt schon in diesem Herbst . Im Frühling ist
die ungeeignete Zeit . Die Gründe habe ich vorhin angeführt.

Nun ein Blick in den Garten : Die Tomaten düngt man
nun nicht mehr . Um die Reife zu befördern , bricht man die
Spitze sowie alle Seitentriebe aus und stutzt die Blätter , wo
sie die Blütentrauben beschatten . Ganz entfernen darf man die
Blätter indes nicht , da sie nötig sind , die Säfte nmzuwandeln.

Der Sellerie erhält nochmals eine Kopfdüngung und wird
danach gehackt. Dabei werden die Blätter , deren Stiel ein¬
gerissen ist , abgelöst , ebenso etwaige Seitentriebe . Man fährt
mit dem Finger um die Knolle herum und entfernt die seit¬
lichen Wurzeln , um glatte Knollen zu erzielen . Bei Sellerie
bemerkt man in diesem Jahre an vielen Stellen , daß die
Blätter braun werden und absterben , namentlich da , wo Kar¬
toffeln in der Nähe standen . Ob da Pilze , die bei Kartoffeln
die Bläter absterben lassen , auch auf Sellerie übergesiedelt
sind , ich weiß es nicht ; aber unmöglich ist es nicht . Wir haben
einen fruchtbaren Sommer ; aber bei fruchtbarem Wetter ent¬
wickeln sich nicht nur die Nutzpflanzen gut , sondern dann ge¬
deihen auch die Schädlinge gut . Damit muß man sich abfinden.

Die Bohnenernte ist in diesem Jahre recht gut . Bei
der Gartenbesichtigung in Ofenerdiek wie auch von anderer
Seite sind mir vielfach Klagen entgegengetreten , daß man mit
gekauften Pflanzbohnen nicht zufrieden war . Entweder liefen
sie schlecht auf , oder sie rankten , wo man Krupbohnen gelaust
hatte , waren hartschalig , wo man weichfchalig -e verlangt hatte,
usw . Ich will natürlich keine Firmen namhaft machen ; die
hiesigen Firmen können auch Wohl nichts dafür , sind vielleicht
selbst nicht gut bedient worden ; aber ich möchte doch an alle
Firmen im Namen aller Kleingärtner die dringende Mahnung
richten , diesem Zweige ihres Geschäfts besondere Sorgfalt zu
widmen . Für gutes Geld dürfen die Leute mit Recht auch doch
Wohl gute Ware verlangen . An die Gartenfreunde richte ich die
Mahnung : Seht zu , daß ihr von euern guten Bohnensorten
Saatgut reif kriegt , bewahrt es schön trocken auf ! Dann wißt
ihr , was ihr habt , und braucht im nächsten Jahre nicht über
schlechtes Auslaufen usw . zu klagen.

Jetzt sät man Radieschen , Herbstspinat , Winterrettich und
pflanzt Kohl und Salat . Je häufiger und besser man den
Kohl hackt , um so besser gedeiht er.

Die Odenwälder Blauen sind reif und können ge¬
erntet werden . Das Land wird noch wieder bepflanzt . I . B.
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Aktiva
Kassenbestand
Bankguthaben
Posticheckgulhaben
Beteiligungen
Wertpapiere
Debitoren
Bestände
Gebäude
Geräte

RM . 408,17
RM . 1447,18
RM . 20185
RM . 53lM
RM . 468,84
RM . 4148,22
RM . 156,00
RM . IM
RM . 2340.00
RM . 8759.91

Passiva
Geschäftsguthaben
Reservefonds
Betriebsrücklags
Kreditoren
Gewinn 1931

der Genossen RM . 2750.50
RM . 787,61
NM / « 12,88
RM . 5492.28
RM . 117 .84
RM . 9759.91

Zahl der Mitglieder am 1 . 1. 1931 588
Zugang 58, Abgang 4 ^ 54

Zahl der Mitglieder am Jahresschlutz 642
Der Vorstand

MMkiekiMrl
durch d . Teutoburg.
Wald mit Limousine
15 RM . Abf . Sonn¬

abend 14 Uhr.
Telephon 4568.

WniobllMkaul
Arbeiter Gerb . Büsing in Bürgerselde

beabsichtigt , seine daselbst

Dietrichsweg 79
belesene Besitzung öffentlich meistbietend zu
verkaufen.

Die Besitzung besteht aus einem zu 3 Woh¬
nungen eingerichteten , in gutem Zustande
befindlichen Hauie nebst 2Hz Scheffels , großem
Grundstück.

Zweiter Verkaufstermin am

Imm >U »k !iizz. Aw!liM
nachmittags 4 Uhr,

in Lichtenbergs Restaurant , Heiligengeist-
straße.

Rud . Metzer , amtt . Aukt.

>M > XSIWfgMLSSll-

LM8iM
E . V.

Sonntag , 21. Aug .,
um 8 Uhr:

WkigknerlMinl.
im Vereinslolal.
Beschlutzsassg. über

ein Sommervergnü¬
gen , Ausflug , Kom¬
mers . Um rege Be¬
teiligung bittet

Der Vorstand.

neu überholt , gut bereist , aus Privat , billig
zu verkaufen . Wo , sagt die Geschäftsst . d . Bl,LMMrlMÄn

Altmark
Lüneburger Heide

Ebstorf
Antner 3 .80 Mk.
ZMlner 2 .58 Mk.
Aussortierte 2 Mk.

KarlMllMk
am Ctau

Eitel Veening
Telephon 4510

Motorschiff
„Carola"

fahrt am Sonntag , dem 2l . August 1932 , nach
Eisfletb , Blumentbal und Vegesack . Ab¬
fahrt morg . 8Uhr vom Siau . Rückkehr 9 Uhr
abends . Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt

ErwachseneRm. 1. Kinder 36 Ps.
Junggesellenklub „ Vergnügte Jungs"

Loy - Barghorn
Am Sonntag , dem 28 . August 193?

2 . Stiftungsfest
im „ Gasthaus zum goldenen Löwen " ver¬
bunden mit Heidesest , im schön geschmückten
Saal . Um 12 Uhr Einzug der Heidekönigin
und Polonäse durch den bengalisch beleuchteten
Garten . — Erstklassige Musik
Bei gutem Wetter ab 3 Ubr Konzert
Ein herzl . Willkommen rufen allen Gästen zu
De Vergnügten Jungs — Gerb . Oltmanns

Nurnoch wenige Tage
vor der Schlachisleuer
MikNMstW .1^
Braunschw.Metlw.

W . 86 ö
RotwurstW .80ö
K. Svilker , Schlacht .-
meister,OienerStr . 13

5M1 . 56i !Mtlvk.
( Freibank)

Sonnab . ab 8.30 U . :WWttKllll!
Bei Nr . 421 anfangd.

LLT'ut'NVSl'sinMj
6v !iSl zzxM

Sonntag , den 18. September
Vereinsturnfest und Ball

Hierzu laden freundlichst ein
! Georg Martens Der Turnrat

Runder Tisch
(modern ) billigst,

Marti 2 oben.

Adele Sandrack . CurtBois,Dolch Haas .Pam Hörbiger
PaulBiensseldt , Marg . Kumer in dem iustgen Tonfilm

rill EwrKIMW NSllll
Außerdem Fox tönende Wochenschau

Me Lu wie — SN KV Vir
Eine tönende Groteske in zwei Akten

Jugendliche haben Zutritt

Marines
Verein

AonntaF , . LuFusi
uscstmrtts .hs 4,00 llsir uutt

sbsucks 8,15 llstr

6ro6es Asrme-

rin Union - 6nrten
LuFuusten ctss AtLrine - Lstrenmals
suLFetüstrt vom Ausikstorps äse 2. AtÄrius-
Lrtillerre -- Z.dieüuuF . DeLirnS : Obsrmusik-

meistsr tzVeiKs.
NrerLll ivirck stersücN einFelsäsn.

lVscAmittaKs 3,30 Nstr

Lootstauke
beim Lootsscstupperr sm Xsnsl . Hisrru
Zutreisu nstsr- Lumerscierr 3,15 Nbr - beim
Looissckruppen . Der VorNsnck.

Ltt - vstkrnvurg
Oscisn sirsitsg uaci Sonntag

Eintritt unci Isar frei

MsiKWvMM

MSenlsd
Sonntag , den 28 . August

GrotzesVogeLschiEtzen
unter Mitwirkung des Oldenburger Kring,

sowie der Kringkavelle

Sonntag , den 2l . August
AnterhaltuugZ -Konzert

Es ladet sekundlichst ein Fr . Kracke

ZchNenvereln
Mefelkleüe

Zu unserem am
Sonntag/ dem 21 ., und Montag/

dem 22 . August 2932
stattfindenden

Schützenfest
ist alt und jung herzlich eingeladen

_ Der Vorstand.

Beliebtest . Ausflugsort am j
ZwiichenahnerMeer . Tägl.
nchm. u. abds . Konzert,Tanz!
Best . Küche. Diner 1.50
Neue Leit . Paul Ponzle
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